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Sudetendeutsche VermógensonsprÚGhe qngemeldet
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutsdren LandsmannsdraÍt, das ist die
von den Sl-ortsgruppen gewáhlte oberste
besdrlu8fassende KÓrpersůaít der SL, tagte
am z8.lz9. }ánner im Mi.indrner Parlament
{Maximilianeum}, das ihr von der bayri-
schen Regierung zu ihren Sitzungen stets
zur Verfiigung gestellt wird. Es war auf den
Tag genau zehn fahre her, seit Dr. Walter
Be&er MdB das A-mt des Spredrers der
Sudetendeutsclren LandsmannschaÍt nach
dem verstorbenen Dr. Seebohm iibernom-
men hatte. Damals, im |ánner 1978, sagte
er in seiner ersten Grundsatz-Rede vor den
gewáhlten Vertretern der Volksgruppe:

.Eine Yolksgruppe von dreieinhalb MiI-
Tionen Menschen, die 7oo lahre Tang ein
zenttales Land Eutopas kuTtivierten,
stitbt nidtt in zwanzig lahren!'

Von der gleidren Zuversidrt war die nun-
mehrige Tagung in Mtinchen, zehn fahre
spáteÍ, getragen. Ihre BesdrlÍisse fanden ein
Ítihlbares Eclro in der Inlandspresse und
wurden auch im Ausland, dort Íreilidr zu-
meist kritisch, beobadrtet. Dies vor allem
aufgrund der EntsdrlieBung'-Reďtuver
wahrung zut Aufuedttetha1tung det Yét-
mógensanspfiiche der Sudetendeuudlen'
und der Mitteilung des Spre&ers iiber die
Absendung eines Sdrreibens an den ameri-
kanischen Prásidenten |immy Cartet, mit
dem er an diesen appelliert, den in den
USA lagernden tsůedroslowakis&en Gold_
sůatz, der 1945 von amerikanischen Solda-
ten sichergestellt und nadr den USA ver-
braciht worden war und einen Wert von
rzo Millionen Go1d-Dollar darstellt, den
vertriebenen Sudetendeutsdren und den in
der Freiheit lebenden Tsdredren und Slo-
waken zur VerÍůgung zu stellen.

" 
Zu diesem sůritte Íiihrte Dr. Bedrér u. a.

ZWEIFACHES RECHT
,,Man kónnte es eine Welt-Parallele des

zweifachen Reótes nennen, wenn man in
diesen Tagen erneut den 31/z Millionen
Palástinensern die gleidre Selbstbestim-
mung, die gleidre Heimstatt zusichert, die
man bei den aus ihrer Heimat vertriebenen
31/z Millionen Sudetendeutsdren nicht ein-
mal erwáhnt. DaB sich die tschechisdlen
Kommunisten dieser Heudrelei bedienen,
versteht siďr aus dem dialektischen Ver_
drehungszwang, dem sie unterliegen. DaB
indes auů der offfzielle Westen, daB der
Prásident der Vereinigten Staaten von
Amerika nur fiir die ' Palástinenser den
Begriff des ,Heimatlandes' entdeckten, von
ethnischen Gruppen und von íhren ,ange_
borenen Redrten' spreůen, lie8e uns selber
an die Parallele zweifadren Rechtes glau-
ben, wůrden wir uns ni&t gebiihrend in
Erinnerung bringen.

\Mas ftir die Palástinenser redrtens ist,
mu3 ÍÍir die Sudetendeutschen billig sein.
Au& wir haben ein Selbstbestimmungs-
reďrt in einer angestammten Heimat, aud1
wir haben einen Ansprudr auf Ri.ickerstat-
tung des uns geraubten VermÓgens.

"KRONGUT UNSERES RECHTS'
Das Privat- und das Nationalvermógen,

das die aus ihrer Heimat vertriebenen
ost- und Sudetendeutsdren veÍloÍen, ist
keineswegs in den Kamin geschrieben. Es
ist und bleibt ein Krongtt des Redttes. Es
wurde weder dur& den Lastenausgleiů im
Inland nodr durdr irgendweldre Entsůádi-
gungen seitens der Vertreiberstaaten abge-
golten.
Die 3% MiTlionen Sudetendeuts&en

haben r 9 45 na& heutigem Bemessungsw ett
ein Gesamtvetmógen von 53,3 MiLLiatden
GoLd-DoLlar, das sind r3o Milliarden DM,
Ltinteilassen.

Es war dies die Frucht der Arbeit von
z5 Generationen und eines angeborenen
FleiBes, der ihre Heimat sůon im letzten
Drittel des vorigen fahrhunderts zu einer
herausragenden Bauern- und Industrie-
landsůaÍt werden lie3. Das Sudetenland
war die Industrie-Provinz der alten Donau-
monarchie, hatte eine Industriedichte, die
um die fahrhundertwende in Europa nur
von Belgien und Saůsen i.ibertroffen
wurde und verfigte - um nur ein einziges
Beispiel zu nennen - in Aussig an der
Elbď tiber einen BinnenhaÍen, der seiner-
zeit einen gró(eren Umsůlag aufwies als
das gro8e Triest.

Die erste Tschedroslowakei nahm uns
den tjsterreidris&-ungarischenBinnenmarkt.
Sie besůerte uns in den dreiBiger |ahren
gerade deshalb die relativ hó&ste Arbeits.
losen-Ziffer der von der dnmaligen Welt-
krise erÍa3ten Lánder. Dabei waren ganze
Industriezweige (Textil-, Glas- und deemi-
sdre Industrie| zu 7o-8o0/o von sudeten-
deutsdren Arbeitern und Unternehmern
getragen. Ihr Flei8 darÍ nicht umsonst, ihÍ
Schwei8 darÍ niůt vergebens geflossen
sein.

Dieser Bundesversammlung der SL ob-
liegt es deshalb, iiber-člie Beschlu8-Vorlage
eines Antrages zu entsdreiden, dessen Ver-
wirklichung unsere in den fahren 1975 und
ry76 an die UNO gerichtete Petition er-
gánzeÍ und konkretisieren soll.

Es handelt sich um die Bekundung der
Wahrung der Rechtsansprtiche auÍ das ent-
eignete und private Vermógen der Sudeten-
deutschen.

Sie etmógLiút es jedem Sudetendeut-
sú.en und seinen bercdltigten Erben, ďie
Wahrung des Rechtsansptudtes auf das
ibm bzw, det ganzen VoTksgruppe ge-
raubte Yetmógen mit seinet Unters&rift
zu bekriiftigen. ledet Sudetendeatsdte, ob
et nun seTbst ansprudtsberechtigt ist oder
seinen Anspradt als Erbe erhebt, so17 in
der Lage sein, dies im Rahmen einer
Gemeinsú'afuaktion zum Ausdruck zu
bringen.

Der Sudetendeutsůen Landsmannschaft
und den anderen Organisationen unseÍeÍ
Volksgruppe ist damit eine Aufgabe ge-
stellt, die wir iiber das fahr 1978 hinaus
erfi.illen und am Sudetendeutsc.hen Tag
r979 beenden wollen.

Bisweilen ist es vonnóten, die Máchtigen
unserer welt auf Zusammenhánge zu veÍ-
weisen, die eigentlich oÍÍenkundig und
selbstverstándlidr sind."

DER PRAGER GOLDSCHATZ
Dr. Beůer kam dann auÍ den Goldschatz

in Hóhe von I2o Millionen Gold-Dollar zu
spredren, den seinerzeit die amerikanisdren
Besatzungs-Truppen in unseÍeÍ Heimat be-
sďrlagnahmt hatten:

,,Er wurde bísher zuriid<behalten, weil
man meinte, die Herrsďrer der heutigen
Tscheůoslowakei sollten zunáchst einmď
die amerikanisdren Staatsbtirger entsůe-
digen, deren Eigentum man im Zuge der
kommunistisdren Ma&tiibernahme be-
sólagnabmt, d. h. in den kommunistisdren
Staatssáckel gesteckt hatte. Die ,Goldgrá_
ber' von damals wurden eben nicht nur
bei den Sudetendeutsdren, sie wurden audr
bei anderen Staatsbůrgern Ítlndig' Man hat
die Ámerikaner ebenso bestohlen wie die
31/z Millionen Sudetendeuts&en und spá-
ter Tsdredren und Slowaken. Das modrte
der Moral der Austreiber und der Welt-
revolutionáre entspredlen. Den Rechts-
normen der Íreien Welt entspradr es nicht.
Wer sich redrtswidrig bereiďlert, darÍ kei.
nen Ansprudr auÍ weiteren Wert-Zuflu(
erheben.

lch habe daher in einem Schreiben an
den amerikanischen Prásidenten appelliert'
den tschechoslowakischen Goldschatz nicht
den tschechoslowakischen Enteignern, son-
dern den enteigneten Sudetendeutschen zu-
kommen zu lassen Únd jenen Tschechen und
Slowaken, die um der Freiheit willen aus
ihrer Heimat Íliehen inuÍltenl

Iů erlaubte mir, ihn auf die Tatsadre
aufmerksam zu madren, dď die 31/z Mil-
lionen Deutsdren, die in der ersten Ts&e-
ďroslowakei 30- 35 0/o der Steuern erbradr-
ten, am Zustandekommen dieses Gold-
schatzes mitbeteiligt waren und das sůon
zitíerte Gesamtvermógen von rzo Milliar-
den DM in ihrer angestammten Heimat
verloren. Sie verloren es i.ibrigens in West-
bóhmen zu einem guten Teile audr ange-
sichts der amerikanisďren Soldaten, die
den Pliinderungen, der Enteignung und
der Vertreibung wehrloser Menschen taten-
los zuzusehen hatten."

Dem von Dr. Beďrer auÍ diese Weise so
eindringlich dargetanen BesdrluB-Antrag
stimmte die Sl-Bundesversammlung ein-
stimmig zu. Sie nahm auch nodr eine An-
zahl weiterer Antláge an, die sidr u. a. mit
der Griindung einer,,Sudetendeutsdren
Akademie" und eines,,Sudetendeutschen
KulturÍates" befassen.

1t
Aus Anlď des zehnjáhrigen Spredrer-

|ubiláums Dr' Beůers gab Bayerns Staats-
regierung am gleidren Tag einen Empfang
in der Mi.in&ner Residenz. Da Minister-
prásident Goppel wegen der Eróífnung der
Ski-WeltmeistersďraÍten in Garmisch-Par-
tenkirchen verhindert war, braďrte in sei-
ner Vertretung Bayerns Kultusminister
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- Sudetendeutsche Vermögensansprüche angemeldet
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft, das ist die
von den SL-Ortsgruppen gewählte oberste
beschlußfassende Körperschaft der SL, tagte
am 28./29. Iänner im Münchner Parlament
(Maximilianeum), das ihr von der bayri-
schen Regierung zu ihren Sitzungen stets
zur Verfügung gestellt wird. Es war auf den
Tag genau zehn Iahre her, seit Dr. Walter
Becher MdB das Amt des Sprechers 'der
Sudetendeutschen Landsmannschaft nach
dem verstorbenen Dr. Seebohm übernom-
men hatte. Damals, im Iänner 1978, sagte
erin seiner ersten Grundsatz-Rede vor den
gewählten Vertretern der Volksgruppe:

„Eine Volksgruppe von dreieinhalb Mil-
lionen Menschen, die 700 Iahre lang ein
zentrales -Land Europas kultivierten,
stirbt nicht in zwanzig Iahrenl“ ` -

Von der gleichen Zuversicht war die nun-
mehrige Tagung' in München, zehn -Iahre
später, getragen. Ihre Beschlüsse fanden ein
fühlbares Echo in der Inlandspresse und
wurden auch im Ausland, dort freilich zu-
meist kritisch, beobachtet. Dies vor allem
aufgrund der Entschließung L.Rec:htsver-
Wahrung zur Aufrechterhaltung der Ver-
mögensanspriiche der Sudetendeutschen“
und der Mitteilung des Sprechers über die
Absendung eines Schreibens an den ameri-
kanischen Präsidenten Iimmv Carter, mit
dem er an diesen appelliert, den in den
USA lagernden tschechoslowakischen Gold-
schatz, der 1945 von amerikanischen Solda-
ten sichergestellt und nach den USA ver-
bracht worden war und einen Wert von
19.0 Millionen Gold-Dollar darstellt, den
vertriebenen Sudetendeutschen und den in
der Freiheit lebenden Tschechen und Slo-
waken zur Verfügung zu stellen.

Zu diesem Schritte führte Dr. Becher u. a.
aus: i

ZWEIFACHES RECHT ~ .
„Man könnte es eine Welt-Parallele des

zweifachen Rechtes nennen, wenn man in
diesen Tagen erneut den 31/2 Millionen
Palästinensern die gleiche Selbstbestim-
mung, die gleiche- Heimstatt zusichert, die
man bei den aus ihrer Heimat vertriebenen
31/2 Millionen Sudetendeutschen nicht ein-
mal erwähnt. Daß sich die tschechischen
Kommunisten .dieser Heuchelei bedienen,
versteht sich aus dem dialektíschen Ver-
drehungszwang, dem sie unterliegen. Daß
-indes auch der offizielle Westen, daß der
Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika nur für die . Palästinenser den
Begriff des ,Heimatlandes' entdeckten, von
ethnischen Gruppen und von ihren ,ange-
borenen Rechten' sprechen, ließe uns selber
an die Parallele zweifachen Rechtes glau-
ben, würden wir uns nicht gebührend in
Erinnerung bringen.

Was für die Palästinenser rechtens ist,
muß für die 'Sudetendeutschen billig sein.
Auch wir haben ein Selbstbestimmungs-
recht in einer angestammten Heimat, auch
wir haben einen Anspruch auf Rückerstat-
tung des uns geraubten Vermögens.

-„KRONGUT UNSERES RECHTS“
Das Privat- und das Nationalvermögen,

das die aus ihrer Heimat vertriebenen
Ost- und Sudetendeutschen verloren, ist
keineswegs in den Kamin geschrieben. Es
ist und bleibt ein Krongut des Rechtes. Es
wurde weder durch den Lastenausgleich im
Inland noch durch irgendwelche Entschädi-
gungen seitens der Vertreiberstaaten abge-
golten. r
Die 3 1%; Millionen Sudetendeutschen

haben 1945 nach heutigem Bemessungswert
ein Gesarntverrnögen von 53,3 Milliarden
Gold-Dollar, das sind 130 Milliarden DM,
hinterlassen. ~

Es war dies die Frucht der Arbeit von
25 Generationen und eines angeborenen
Fleißes, der ihre Heimat schon im letzten
Drittel des vorigen Iahrhunderts zu einer
herausragenden Bauern- und Industrie-
landschaft werden ließ. Das Sudetenland
war die Industrie-Provinz der alten Donau-
monarchie, hatte eine Industriedichte, die
um die Iahrhundertwende in Europa nur
von Belgien und Sachsen übertroffen
wurde und verfügte - um nur ein einziges
Beispiel zu nennen - in Aussig an der
Elbe über einen Binnenhafen, der seiner-
zeit einen größeren Umschlag aufwies als
das große Triest.

Die erste Tschechoslowakei nahm uns
den österreichisch-ungarischenBinnenmarkt.
Sie bescherte uns in den dreißiger Iahren
gerade deshalb die relativ höchste Arbeits-
losen-Ziffer der von der damaligen Welt-
krise erfaßten Länder. Dabei waren ganze
Industriezweige (Textil-, Glas- und chemi-
sche Industrie] zu 70-80 “/o von sudeten-
deutschen Arbeitern und Unternehmern
getragen. Ihr Fleiß darf nicht umsonst, ihr
Schweiß darf nicht vergebens geflossen
seın. '

Dieser Bundesversammlung der SL ob-
liegt es deshalb, über "die Beschluß-Vorlage
eines Antrages-zu entscheiden, dessen Ver-
wirklichung unsere in den Iahren 1975 und
1976 an die UNO gerichtete Petition er-
gänzen und konkretisieren soll.

Es handelt sich um die Bekundung der
Wahrung der-Rechtsansprüche auf das ent-
eignete und private Vermögen der Sudeten-
deutschen. -

Sie ermöglicht es jedem Sudetendeut-
schen und seinen berechtigten Erben, die
Wahrung des Rechtsanspruches auf das
ihm bzw. der ganzen Volksgruppe ge-
raubte Vermögen mit seiner Unterschrift
zu bekräftigen. leder Sudetendeutsche, ob
er nun selbst anspruchsberechtigt ist oder
seinen Anspruch als Erbe erhebt, soll in
der Lage 'sein, dies irn Rahmen einer
Gemeinschaftsaktion zum Ausdruck zu
bringen. _

Der Sudetendeutschen Landsmannschaft
und den anderen Organisationen unserer
Volksgruppe ist- damit eine Aufgabe ge-
stellt, die wir über das Iahr 1978 hinaus
erfüllen und am Sudetendeutschen Tag
1979 beenden wollen. I

Bisweilen ist es vonnöten, die Mächtigen
unserer Welt auf Zusammenhänge zu ver-
weisen, die- eigentlich offenkundig und
selbstverständlich sind."

_ DER PRAGER .GOLDSCHATZ
Dr. Becher kam dann auf den Goldschatz

in Höhe von rzo Millionen Gold-Dollar zu
sprechen, den seinerzeit die amerikanischen
Besatzungs-Truppen in unserer Heimat be-
schlagnahmt hatten: .

„Er wurde bisher zurückbehalten, weil
man meinte, die Herrscher der heutigen
Tschechoslowakei sollten zunächst einmal
die amerikanischen Staatsbürger entschä-
digen, deren Eigentum man im Zuge der
kommunistischen Machtübernahme be-
schlagnahmt, d. h. in den kommunistischen
Staatssäckel gesteckt hatte. Die ,Goldgrä-
ber' von damals wurden eben nicht nur
bei den Sudetendeutschen, sie wurden auch
bei anderen' Staatsbürgern fündig. Man hat
die Amerikaner ebenso bestohlen wie die
3 1/2 Millionen Sudetendeutschen und spä-
ter Tschechen und Slowaken. Das mochte
der Moral der Austreiber und der Welt-
revolutionäre entsprechen. Den Rechts-
normen der freien Welt entsprach es nicht.
Wer sich rechtswidrig bereichert, darf kei-
nen Anspruch auf weiteren Wert-Zufluß
erheben.

Ich habe daher in einem Schreiben an
den amerikanischen Präsidenten appelliert,
den tschechoslowakischen Goldschatz nicht
den tschechoslowakischen Enteignern, son-
dern den enteigneten Sudetendeutschen zu-
kommen zu lassen und jenen Tschechen und
Slowaken, die um der Freiheit willen aus
ihrer Heimat fliehen mußten!

Ich erlaubte mir, ihn auf die Tatsache
aufmerksam zu machen, daß die 3 1/2 Mil-
lionen Deutschen, die in der ersten Tsche-
choslowakei 30- 35 0/o der Steuern erbrach-
ten, am Zustandekommen dieses Gold-
schatzes mitbeteiligt warenund das schon
zitierte Gesamtvermögen von rio Milliar-
den DM in ihrer angestammten Heimat
verloren. Sie verloren es übrigens in West-
böhmen zu einem guten Teile auch ange-
sichts der amerikanischen Soldaten, die
den Plünderungen, der Enteignung und
der Vertreibung wehrloser Menschen taten-
los zuzusehen hatten." -

Dem von Dr. Becher auf diese Weise so
eindringlich dargetanen Beschluß-Antrag
stimmte die SL-Bundesversammlung ein-
stimmig zu.. Sie nahm auch noch eine An-
zahl weiterer Anträge an, die sich u. a. mit
der Gründung einer „Sudetendeutschen
Akademie” und eines „Sudetendeutschen
Kulturrates” befassen.

-šê _
Aus Anlaß des zehnjährigen Sprecher-

Iubiläums Dr. Bechers gab Bayerns Staats-
regierung am gleichen Tag einen Empfang
in der Münchner Residenz. Da Minister-
präsident Goppel wegen der Eröffnung der
Ski-Weltmeisterschaften in Garmisch-Par-
tenkirchen verhindert war, brachte in sei-
ner Vertretung Bayerns Kultusminister



ProÍ. Maier die Gliid<wtinsche der Bayeri-
sdren Staatsregierung in einer Anspradre
zum Áusdruik. Die Sl-Bundesversamm-
lung iiberreichte dem Sprecher durďl ihren
Prásídenten ein von Prof. Kreibíů gemaltes
Ol-Portrát, das Walter Becher in álpleri-
schem Tradrt enanzug zeigt.

Eine Kontroverse
In den Beriůten, die uns iiber Besudre

in der alten Heimat zugehen, spielt das
Hotel Lów (siehe auch Seite 4) meist eine
Rolle, zuletzt in dem auf groBes Leser-
Interesse gesto8enen Beitrag Lm. Adolf
Feilers ,,Nach 34 lahren die Heimat gese-
hen", erschienen im Dezember-Rundbrief.
Dieser Bericht kam auf Umwegen audr in
die Hánde von Aschern, die noů in der
alten Heimat und solďren, die in' der DDR
leben. Wáhrend andere in der Bundesre-
publik lebende Ascher die Eindriicke Adolf
Feilers bestátigen und urrterstÍeichen, \Meh_
ren einige in Asch verbliebene und auch
aus der DDR nach Asch zu Besuch Gekom-
mene die Darstellung ab. Man sollte bei
der aufgekommenen Kontroverse nicht
vielleicht von,,Betriebsblindheit" sprechen.
Es scheint einfadr so zu sein, da8 die ,,Ver-
teidiger" kein Mitleid verspiiren wollen,
da8 sie siů dagegen wehren, bei den.,,sat-
ten BRD-Biirgern" sozusagen als Armen-
heusler zu gelten. So heiBt es beispielswei-
se in einem auÍ den Feiler-Bericht reagie-
renden BrieÍ aus der DDR: ,,IJns hat es
gut gefallen vor einigen fahren in Asdr.
feden Tag sah man Stra8enkehrer; die
vielen griinen Plátze und die vielen Rosen
in allen Stra8en, das gab es Íriiher nicht.
Auch im Hotel Lów war es sauber. |eden
dritten Tag wurden die Betten Íriscjh bezo-
gen und jeden Tag gab es fíir jeden ein
bli.itenweiBes Handtuů. Der alte Herr
kann doch, was das Stadtbild anbelangt,
nidrt erwarten, da8 er Asů node so an-
triÍft, wie er es vor 34 Jahren verlassen hat.
Die Tsdrechen madren eben mit Aš auch
auÍ modern. 'Wenn es den Besudlern aus
der Wohlstands-BRD in Asdr nicht geÍállt,
sollen sie halt dort bleiben, statt i.iber die
sozialistischen Lánder zu meckern; Arbeits-
lose gibt es hier jedenfalls nirgends."

Man merkt, der BrieÍ kommt aus explo-
siver Stimmung und bedient sich auch der
SED-Propaganda, wobei ja allein schon die
Ánspielung auf westdeutsche Arbeitslosig-
keit eine Diskussion ůber die Untersdriede
in den Wirtsdraftssystemen auslósen kónn-
te, ausgehend davon, weldrer Unterschied
in den Produktionsergebnissen zwisdren
Bundesrepublik und DDR besteht, und
weiters, daB bei uns Arbeitslose meist
nodr mehr ,,verdienen" als Vollbescháftigte
in der DDR. Dartiber stand in dem vom
,,Spiegel" veróffentlidrten oppositions-
Manifest aus der DDR ja Deutlicihes zu
lesen. Aber hier wollen wir gar nidrt erst
einsteigen, sondern uns mit der Feststel-
Iung bégntigen, da8 so schroffe Stellung-
nahme psychologiscJr zu 'weÍten ist, etwa
im Sinne der oben erwáhnten Abwehrhal-
tung heraus.

GleidrermaBen psychologisch interessant
ist die Stellungnahmg eines noch in Asch
lebenden Deutschen. Auů er besďreinigt
dem Hotel Lów Sauberkeit. Darúber hinaus
verteidigt er aber audr das Abreifien der
alten Háuser _ ,,das a1te Glumpert", wie
er es nennt. Es seien ja nur die Fassaden
schón gewesen, alles andere naB: ,,Auch
bei uns will man mit dem Fortsdrritt
gehen. fetzt geht es an den Abbrudr zwi
schen Bismard<platz und CaÍe Kiinzel;
l.{enn man da die alten verfaulten Balken
sieht, kann man nuÍ sagen, daB es darum
nicht sdlade ist." Dieser BrieÍsdrreiber
iibersieht, da8 in den ůber dreiBig }ahren
seit unserer Vertreibung diese Háuser ja
dem VerÍall preisgegeben waren. Da3 audr
er nur aus einer unwilligen Abwehrhal-

tung heraus so reagierte, zeigt die Stelle
eines anderen Brieíes, den er kurz zuvor
gesdrrieben hatte: ,,Nun, es wird nic-ht
mehr lange dauern, dann sind sie (die Tsche-
chen) uns fa alle los und sie sind dann
nurmehr unter sich, so wie das der seiner-
zeitige Prásident NoYotny wollte, der dann
aber selbst elend abtreten mu8te. Es gibt
schon noch so etwas wie eine Vergeltung."

Die ,,Wunderwáhrung"
Im |ánner-RundbrieÍ gaben'wiÍ unter

,,Ktxz etzáhlt" Preise von Lebensmitteln
und Gebrauchsgegenstánden bekannt, wie
sie heute in Asch verlangt werden. In
einem gewissen Zusammenhang zu diesem
Thema steht ein in der ,,Sudetendeutsďren
Zeíttlt:rg" gedruckter Beitrag iiber eine Be-
suůsreise nach Prag, dem wir Íolgende
Stellen entnehmen:

,,Als unser Bus sidr Prag náherte, wurden
wir von einem Taxi iiberholt und an den
StraBenrand gedrángt. Die Gegend war
nodl lándlich, weit und breit kein Mensdr
zu sehen. Der Schlag ófÍnet sidr, und einer
der vier Insassen sprang mit einem prall-
geíůllten Beutel heraus, mit dem er uns
eindringlich zuwinkte. lJnser Fahrer, auÍ
seiner ersten Pragfahrt und somit bar jeder
ČSSR-ErÍahrungen, hielt etwas verángstigt
an und ófÍnete die Tiir. Der Mann sprang
herein.

,Dobry den. Wollen Sie tausdren? Eins
zt zehn. Ikiegen Sie nirgendwo so giin-
stig !'

Trotz des verlockenden Angebotes - wir
hatten zwei Stunden zuvoÍ an der Grenze
oÍfiziell eins zu vier getauscht _ lehnten
wir ab und hatten einige Mtihe, unseren
ungebetenen Gast wieder loszuwerden. Ein
Devisenvergehen auÍ oífener Landstra8e
und gleide en gÍos, das schien uns doch
ein wenig zu gewagt. Es war auch nidrt
nótig, auf dieses erste Angebot einzugehen;
kaum ím Hotel angekommen/ zisclrte uns
ein Kellner zu: ,Eins zu zehle?'

Man hatte uns geraten, vorsidrtig zu
sein; Tausend-Kronen-Sdreine wiirden an-
geboten, seien aber niclit mehr legales Zah-
lungsmittel, FůnÍhunderter seien ungúltig,
so{ern sie voÍ \g73 gedruckt seien. Au(er-
dem wiirden Sďreine oÍt so geíaltet, daB
sie doppelt gezáhlt wiirden' Der Kellner
winkte mir, ihm zu folgen, madrte vor

einer Toilettentiir halt und zog ein Bůndel
rnit Geldsdreinen hervor. Es waren Fiinf-
hunderter dabei. Ich zógeÍte.
- ,Ist edrt, ist echt', drángte er gehetzt. In
diesem Augenblick ging die Túr auí, und
vor uns stand jemand in UniÍorm. Eine
Sekunde sdlnappte idr nach Luft, dann sah
ich den UniÍormtráger dem KellneÍ vel_
gnÍigt zublinzeln. Wahrsdreinlidr war er
am lJmsatz beteiligt. Binnen ÍiinÍ Minuten
bradrte unser Kellner óooo Kronen an den
Mann. Wenn er die Devisen zum Kurse
von eins ns zwólÍ an seine Landsleute
weiterveráu8eÍte, hatte er mit dieser Trans-
aktion im Handumdrehen r2oo Kronen
verdient, den halben Monatslohn eines
Ingenieurs oder das volle Monatseinkom-
men einer Rentnerin.

Mit unseren ,schwarzen' Kronen gepol-
stert, sahen wir uns zu ,Kapitalisten' ge-
stempelt. Ein Essen mit sedls Gángen im
Interkontinental konnte nie iiber den Ge-
genweÍt von zwólf Mark kommen, mit den
óffentlichen Verkehrsmitteln Íuhr man
praktisch umsonst/ eine Geige lielš siďr zu
ÍtinÍzig Mark erstehen, und Bticher nahm
man, soviel die KoÍfer ÍaBten, zu spott_
pÍeisen mit.

Am Graben unweit des Wenzelsplatzes
stand vor dem russischen Restaurant Be-
rioska eine der ůblichen Sdrlangen. Zu
r,8o KrÓnen gab es hei(e Wiirstdren mit
Brótchen. In der Mittagszei1 schienen siďr
viele Biiroangestellte dort auÍ diese Weise
zu verkóstigen. Angesic-hts der Sc-hlange am
Eingang glaubte idr zunáchst, das Lokal
sei wohl besetzt.

Dann ffel mein Bliď< auf die Speisen_
karte: Cordon bleu á la Ierevan zu dreiBig
Ktonen, Borsdrtsdr zwólf Kronen' Wenn
man davon ausgeht, daB viele Prager no-
minell etwa soviel Kronen verdienen wie
wir Westmark, so wird velstándlich,
warum man lieber auÍ der StraíŠe aB.

Meine,Wunderwáhrung' gestattete es
mir, meinen Speiseplan ganz nach meinem
Gesdrmack zu gestalten; denn bei eins zu
zehn wurden selbst die teueÍsten Ange-
bote zu ffnanziellen Nichtigkeiten. Die
Bedienung madrte gar nicht erst den Ver-
sudr, die Gáste tsdreďlisch anzuspreůen.
Tschechisdr tónte es nur von dem kleinen
Fenster, durdr das die Wiirstdren hindurch-
gereidrt wurden, ein mechanisches ,prosím',
um die Schlange in Bewegung zu halten."

K'urz eÍzáblt

Unter diesem Abzeiďlen werden siů am
letzten fuli-Woc-henende wieder Tausende
Landsleute aus Stadt und Land Asch in
Selb trefÍen. Der Entwurf dazu stammt
von dem iungen Landsmann Gerhard Mór-
tel aus Neuenbrand, jetzt Rehau. Die
Rehauer Ascher waren seit der ersten An-
ktindigung niůt untátig. Lángst ist ein
AusschuB gegri.indet, der die Vorarbeiten
aufgenommen hat.

Das Selber Schiitzenhaus und der Schůt-
zengáIten werden fiil die Tage von den
Asdrern gemietet, ein Festwirt mit Festzelt
ist sdron unter Vertrag. Im Zelt wird die
bekannte Pilgramsreuther Blaskapelle spie-
len und auch die iibrigen Musikkapellen
fúr den Festzug sind schon bestellt.

Der Arbeitsaussc-huB bittet alle Lands-
Ierute: PTant SeIb in Euercn Urlaub ein!
In jedem |ahr ff.nden |ahrgangstreíÍen usw.
statt/ legt sie bitte heuer alle nach Selb,
in die auÍstrebende Porzellanmetropole,
damit unser Heimattreífen wieder ein vol-
ler ErÍolg wird.

Im nádrsten Rundbrief wollen wir mit
einigen Bildern den Aschern zeigen, wie
sich ihre Írúhere Nachbalstadt entwickelt
hat.

Persónliches
fedem Asdrer Textiler war der Firmen-

name ,,Adolf Pásold & Sohn, Wirkwaren_
Fabriken in Flei8en und Leibitschgrund"
ein geláuffger BegriÍÍ. Ein Enkel des Fir-
mengrúnders AdolÍ Pásold ging einen un_
gewóhnlich erÍolgreichen (Jnternehmer-
weg Etich Piisold, geboren r9o6 in FleiBen,
war Absolvent der Asdrer Textilgewerbe-
schule. In sehr jungen fahren mu(te et
die Leitung des váterlichen Betriebs in
Leibitschgrund iibernehmen, da sein Vater

_Í4_

Prof. Maier die Glückwünsche der Bayeri-
schen Staatsregierung in einer Ansprache
zum Ausdruck. Die SL-Bundesversamm-
lung überreichte dem Sprecher durch ihren
Präsidenten ein von Prof. Kreibich gemaltes
Ol-Porträt, das Walter Becher in älpleri-
schem Trachtenanzug zeigt.

_. Eine Kontroverse _
In den Berichten, die uns über Besuche

in der alten Heimat zugehen, spielt das
Hotel Löw (siehe auch Seite 4) meist eine
Rolle, zuletzt in dem auf großes Leser-
Interesse gestoßenen Beitrag Lm. Adolf
Feilers „Nach 34 jahren die Heimat gese-
hen", erschienen im Dezember-Rundbrief.
Dieser Bericht kam auf Umwegen auch in
die Hände von Aschern, die noch in der
alten Heimat und solchen, die in der DDR
leben. Während andere in der Bundesre-
publik lebende Ascher die Eindrücke Adolf
Feilers bestätigen und unterstreichen, weh-
ren einige in Asch verbliebene und auch
aus der DDR nach Asch zu Besuch Gekom-
mene die Darstellung ab. Man sollte bei
der aufgekommenen Kontroverse nicht
vielleicht von „Betriebsblindheit” sprechen.
Es scheint einfach so zu sein, daß die „Ver-
teidiger” kein Mitleid verspüren wollen,
daß sie_sich dagegen wehren, bei den „sat-
ten BRD-Bürgern” sozusagen als Armen-
häusler zu gelten. So heißt es beispielswei-
se in einem auf den Feiler-Bericht reagie-
renden Brief aus der DDR: „Uns hat es
gut gefallen vor einigen jahren in Asch.
jeden Tag sah man Straßenkehrer, die
vielen grünen Plätze und die vielen Rosen
in allen Straßen, das gab es früher nicht.
Auch im Hotel Löw war es sauber. jeden
dritten Tag wurden die Betten frischbezo-
gen und jeden Tag gab es für jeden ein
blütenweißes Handtuch. Der alte Herr
kann doch, was das Stadtbild anbelangt,
nicht erwarten, daß er Asch noch so an-
trifft, wie er es vor 34 jahren verlassen hat.
Die Tschechen machen eben mit Aš auch
auf modern. Wenn es den Besuchern aus
der Wohlstands-BRD in Asch nicht gefällt,
sollen sie halt dort bleiben, statt über die
sozialistischen Länder zu meckern , Arbeits-
lose gibt es hier jedenfalls nirgends.“
- Man merkt, der Brief kommt aus explo-
siver Stimmung und bedient sich auch der
SED-Propaganda, wobei ja allein schon die
Anspielung auf westdeutsche Arbeitslosig-
keit eine Diskussion über die Unterschiede
in den Wirtschaftssystemen auslösen könn-
te, ausgehend davon, welcher Unterschied
in den Produktionsergebnissen ~ zwischen
Bundesrepublik und DDR besteht, und
weiters, daß bei uns Arbeitslose meist
noch mehr „verdienen“ als Vollbeschäftigte
in der DDR. Darüber stand in dem vom
„Spiegel“ veröffentlichten Oppositíons-
Manifest aus der DDR ja Deutliches zu
lesen. Aber hier wollen wir gar nicht erst
einsteigen, sondern uns mit der Feststel-
lung begnügen, daß so schroffe Stellung-
nahme psychologisch zu werten ist, etwa
im Sinne der oben erwähnten Abwehrhal-
tung heraus.

Gleichermaßen psychologisch interessant
ist die Stellungnahme eines noch in Asch
lebenden Deutschen. Auch er bescheinigt
dem Hotel Löw Sauberkeit. Darüber hinaus
verteidigt er aber auch das Abreißen der
alten Häuser - „das alte Glumpert”, wie
er es nennt. Es seien ja nur die Fassaden
schön gewesen, alles andere naß: „Auch
bei uns will man mit dem Fortschritt
gehen. jetzt geht es an den Abbruch zwi-
schen Bismarckplatz und Cafe Künzel,
wenn man da die alten. verfaulten Balken
sieht, kann man nur sagen, daß es darum
nicht schade ist." Dieser Briefschreiber
übersieht, daß in den über dreißig jahren
seit unserer Vertreibung diese Häuser ja
dem Verfall preisgegeben waren. Daß auch
er nur aus einer unwilligen Abwehrhal-

il?

tung heraus so reagierte, zeigt die Stelle
eines anderen Briefes, den er kurz zuvor
geschrieben hatte: „Nun, es wird nicht
mehr lange dauern, dann sind sie (die Tsche-
chen) uns ja alle los und sie sind dann
nurmehr unter sich, so wie das der seiner-
zeitige Präsident Novotny wollte, der dann
aber selbst elend abtreten mußte. Es gibt
schon noch so etwas wie eine Vergeltung.“

Die „Wunderwährung“
Im jänner-Rundbrief gaben -wir unter

„Kurz _ erzählt” Preise von Lebensmitteln
und Gebrauchsgegenständen bekannt, 'wie
sie heute in Asch verlangt werden. In
einem gewissen Zusammenhang zu diesem
Thema steht ein in der „Sudetendeutschen
Zeitung” gedruckter Beitrag über eine Be-
suchsreise nach Prag, dem wir folgende
Stellen entnehmen: _

„Als unser Bus sich Prag näherte, wurden
wir von einem Ta'xi_ überholt und an den
Straßenrand gedrängt. Die Gegend war
noch ländlich, weit und breit kein Mensch
zu sehen. Der Schlag öffnet sich, und einer
der vier Insassen sprang mit einem prall-
gefüllten Beutel heraus, mit dem er uns
eindringlich zuwinkte. Unser Fahrer, auf
seiner ersten Pragfahrt und somit bar jeder
CSSR-Erfahrungen, hielt etwas verängstigt
an und öffnete die Tür. Der Mann sprang
herein.

,Dobry den. Wollen Sie tauschen? Eins
zu zehn. Kriegen Sie nirgendwo so gün-
stigl' -

Trotz des verlockenden Angebotes -- wir
hatten zwei Stunden zuvor an der Grenze
offiziell eins zu vier getauscht - lehnten
wir ab und hatten einige Mühe, unseren
ungebetenen Gast wieder loszuwerden. Ein
Devisenvergehen auf offener Landstraße
und gleich en gros, das schien uns doch
ein wenig zu gewagt. Es war auch nicht
nötig, auf dieses erste Angebot einzugehen ;
kaum im Hotel angekommen, zischte uns
ein Kellner zu: ,Eins zu zehn?

Man hatte 'uns geraten, vorsichtig zu
sein, Tausend-Kronen-Scheine würden an-
geboten, seien aber nicht mehr legales Zah-
lungsmittel, Fünfhunderter seien ungültig,
sofern sie vor 1973 gedruckt seien. Außer-
dem würden Scheine oft so gefaltet, daß
sie doppelt gezählt würden. Der Kellner
winkte mir, ihm zu folgen, machte vor

einer Toilettentür halt und zog ein Bündel
mit Geldscheinen hervor. Es waren Fünf-
hunderter dabei. Ich zögerte.

. ,Ist" echt, ist echt', drängte er gehetzt. In
diesem Augenblick ging die Tür auf, und
vor uns stand jemand in Uniform. Eine
Sekunde schnappte ich nach Luft, dann sah
ich den Uniformträger dem Kellner ver-
gnügt zublinzeln. Wahrscheinlich war er
am Umsatz beteiligt. Binnen fünf Minuten
brachte unser Kellner 6000 Kronen an den
Mann. Wenn er die Devisen zum Kurse
von eins zu zwölf an seine Landsleute
weiterveräußerte, hatte er mit dieser Trans-
aktion im' Handumdrehen 1200 Kronen
verdient, den halben Monatslohn eines
Ingenieurs oder das volle Monatseinkom-
men einer Rentnerin.

Mit unseren ,schwarzeni 'Kronen gepol-
stert, sahen wir uns zu ,Kapitalisten' ge-
stempelt. Ein Essen mit sechs Gängen im
Interkontinental konnte nie über den Ge-
genwert von zwölf Mark kommen, mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln fuhr man
praktisch umsonst, eine Geige ließ sich zu
fünfzig Markerstehen, und Bücher nahm
man, soviel die Koffer faßten, zu Spott-
preisen mit. -

Am Graben unweit des Wenzelsplatzes
stand vor dem russischen Restaurant Be-
rioska eine der üblichen Schlangen. Zu
1,80 Kronen gab es heiße Würstchen mit
Brötchen. In der Mittagszeit schienen sich
viele Büroangestellte dort auf diese Weise
zu verköstigen. Angesichts der Schlange am
Eingang glaubte ich zunächst, das Lokal
sei wohl besetzt.

Dann fiel mein Blick auf die Speisen-
karte: Cordon bleu à la Ierevan zu dreißig
Kronen, Borschtsch zwölf Kronen. Wenn
man davon ausgeht, daß viele Prager no-
minell etwa soviel Kronen verdienen wie
wir Westmark, so_ wird verständlich,
warum man lieber auf der Straße -aß.

Meine ,Wunderwährung" gestattete es
mir, meinen Speiseplan ganz nach meinem
Geschmack zu gestalten , denn bei eins zu
zehn wurden selbst die teuersten Ange-
bote zu finanziellen Nichtigkeiten._ Die
Bedienung machte gar nicht erst den Ver-
such, die Gäste tschechisch anzusprechen.
Tschechisch tönte es nur von dem kleinen
Fenster, dur`ch das die Würstchen hindurch-
gereicht wurden, ein mechanisches ,prosim',
um die Schlange in Bewegung zu halten.“
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Unter diesem Abzeichen werden sich am

letzten juli-Wochenende wieder Tausende
Landsleute aus Stadt und Land Asch in
Selb treffen. Der Entwurf dazu stammt
von dem jungen Landsmann Gerhard Mör-
tel aus Neuenbrand, jetzt Rehau. Die
Rehauer Ascher waren seit der ersten An-
kündigung nicht untätig. Längst ist ein
Ausschuß gegründet, der die Vorarbeiten
aufgenommen hat. _

._I4_ _

Das Selber Schützenhaus und der Schüt-
zengarten werden für die Tage von den
Aschern gemietet, ein Festwirt mit Festzelt
ist schon unter Vertrag. Im Zelt wird die
bekannte Pilgramsreuther Blaskapelle spie-
len und auch die übrigen Musikkapellen
für den Festzug___sind schon bestellt.

Der Arbeitsausschuß bittet alle Lands-
leute: Plant Selb in Eueren Urlaub ein!
In jedem jahr finden jahrgangstreffen usw.
statt, legt _sie bitte heuer alle nach Selb,
in die aufstrebende Porzellanmetropole,
damit unser Heimattreffen wieder ein vol-
ler Erfolg wird.

Im" nächsten Rundbrief wollen wir mit
einigen Bildern den Aschern zeigen, wie
sich ihre frühere Nachbarstadt entwickelt
hat.

_ Persönliches
jedem Ascher Textíler war der Firmen-

name „Adolf Päsold SL Sohn, Wirkwaren-
Fabriken in Fleißen und Leibitschgrund”
ein geläufiger Begriff. Ein Enkel des Fir-
mengründers Adolf Päsold ging einen un-
gewöhnlich erfolgreichen Unternehmer-
weg: Erich Päsold, geboren 1906 in Fleißen,
war Absolvent der Ascher Textilgewerbe-
schule. In sehr jungen jahren mußte er
die Leitung des väterlichen Betriebs in
Leibitschgrund übernehmen, da sein Vater



Max P. r93o starb, als sein Altester erst
z4 lahte alt war. Als um das fahr r93o der
ÍtiÍ die Firma widrtigste Markt, GroB-
britannien, durdr englische Zoll-MaBnah-
men verloren zu gehen drohte, griindete
Erich Pásold t93tl3z in England selbst
einen Betrieb. ,,Pasolds Límited" in Langley
Bucks entwickelte siů aus schwierigen An-
Íángen zu einer der bedeutendsten eng-
lischen Textilffrmen. Mehrere fahre lang
hatte Eric-h Pásold die letzte Seite einer
gro8en |ugend-Wochenzeitung belegt, auÍ
der von ihm selbst gesďrriebene Kinderge-
sďrichten in unkonventioneller Aufma-
c-hung ersc-hienen. Akteure der Gesdrichten
war eine Kindergruppe, die unter dem
Glticksnamen,,Ladybird" (Marienkáfer| im
Flugzeug ůberall auÍtauďrte, wo es etwas
zu helfen und zu retten galt. War die gute
Tat vollbracht, dann sah maň die Haupt-
figuren mit dem Markenzeichen Ladybird
auf ihren T-Shorts. Der Werbe-EinÍall trug
so reiche Fri.ichte, da8 der Absatz der Lacly-
bird-Kleidung die SchafÍung einer eigenen
Ladenkette ermóglichte und die gróíŠte
englische Warenhaus-Gesellschaft Abneh-
mer wurde. Áls sich Erich Pásold vor neun
|ahren vor allem aus Gesundheitsgrúnden
veranla8t sah, die Firma zu verkaufen, da
besůaftigte diese gegen 5ooo Mitarbeiter.
Wáhrend seiner lJnternehmertátigkeit hat-
te Eridr Pásold die eÍste FaÍbendruckma-
sdrine fiir Trikotwaren selbst konstruiert.
Er war tiberhaupt ein záher Ti.iftler. So ent-
deckte er einmal auÍ der Sucjhe nadr dem
Ursprung der Wirkerei eine Beschreibung
des sog. Coulierstuhles. Er baute damit.
einen Stuhl im Kleinen nadr und stellte
dann fest, daB sein Bastel-Erfolg tatsádllich
Ware erzeugte. Das Modell steht heute in
einem englisdren tedrnischen Museum.

In der Sdrweiz, wohin er nach dem
Firmen-VerkauÍ úbersiedelte, schrieb eI
einige |ahre láng an einem im August 1977
erschienenen Blch ,,Ladybfud, a stoÍy of
pilvate entetptise", frei iibersetzt etwa:
,,MarienkáÍerc-hen, die Gesc-hidlte eines
Familien_Untetnehmens". Das Íast 7oo Sei-
ten starke Buch, das leider keine deutsche
Úbersetzung mehr erleben wird (Verlag
Manchester University Press, Preis 9,95
engl. PfundJ, enthelt diese Geschichte nach
allen Íamiliáren, wirtschaftliďren und poli-
tisc-hen Gesidrtspunkten. Audr die Asdrer
Textilindustrie ist darin ausÍíihrlich ge-
schildert, ebenso die Ascher Statsgewerbe-
sůule.

Erich Pásold verlor nach dem Zweiten
Weltkrieg seine Sůwester Silvia und deren
Mann Willy Nebel, ein Verwandter der
.\sďler Fabrikantenfamilie Fischer, auf un-
geklárt gebliebene Weise,. als das Paar
zweď<s Griindung einer Pasold-FilialÍabrik
auÍ den Bahamas dorthin untelluegs war.
Das Flugzeug verschwand in dem beri.ich-
tigten Bermuda-Dreieck und blieb verschol-
len. An diesem Schlag trug er sdrwer.

Am 3. )ánner ry78 erlag Erich Pásold im
Alter von 7z la}aten seinem langen schwe-
ren Leiden, das ihn ni&t hatte hindern
kónnen, sein Buch nodr zu vollenden.

J"ř
Das Silberne Ehrenzeidren Íůr Verdienste

um die Republik Ósterreich verlieh der
ósterreiďtisdre Bundesprásident an Ing.
Heinz Hering auš Asch. Die ,,Salzburger
Wirtsdraít'', Organ der Salzburger Indu-
strie- und Handelskammer, schreibt dazu:

,,Ing. Heinz Hering wurde an der Hóhe-
ren Staatslehranstalt fúr Textilindustrie in
Asch zum Textilingenieur ausgebildet und
war ans&lieBend im váterliehen Betrieb in
Asch tátig, zu dessen Prokurist er 1936 er-
nannt wulde. Von 1946 bis 1948 wár er am
Aufbau der Firma Christ. Fischers SÓhne in
Kemnath (BRD) und von 1948 bis r95z
am AuÍbau der Wi1h. Hering Ges' m.b.H.
in Hoykenkamp (BRD) beteiligt. Von r95z
bis r97r Íungierte er als GescháÍtsÍůhfeÍ

Regste Nachfrage
darf. nach wie Vor das BÚch|ein ''Spátlese"verzeichnen, das der Bundbrief-Schriftleiter
Dr. Benno Tins vor Weihnachten seinem
Leser-Publikum vorlegte. Es hat bereits weit
Úber den engeren Kreis seiner Landsleute
aus Stadt und Kreis Asch hinaus Aufmerk-
samkeit gefunden. Besonderš einfůhlend hat
der ,,Egerlánder zeitungsdienst" das Buch
charakterisiert: ,,ln díesem RŮckblick auf ein
langes Leben findet der Leser ein stilisti-
sches Kleinod nach dem anderen. Ob die
Geschichten bis in die Jugendjahre des Er-
záhlers zurúckfŮhren, ob sie beschaulich
heiter sind oder mit úberlegener Distanz von
Not und Sorge, von Hunger und lnternie-
rung handeln, immer wieder wird man von
der anschaulichen Sprache gefesselt und
Úberzeugt' ln einer Anzahl von Gedichten
erweist sich der Autor auch als Lyriker und
gelegentlich als Verfasser hÚbscher Kinder-
reime. Das in rotes Leinen gebundene
BÚchlein mit einem Umschlagbild nach einem
Aquarell des Graslitzer akad. Malers Wil-
helm Fischer ist als Geschenk wie geschaf-
fen. - js *"

Aus den vielen weiteren Zustimmungen
noch einige Sátze: Der SL-Sprecher Dr'
Becher schrieb dem Verfasser u. a.: ,,lch
empfand es ein weiteres Mal, wie sehr Du
es verstehst, die Dinge, die S.ituationen, -die
Zusammenhánge Vom Wesen her zu erfas-
sen. Beí der LektŮre der,,Geschichten"
merkt man, wíe sehr sie das, was Tausende
erlebten, verdichten und auf das Beale hin
konzentrieren." - Dr. Ernst Gemeinhardt:
,,Es klingt abgedroschen, aber mir fállt kein
besseres Wort ein als zu sagen, daB das
Buch zu Herzen gehende Geschichten ent-
hált, von denen schon eine einzige den ln-
halt eines ganzen Buches unserer modernen,
flÚchtig-denkenden und -schreibenden Zeit
úbertrifft. "

Auch die groBe Arbeit ,,Die eigenwillige
Historie des Ascher Lándchens" wird nach
wie vor bestellt und in oft hóchsten TÓnen
gelobt. Es hat sich offenbar herumgespro-
chen, daR die Auflage ihrem Ende zugeht.
Jedenfalls beginnt man hie und da zu ,,hor-
ten"; Bestellungen Von mehreren StŮcken
sind keine Seltenheit.

Bestellungen auf ,,Spát]ese" (t3 DM) und
,,Die eigenwillige Historie des Ascher Lánd-
chens" (56 DM) werden weiterhin entgegen-
genommen vom Verlag Dr. Tins Sóhne'
GrashoÍstraBe l t ' 8000 MÚnchen 50. Die
Zusendungen erÍolgen stets umgehend'
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des Unternehmens ist der beste Beweis íiir
die InnovationsÍreude und voraussdrauen-
de Unternehmenspolitik der Ausgezeich-
neten. Flola Hónel hat sich dariiber hinaus
im besonderen MaBe Ítil die sozialen Be-
lange ihrer Mítarbeiter eingesetzt. So wur-
de beispielsweise eine gro8e Zahl von
Werkswohnungen ítir die MitarbeiterschaÍt
errichtet."

EINSEITIGER
,,DEUTSCHER KULTURVERBAND'

Eine der letzten Amtshandlungen, die
der Prásident des tsdreďroslowakisďten
Parlaments im alten fahr vornahm, war
die Auszeidrnung des Abgeordneten Heri-
bert Panster mit dem ,,Orden der Arbeit"
aus Anla8 seines 5o. Geburtstages. Audr
wenn dieser Fórster aus Graslitz nun sůon
zwÓlf |ahre der Prager Volksvertretung
angehcirt, wáre dies kein AnlaB Ítir eine
solche Ehrung gewesen. Dodr Panster ist
auch - was in dem Kommuniqué mit kei-
nem Wort erwáhnt wurde - Vorsitzender
des ,,Kulturverbandes der Búrger der ČSSR
deutscher Nationalitát" _ ein Verein, der
sidr erst wáhrend des ,,Prager Frtihlings"
konstituieren durÍte, nadrdem vorher, seit
1945, die in der Tsdreůoslowakei zurůck-
gebliebenen Sudetendeutsdren als einfach
nidlt existent betradrtet wordenl^Íalen.

86 ooo von ihnen leben nach der amtli-
dren Statistik auch heute nodr in Bóhmen.
Sie sind auf dem Papier zwar gleichberech-
tigt, besitzen aber weder Schulen noů
Kindergárten, keine Literatur, nicht einma]
Gesangvereine. Nur Íreiwillige,,Deuts&-
Zirkel" sind an den tschechisdren Lehran-
stalten da und dort gestattet. Der Kultur-
verein verÍůgt iiber keine eigenen Heime,
wie sie etwa die sdrwádreren Volksgruppen
der Polen und Ukrainer besitzen, auch
Staatsposten sind fi.ir die Deutschen nach
wie vor tabu. Als sich eine Frau Elisabeth
Schulz gegen die behóldliche Umschreibung
ihres Namens in ,,Alžbeta Šulcová" be-
schwerte, erhielt sie von der ,,Prager Volks-
zeitrtng", die das Organ des Kulturverban-
des ist, die Belehrung, ein solcher Akt sei
nicht nur eine Angelegenheit der Paragra-
phen, sondern,,staatsbiirgerlich-politische
Pflicht".

Der deutsdre Kulturverband hat nach
seiner grůndlic-hen Sáuberung r97o nidrts
unteÍnommen, um die Interessen seiner
Bi.irger in Prag wahrzunehmen, sondern
sich darauf beschránkt, die WÍinsche der
Behórden, etwa nach ,,freiwilligen" Sonn-
tagssďlidrten der Werktetigen, auszufiih-
Ien, um so seine Loyalitát unter Beweis zu
stellen. Kontakte werden nur zur DDR-
Botschaft, nidrt aber zu jener der Bundes-
republik Deutschland ocler Osterreichs ge-
pflegt. ezd

Bitte Ábsender angeben!
Der Vermógensverwalter des Heimatver-

bandes bittet bei der Einzahlung der Bei-
tráge unbedingt dalauf zu achten, daB der
Absender bzw. AuÍtraggeber angegeben ist.
Es kommen laufend Einzahlungen ohne
Namensangabe, wodurch umfangreic-he Er-
mittlungen bei den Geldinstituten erfor-
derlich sind, damit die Beitráge richtig ver-
budrt werden kónnen.

Bitte verwenden Sie die vorgedrud<ten
Zahlscheine des HV. Bei der Verwendung
eigener Úberweisungsvordrucke wollen Sie
bitte Íolgende Konten angeben:
Die Anschrift ist gleiůlautend fiir alle
Konten: ,,Heimatverband des Kreises Asch
e. V. Sitz Rehau"
Konto-Nr. 14 3o3 Sparkasse Landshut

-#:*11;:i'. Jl ilT.T, " 
Reh au_l *Ý*ťÍi1

Bankleitzahl 78o55o5o J 6i' I

Konto-Nr. rozr 8r-858 Postsďred<amt NiiÍn-
berg

der W. Hering KG, Oberndorf, und seit
r97z ist er Einzelprokurist und Mitgesell-
schaÍter der W. Hering KG, OberndorÍ, und
des Zweigbetriebes,,Leico-Bekleidung" in
Sdrwanenstadt. Ing. Heinz Hering, der
auch Tráger der Silbernen Ehrenmedaille
cler Handelskammer Salzburg ist, baute
AnÍang der Ítinfziger }ahre in einem da-
mals nicht erschlossenen Gebiet Salzburgs
eine StofÍhandschuhinclustrie auÍ und trug
damit wesentlich zum Aufschwung dieser
Region bei. Der Ausgezeichnete kann mit
Recht als einer der Pioniere der industriel-
len Entwicklung in Salzburg bezeichnet
werden."

EbenÍalls mit dem Silbernen Ehrenzei-
chen der Republik lsterreich ausgezeichnet
wurde Frau Flota Hóne| in st. Johann im
Pongau. Uber die gebtirtige RoBbacherin -
Mádůenname ,,Baumann" _ weiB das
obengenannte WirtschaÍtsblatt zu beÍich_
ten:

,,Der Initiative und dem Weitblick von
Flora Hónel ist es zu verdanken, da8 die
im fahre 1948 gegriindete Weberei und
Druckerei zu einem bedeutenden Wirt-
schaÍtstráger im Pongau werden konnte,
wodurů zahlreidre neue Arbeitsp7átze ge-
\ťonnen wurden. Die hohe Exportquote
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Max P. 1930 starb, als sein Ältester erst
24 jahre alt war. Als um das jahr 1930 der
für die Firma wichtigste Markt, Groß-
britannien, durch englische Zoll-Maßnah-
men verloren zu gehen drohte, gründete
Erich Päsold 193 1/32 in England selbst
einen Betrieb. „Pasolds Limited” in Langley
Bucks entwickelte sich aus schwierigen An-
fängen zu einer der bedeutendsten eng-
lischen Textilfirmen. Mehrere jahre lang
hatte Erich Päsold die letzte Seite einer
großen jugend-Vifochenzeitung belegt, auf
der von ihm selbst geschriebene Kinderge-
schichten in unkonventioneller Aufma-
chung erschienen. Akteure der Geschichten
war eine Kindergruppe, die unter dem
Glücksnamen „Ladybird“ [Marienkäfer] im
Flugzeug überall -auftauchte, wo es etwas
zu helfen und zu retten galt. War die gute
Tat vollbracht, dann sah man die Haupt-
figuren mit dem Markenzeichen Laílybírd
auf ihren T-Shorts. Der Werbe-Einfall trug
so reiche Früchte, daß der Absatz der Lady-
bird-Kleidung die Schaffung einer eigenen
Ladenkette ermöglichte' und die größte
englische Warenhaus-Gesellschaft Abneh-
mer wurde. Als sich Erich Päsold vor neun
jahren vor allem aus Gesundheitsgründen
veranlaßt sah, die Firma zu verkaufen, da
beschäftigte diese 'gegen 5000 Mitarbeiter.
Während seiner Unternehmertätigkeit hat-
te Erich Päsold die erste Farbendruckma-
schine für Trikotwaren selbst konstruiert.
Er war überhaupt ein zäher Tüftler. So ent-
deckte er einmal auf der Suche nach dem
Ursprung der Wirkerei eine Beschreibung
des sog. Coulierstuhles. Er baute damitt
einen Stuhl im Kleinen nach und stellte
dann fest, daß sein Bastel-Erfolg tatsächlich
Ware erzeugte. Das Modell steht heute in
einem englischen technischen Museum.

In der Schweiz, wohin er nach dem
Firmen-Verkauf übersiedelte, schrieb er
einige jahre lang an einem im August 1977
erschienenen Buch „Ladybird, a story of
private enterprise“, frei übersetzt etwa:
„Marienkäferchen, die Geschichte eines
Familien-Unternehmens“. Das fast 700 Sei-
ten starke Buch, das leider keine deutsche
Übersetzung mehr erleben wird (Verlag
Manchester University Press, Preis 9,95
engl. Pfund"l, enthält diese Geschichte nach
allen familiären, wirtschaftlichen und poli-
tischen Gesichtspunkten. Auch die Ascher
Textilindustrie ist darin ausführlich ge-
schildert, ebenso die Ascher Statsgewerbe-
schule. _

Erich Päsold verlor nach dem Zweiten
Weltkrieg seine Schwester Silvia und deren
Mann Willy Nebel, ein Verwandter der
Ascher Fabrikantenfamilie Fischer, auf un-
geklärt gebliebene Weise,. als das Paar
zwecks Gründung einer Pasold-Filialfabrik
auf den Bahamas dorthin unterwegs war.
Das Flugzeug verschwand in dem berüch-
tigten Bermuda-Dreieck und blieb verschol-
len. An diesem Schlag trug er schwer.

Am 3. jänner 1978 erlag Erich Päsold im
Alter von 72 jahren seinem langen schwe-
ren Leiden,_das ihn nicht hatte hindern
können, sein Buch noch zu vollenden.

_ -ilíf -
Das Silberne Ehrenzeichen für Verdienste

um die Republik Österreich verlieh der
österreichische Bundespräsident an Ing.
Heinz Hering aus Asch. Die „Salzburger
Wirtschaft“, Organ der Salzburger Indu-
strie- und Handelskammer, schreibt' dazu:

„Ing. Heinz Hering wurde an der Höhe-
ren Staatslehranstalt für Textilindustrie in
Asch zum Textilingenieur ausgebildet und
war anschließend im väterlichen Betrieb in
Asch tätig, zu dessen Prokurist er 1936 er-
nannt wurde. Von 1946 bis 1948 war er am
Aufbau der Firma Christ. Fischers Söhne in
Kemnath [BRD] und von 1948 bis ' 1952
am Aufbau der Wilh. Hering Ges. m.b.H.
in Hoykenkamp (BRD) beteiligt. Von 1952
bis 1971 fungierte er als Geschäftsführer

1"

Regste Nachfrage
darf.. nach wie vor das- Büchlein „Spätlese“
verzeichnen, das d'er Rundbrief-Schriftleiter
Dr. Benno Tine vor Weihnachten seinem
Leser-Publikum vorlegte. Es hat bereits weit
überden engeren Kreis seiner Landsleute
-aus Stadt und Kreis Asch hinaus Aufmerk-
samkeit gefunden. Besonders einfühlend hat
der „Egerländer Zeitungsdienst“ das Buch
charakterisiert: „In- diesem Rückblick auf ein
langes Leben findet der Leser ein stilisti-
sches Kleinod nach dem anderen. Ob- die
Geschichten bis in die lugendjahre des Er-
zählers zurückführen, ob sie beschaulich
heiter sind oder mit überlegener Distanz von
Not und Sorge, von' Hunger und lnternie-
rung handeln, immer wieder wird man von
der anschaulichen Sprache gefesselt und
überzeugt. In einer Anzahl von Gedichten
erweist sich der Autor auch als Lyriker und
gelegentlichals Verfasser hübscher Kinder-
reime. Das in rotes Leinen gebundene
Büchlein mit einem- Umschlagbild nach einem
Aquarell des Graslitzer akad. Malers Wil-
helm Fischer ist als Geschenk 'wie geschaf-
fen. -- js --“

Aus den vielen weiteren Zustimmungen
noch einige Sätze: .Der SL-Sprecher Dr.
Becher schrieb dem Verfasser u.a.: „lch
empfand es ein weiteres Mal, wie sehr Du
es verstehst, die Dinge, die Situationen, ,die
Zusammenhänge vom Wesen her zu erfas-
sen. Bei der Lektüre der „Geschichten“
merkt man, wie sehr sie das, was Tausende
erlebten, verdichten und auf das Reale hin
konzentrieren.“ - Dr. Ernst Gemeinhardt:
„Es klingt abgedroschen, aber mir fällt kein
besseres Wort ein als zu sagen, daß das
Buch zu Herzen gehende Geschichten ent-
hält, von denen schon eine einzige den ln-
halt eines ganzen Buches unserer modernen,
flüchtig-denkenden und -schreibenden Zeit
übertrifft. “

Auch die große Arbeit „Die eigenwillige
Historie des Ascher Ländchens“ wird nach
wie vor bestellt und in oft höchsten Tönen
gelobt. Es hat sich offenbar herumgespro-
chen, daß die Auflage ihrem Ende zugeht.
Jedenfalls beginnt man hie und da zu „hor-
ten“; Bestellungen von mehreren Stücken
sind keine Seltenheit.

Bestellungen auf „Spätlese“ (13 DM) und
„Die eigenwillige Historie des Ascher Länd-
chens“ (56 DM) werden weiterhin entgegen-
genommen vom Verlag Dr. Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50. Die
Zusendungen erfolgen stets umgehend.

der W. Hering KG, Oberndorf, und seit
1972 ist er Einzelprokurist und Mitgesell-
schafter der W. Hering KG, Oberndorf, und
des Zweigbetriebes „Leico-Bekleidung“ in
Schwanenstadt. Ing. Heinz Hering, der
auch Träger der Silbernen Ehrenmedaille
der Handelskammer Salzburg ist, baute
Anfang der fünfziger jahre in einem da-
rnals nicht erschlossenen Gebiet Salzburgs
eine Stoffhandschuhindustrie auf und trug
damit wesentlich zum Aufschwung dieser
Region bei. Der Ausgezeichnete kann mit
Recht als einer der Pioniere der industriel-
len Entwicklung in Salzburg bezeichnet
werden.“ -

' Ebenfalls mit dem Silbernen Ehrenzei-
chen d-er Republik Österreich ausgezeichnet
wurde Frau Flora Hönel in St. johann im
Pongau. Über die gebürtige Roßbacherin -
Mädchenname „Baumann“ - weiß das
obengenannte Wirtschaftsblatt zu berich-
ten:

„Der Initiative und dem Weitblick von
Flora Hönel ist es zu verdanken, daß die
im jahre 1948 gegründete Weberei und
Druckerei zu einem bedeutenden Wirt-
schaftsträger im Pongau werden konnte,
wodurch zahlreiche neue Arbeitsplätze ge-
wonnen wurden. Die hohe Exportquote

des Unternehmens ist der beste Beweis für
die Innovationsfreude und vorausschauen-
de Unternehmenspolitik der Ausgezeich-
neten. Flora Hönel hat sich darüber hinaus
im besonderen Maße für die sozialen Be-
lange ihrer Mitarbeiter eingesetzt. So wur-
de beispielsweise eine große Zahl von
Werkswohnungen für die Mitarbeiterschaft
errichtet.“ _

EINSEITIG ER
„DEUTSCHER KULTURVERBAND“

Eine der letzten Amtshandlungen, die
der Präsident des tschechoslowakischen
Parlaments im alten jahr vornahm, war
die Auszeichnung des Abgeordneten Heri-
bert Panster mit dem „Orden der Arbeit“
aus Anlaß seines 50. Geburtstages. Auch
wenn dieser Förster aus Graslitz nun schon
zwölf jahre der Prager Volksvertretung
angehört, wäre dies kein Anlaß für' eine
solche Ehrung gewesen. Doch Panster ist
auch - was in dem Kommuniqué mit kei-
nem Wort erwähnt wurde - Vorsitzender
des „Kulturverbandes der Bürger der CSSR
deutscher Nationalität“ `-- ein Verein, der
sich erst während des „Prager Frühlings"
konstituieren durfte, nachdem vorher, seit
1945, die in der Tschechoslowakei zurück-
gebliebenen Sudetendeutschen als einfach
nicht existent betrachtet worden waren.

86 ooo von ihnen leben nach der amtli-
chen Statistik auch heute noch in Böhmen.
Sie sind auf dem Papier zwar gleichberech-
tigt, besitzen aber weder Schulen noch
Kindergärten, keine Literatur, nicht einmal
Gesangvereine. Nur freiwillige „Deutsch-
Zirkel“ sind an den tschechischen Lehran-
stalten da und dort gestattet. Der Kultur-
verein verfügt über keine eigenen Heime,
wie sie etwa die schwächeren Volksgruppen
der Polen und Ukrainer besitzen, auch
Staatsposten sind für die Deutschen nach
wie vor tabu. Als sich eine Frau Elisabeth
Schulz gegen die behördliche Umschreibung
ihres Namens in „Alšbeta Sulcová“ be-
schwerte, erhielt sie von der „Prager Volks-
zeitung“, die. das Organ des Kulturverban-
des ist, die Belehrung, ein solcher Akt sei
nicht nur eine Angelegenheit der Paragra-
phen, sondern „staatsbürgerlich-politische
Pflicht“. I

Der deutsche Kulturverband hat nach
seiner gründlichen Säuberung 1970 nichts
unternommen, um die Interessen seiner
Bürger in Prag wahrzunehmen, sondern
sich darauf beschränkt, die Wünsche der
Behörden, etwa nach „freiwilligen“ Sonn-
tagsschichten der Werktätigen, auszufüh-
ren, um so seine Loyalität unter Beweis zu
stellen. Kontakte werden nur zur DDR-
Botschaft, nicht aber zu jener der Bundes-
republik Deutschland oder Österreichs ge-
pflegt. ezd

ı

Bitte Absender angeben!
Der Vermögensverwalter des Heimatver-

bandes bittet bei der Einzahlung der Bei-
träge unbedingt darauf zu achten, daß- der
Absender bzw. Auftraggeber angegeben ist.
Es kommen laufend Einzahlungen ohne
Namensangabe, wodurch umfangreiche Er-
mittlungen bei den Geldinstituten erfor-
derlich sind, damit die Beiträge richtig ver-
bucht werden können.

Bitte verwenden Sie die vorgedruckten
Zahlscheine des HV. Bei der Verwendung
eigener Uberweisungsvordrucke wollen Sie
bitte folgende Konten angeben:
Die Anschrift ist gleichlautend für alle
Konten: „Heimatverband des Kreises Asch
e.- V. Sitz Rehau“
Konto-Nr. 14 303 Sparkasse Landshut

Bankleitzahl 743 500 00 `;/5,0"'
Konto-Nr. 205 187 Sparkasse Rehau gi/v" 'h Q Ü:_l ala-fl“Bankleitzahl 780 550 50
Konto-Nr. 1021 81-858 Postscheckamt Nürn-

berg



Ascher Vogelschiiken erfolgreich
DaB der Verein Ascher Vogels&iitzen.

e. V. gut ,,fec.hten" kann, davon zeugen die
Spendenausweise im RundbrieÍ. Er ist aber
auch atrf anderem sportlidren Gebiet er-
Íolgreidr, wie man dem ,,Rehauer Tagblatt"
entnehmen konnte. DoÍt stand zu lesen,
da8 beim Ball der Stadt Rehau ,,die erfolg-
reichsten Mánner und Frauen des Sports"
geehrt wurden. (Jnter den in dem Bericiht
aufgezáhlten Namen taudrt mehrmals die
Vereinsbezeiůnung,,Ascher Vogelsc-hůt-
zel:r" alÍ. Die . Vereinsangehórige Gisela
Wettengel eruíelte in der Disziplin ,,Inter-
national Vorderlader" in Schwábisch
Gmiind eine Silber- und eine Bronzeme-
daille, Horst Wettengel, ManÍred Ridrter,
Gerd Mórtl und Albin Schindler erreichten
in der Gaumeisterschaít Ioo Meter Dienst-
gewehr den r. Platz und Herbert Hoyer
wurde bei den Bayerisdren Meisterschaf-
ten z. Bezirksmeister und 3. Gaumeister in
der Disziplin 50 Meter Perkussionsgewehr.
(Die SchieBsport-Fachleute unter unseren
Lesern werden mit diesen Angaben sidrer
etwas anzufangen wissen.) Die Genannten
erhielten aus der lland des Rehauer Bůr-
germeisters die Sportlermedaille der Stadt
Rehau. Sie Íreuen sich drauÍ, nun vielleidrt
in absehbarer zeít a!Í' eigenem Schie(platz
am Eulenhammer iiben zu kónnen. Der
Errichtung derselben gilt ja die derzeit
laufende Spendenaktion.

Monitore aus RoÍJbach
ln Rol3badt beffndet sich seit zo fahren

eine Zweigstelle des Tesla-Betriebs, der in
Prag auÍ dem Gebiete des Fernsehens tátig
ist. In RoBbadr werden Monitore ftir Fern-
seh-Studios hergestellt. Mit diesen Appara-
ten, die normalen Fernsehgeráten gleiďren,
werden die Sendungen kontrolliert und bei
Voraus-Aufnahmen Pri.ifungen voÍgenom-
men. Seit kurzem ist der RoBbacher Betrieb
auÍ die Erzeugung von Farb=Monitoren
umgestellt. Der Ro8bacher Zweigbetrieb
wird von Prag aus mit Einzelteilen belie-
íert, die er dann zu Monitoren Íertigmon_
tielt. Die Belegsclraít be1áuft sich auÍ rund
roo Leute. Bis r98o sollen nochmals z5
dazukommen. Die Arbeitsproduktivitát soll
heuer um rz 0/o gesteigert werden, der
Gewinn um 4o v. H.

Es stinlt weiter
Der RundbrieÍ beridrtete bereits mehr-

mals von den unertráglichen Gerudrsbe_
lástigungen, die iiber die bóhmisch-bayri-
sche Grenze hinweg weit nadr Bayern hin-
ein streidren. Um den 13. fánner herum
mufi es besonders aÍg gewesen sein. Bis
nach Númberg hin stank es so, da8 auch
groBe bayerisc-he Tageszeitungen davon
Notiz nahmen und die zustándigen i\mter
zu entsprechenden Ma8nahmen auÍÍorder-
ten. Bei diesen Stellen ist man inzwischen
iiberzeugt, da3 es sich um Abgase eines
Hydrierwerkes bei Falkenau handelt. Im
Wunsiedler Raum war der Gestank so
arg, da( mehreren Personen i.ibel wurde.
Bei einer in Wunsiedel eigens abgehalte-
nen Bespre&ung sagte einer der Umwelt-
schiitzer: ,,\Menn es so weit ist, daB sidr
Menschen erbrechen miissen, dann ist die
Grenze des Zumutbaren i.ibersdrritten". In
allen betroífenen Gemeinden wird einhel-
lig Íestgestellt, da( die verpestete LuÍt
naďt,,Katzendreck" riecht.

Sudetendeutsche Musiktage Í978
Vom Ostermontag, dem z7. Mátz t978

(Anreisetag) bis zum samstag, den r. Ápril
{Abreisetag) ffnden zum erstenmal Sude-
tendeutsďre Musiktage in der Abtei der
Benediktiner in Rohr/Ndb. statt. Eingela-
den sind alle Musikliebhaber, Sing-, Chor-
und orchesterleiter, Musikpádagogen, Stu-
denten und Sdri.iler (Mindestalter 16 fah-
re). AuÍ den Musiktagen werden u. a. tág-

lidr Referate namhafter MusikwissensdraÍt-
ler und Musiker gehalten, mehrere sude-
tendeutsche Komponisten werden sich mit
ihren Werken vorstellen, in gemeinsamer
praktischer Arbeit werden alte und neue
Werke der Chor- und Orchesterliteratur
erarbeitet. Das genaue Programm wird den
Teilnehmern nach erfolgter Anmeldung
zugesdrid<t. Die Gesamtleitung hat dei
Komponist und Musikerzieher Widmar
Hader.

Die Unterbringung ffndet im InteÍnat
der Abtei und in nahegelegenen GasthÓÍen
statt. Fahrtkosten 2. Klasse Bundesbahn
werden unter Beriicksichtigung aller Ermá-
Bigungen {2. B. Seniorenpafi, Sdriiler- und
Gruppenfahrten u. á.) eÍsetzt. Untérkunft
und Verpflegung sind Írei. Der Teilneh-
merbeitrag betregt DM 5o,-.pro Person. In
sozialen HárteÍállen trnd bei mehreren
Teilnehmern aus einer Familie ist ErmáBi-
gung mógliďr.

Anmeldungen mit Angabe cles Beruís,
der Stimmlage bzw. Instruments und An-
gabe, ob Mitwirkung in Chor- oder Instru-
mentenkreis bitten wir bis spátestens r.
ly'rátz t978 zu richten an:
Sudetendeutsche LanclsmannsďlaÍt _ Bun-
desverband
Kultur- und Volkstumspflege
ArnulÍstra8e 7I, 8ooo Mi.inďren l9.

Das Hotil Lów
im Ascher Anger war, wie seine Inhaber
in einem ansehnlichen Prospekt vor vierzig
fahren stolz Íeststellen konnten, ein ,,Haus
ersten Ranges mit allem Komfort der Neu-
zeit". Es wal I9I3 von Georg Lów, bis
dahin Inhaber des řIotels ,,ZLrr Post" am
Marktplatz, erbaut worden und záhlte
naů seiner Erweiterung 65 Gástezimmer.
Uber das Hote]restaurant ságt der Prospekt
aus: ,,Das Restaulant ist eine Gaststátte,
die nicht nur in Asch, sondern in ganz
WestbÓhmen, ja in der'gesamten tschedro-
slowakisdren Republik wegen ihrer guten
Kůdre bekannt ist. von íachkundiger Hand
werden die Gerichte nadr internationalem
Gesdrmack zubereitet, dodr wird audr eiri
besonderer weÍt auf beste bóhmische und
Wiener Kiichg gelegt . . ." Wer immer das
Hotel in seiner Glanzzeit kannte, kann die
Richtigkeit diéser Sátze bestátigen. Das
Haus wurde zuTetzt von Hugo und Hilde
Baumann, Sdrwiegersohn und Todrter des
Gri.inder-Ehepaares Lów, geleitet. Wir ver-
weisen auc-h auf den vorstehenden Beitrag
,,Eine Rontroverce". Zwsátzlich zu dem
dort Gesagten sei hier noch der Passus
aus einem Briefe zitiert, den ein Hotelgast
aus der Bundesrepublik sďlrieb: ,,Im Hotel
Lów haben wir zu Mittag gegessen. Das
ging einigermaBen. Aber die Ti.iren sind so
speckig, daí3 einem der Appetit vergeht."

Die veránderte HauptstraÍle
Einem anderen Schreiben entnehmen

wir: Vom neuen KauÍhaus, das heute den
Háuserblock von der AushilÍskasse bis
zum Landratsamt elsetzt' bis zum Írůheren
StoÍÍhaus Trotz gáhnt jetzt etn Íreiet Platz,
an dessen westseite ďas Zentra|-TheateÍ in
neues Licht geriid<t ist. Die Badrgasse ist

weithin in den Platz einbezogen. Die Háu-
ser áuf der anderen StraBenseite von
Quaiser bis zum Procher haben zum Teil
Írísdre Fassaden. Der Proůerbau selbst ist
unbewohnt, nur im Laden wird Gemi.ise
verkauÍt. Textil-Panzer beherbergt jetzt
eine Bata-Filiale. Das Cafe Kůnzel, auf
manůem in den letzten Jahren 8eknipsten
Bild nodr immer ein Orientierungspunkt,
ist abgerissen. Nach und nach sollen auf
dieser Seite alle Háuser drankommen bis
zum Bismard<platz. AuÍ der anderen Seite
sind die Háuser vom Maschinen-Sdrártel
bis hinauÍ zum lJngers_Bazar ebenfalls be-
reits verschwunden. In der ehemaligen
RudolÍsgasse hinter dem Hotel Lów wurde
ein Sdrulhaus gebaut als Ersatz ftir die
abgerissene Angerschule. In der ehemaligen
Stadt-Sparkasse, die ins Roglersdre Ge-
scháftshaus in der Steingasse tibersiedelte,
herrscht jetzt ,,lrbel,, Trubel, Heiterkeit".
Eine Reihe von Klubs Íand dort Unter-
kunft. Das Riickgebáude ist auch von der
Turnergasse her zugánglich. U. a. darf der
Deutsche Kulturverband dort tanzen.

,,Kein Beitrag zur GeschichtsÍálschung"
Bayerns Kultusminister Prof. Maiar ist in

Beantwortung einer parlamentarisůen An-
Írage nochmals eindeutig von den sog'
,,SdrulbuůempÍehlungen" abgertickt, die
eine deutsdr-polnische Kommission erar-
beitet hat. Bayern wercle, so Maier, keinen
Beitrag zu amtlic-heÍ cesůidltsfálsůung
leisten. In den ,,Empfehlungen" werde bei-
spielsweise statt ,/Vertreibung" das' ver-
harmlosende Wort,,Bevólkerungsversdrie-
bung" propagiert, die Rolle der Heimat-
vertriebenen beim WiederauÍbau der Bun-
desrepublik werde nicht erwáhnt, dagegen
darauÍ hingewiesen, daB clie Heimatvertrie-
benen in den Oststaaten als ,,Hort des Re-
visionismus" gelten. Vom Stalin-Hitler-
Pakt, August 1939, solle nicht mehr die
Rede sein, offenbar weil dieses Thema die
oÍffziellen Beziehungen zwischen Warsdrau
und Moskau belaste u. v. a.

Wítwenřente auch bei kirchlicher Trauung
MiBverstándnisse aus Zeitqngsberíchten

^ Seit einiger Zeit kursieren GeÍiichte iiber
angebliďre Schwierigkeiten bei Witwen-
renten wegen nllr kirchlicher Trauung.
Solche Besorgnisse sind unbegriindet. Eine
am 30. November 1977 eÍgangene Ent-
sdreidung des Bundessozialgerichts in
einem besonderen Falle bedeutet keines-
wegs, daB alle Ehen ungiiltig sind, die nur
auf einer kirchlidren Trauung beruhen.
Kirchlidre Trauungen heimatvertriebener
Eheleute, die naďr den Gesetzen des Her-
kunftslandes vollzogen wurden, haben
dieselbe Wirkung wie standesamtliche
Trauungen in Deutschland. In der Tsche-
choslowákei, in lsterreic_h usw. waÍen
Geistlidre durdr Gesetz ermáchtigt, Ehe-
schlie8ungen zu vollziehen. Soferne eine
solche Ehe nidrt bereits geschieden wurde,
ist sie bis zum Tode eines der beiden
PaÍtneÍ giiltig. Es ist also keíneswegs not-
wendig, der im Herkunftsland vollzogenen
kirdrlidren Trauung jetzt noch die standes-
amtliche folgen zu lassen.

Bleibt nodr nachzutragen, daB Heimat-
vertriebene, die ihre Familienstandesur-
kunden nidrt mitbringen konnten, Gele-
genheit haben, Šidr Ersatzurkunden bei
dem ihrer jetzigen Wohnung náchstgelege-
nen Standesamt zu besorgen. FrcnzPehel

Bayrisches oÉsnamenbuch Rehau-Selb
Im Verlag Michael La8leben, 84rr Kall-

múnz, ist die Dissertationsarbeit von
Hóllelidl jun. ersdrienen {ca. DM z5,-,
was mit Riicksicht auÍ seinen Umfang
preiswert ist). Dieses rein wissenschaftliche
Buch ist Íiir unsere Egerlánder Heimat_
kundler von gróBtem Interesse. Schon die
reiůlichen urkundlichen Nennungen, Ítir
mandre oÍte I _ z Seiten, zeusen von der

_ró-

`-Ascher Vogelschützen erfolgreich
'Daß der Verein Ascher Vogelschützen

e. V. gut „fechten“ kann, davon zeugen die
Spendenausweise im Rundbrief. Er ist aber
auch auf anderem sportlichen Gebiet er-
folgreich, wie man dem „Rehauer Tagblatt“
entnehmen konnte. Dort stand zu lesen,
daß beim Ball der Stadt Rehau „die erfolg-
reichsten Männer und Frauen des Sports“
geehrt wurden. Unter den in dem Bericht
aufgezählten Namen taucht mehrmals die
Vereinsbezeichnung „Ascher Vogelschüt-
zen“ auf. Die .Vereinsangehörige Gisela
Wettengel erzielte in der Disziplin „Inter-
national Vorderlader“ in Schwäbisch
Gmünd eine Silber- und eine Bronzeme-
daille, Horst Wettengel, Manfred Richter,
Gerd Mörtl und Albin Schindler erreichten
in der Gaumeisterschaft 100 Meter Dienst-
gewehr den I. Platz und Herbert Hoyer
wurde bei den Bayerischen Meisterschaf-
ten z. Bezirksmeister und 3. Gaumeister in
derDisziplin 50 Meter Perkussionsgewehr.
(Die Schießsport-Fachleute unter unseren
Lesern werden mit diesen Angaben sicher
etwas anzufangen wissen.) Die Genannten
erhielten aus der Hand des Rehauer Bür-
germeisters die Sportlermedaille der Stadt
Rehau. Sie freuen sich drauf, nun vielleicht
in absehbarer Zeit auf eigenem Schießplatz
am Eulenhammer üben zu können. Der
Errichtung derselben gilt ja die derzeit
laufende Spendenaktion.

_ Monitore aus Roßbach
In Roßbach befindet sich seit zo Iahren

eine Zweigstelle des Tesla-Betriebs, der in
Prag auf dem Gebiete des Fernsehens tätig
ist. In Roßbach werden Monitore für Fern-
seh-Studios hergestellt. Mit diesen Appara-
ten, die normalen Fernsehgeräten gleichen,
werden die Sendungen kontrolliert und bei
Voraus-Aufnahmen Prüfungen vorgenom-
men. Seit kurzem-_ist der Roßbacher Betrieb
auf die Erzeugung von Farb-Monitoren
umgestellt. Der Roßbacher Zweigbetrieb
wird von Prag aus mit Einzelteilen belie-
fert, die er dann zu Monitoren fertigmon-
tiert. Die Belegschaft beläuft sich auf rund
100 Leute. Bis 1980 sollen nochmals 25
dazukommen. Die Arbeitsproduktivität soll
heuer um 19. "lo gesteigert werden, der
Gewinn um 40 v. H.

Es stinkt weiter
Der Rundbrief berichtete bereits mehr-

mals von den unerträglichen Geruchsbe-
lästigungen, die über die böhmisch-bayri-
sche Grenze hinweg weit nach Bayern hin-
ein streichen. Um 'den 13. jänner herum
muß es besonders arg gewesen sein. Bis
nach Nürnberg hin stank es so, daß auch
große bayerische Tageszeitungen davon
Notiz nahmen und die zuständigen Ämter
zu entsprechenden Maßnahmen aufforder-
ten. Bei diesen Stellen ist man inzwischen
überzeugt, daß es sich um Abgase eines
Hydrierwerkes bei Falkenau handelt. Im
Wunsiedler Raum war der Gestank so
arg, daß mehreren Personen übel wurde.
Bei einer in Wunsiedel eigens abgehalte-
nen Besprechung sagte einer der Umwelt-
schützer: „Wenn es so weit ist, daß sich
Menschen erbrechen müssen, dann ist die
Grenze des Zumutbaren überschritten“. In
allen betroffenen Gemeinden wird einhel-
lig festgestellt, daß die verpestete Luft
nach „Katz'endreck.“ riecht.

Sudetendeutsche Musiktage 1978
Vom Ostermontag, dem 27. März 1978

(Anreisetag) bis zum Samstag, den I. April
(Abreisetag) finden zum erstenmal Sude-
tendeutsche Musiktage in der Abtei der
Benediktirıer in Rohr/Ndb. statt. Eingela-
den sind alle Musikliebhaber, Sing-, Chor-
und Orchesterleiter, Musikpädagogen, Stu-
denten und Schüler (Mindestalter 16 Iah-
re). Auf den Musiktagen werden u. a. täg-
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lich Referate namhafter Musikwissenschaft-
ler und Musiker gehalten, mehrere sude-
tendeutsche Komponisten werden sich "mit
ihren Werken vorstellen, in gemeinsamer
praktischer Arbeit werden alte und neue
Werke der Chor- und Orchesterliteratur
erarbeitet. Das genaue Programm wird den
Teilnehmern nach erfolgter' Anmeldung
zugeschickt. Die Gesarntleitung hat der
Komponist und Musikerzieher Widmar
Hader.

Die Unterbringung findet im Internat
der Abtei und in nahegelegenen Gasthöfen
statt. Fahrtkosten 2. Klasse Bundesbahn
werden unter Berücksichtigung aller Ermä-
ßigungen (z. B. Seniorenpaß, Schüler-_ und
Gruppenfahrten u. ä.) ersetzt. Unterkunft
und Verpflegung sind frei. Der 'Teilneh-
merbeitrag beträgt DM 50,-.pro Person. In
sozialen Härtefällen -und bei mehreren
Teilnehmern aus einer Familie ist Ermäßi-
gung möglich. `

Anmeldungen mit Angabe des Berufs,
der- Stimmlage bzw. Instruments und An-
gabe, ob Mitwirkung in Chor- oder Instru-
mentenkreis bitten wir bis spätestens 1.
März 1978 zu richten an:
Sudetendeutsche Landsmannschaft - Bun-
desverband
Kultur- und Volkstumspflege
Arnulfstraße _.71, 8ooo München 19.

Das Hotel Löw .
im Ascher Anger war, wie seine Inhaber
in einem ansehnlichen Prospekt vor vierzig
jahren stolz feststellen konnten, ein „Haus
ersten Ranges mit allem Komfort der Neu-
zeit“. Es war 1913 von Georg Löw, bis
dahin Inhaber des Hotels „Zur Post“ am
Marktplatz, erbaut worden und zählte
nach seiner Erweiterung 65 Gästezimmer.
Uber das Hotelrestaurant sagt der Prospekt
aus: „Das .Restaurant ist eine Gaststätte,
die nicht nur in Asch,.sondern in ganz
Westböhmen, ja in dergesamten tschecho-
slowakischen Republik wegen ihrer guten
Küche bekannt ist. Von fachkundiger Hand
werden die Gerichte nach internationalem
Geschmack zubereitet, doch wird auch ein
besonderer Wert auf beste böhmische und
Wiener Küche gelegt ...“ Wer immer das
Hotel in seiner Glanzzeit kannte, kann die
Richtigkeit dieser Sätze bestätigen. Das
Haus wurde zuletzt von Hugo und Hilde
Baumann, Schwiegersohn und Tochter des
Gründer-Ehepaares Löw, geleitet. Wir ver-
weisen auch auf den vorstehenden Beitrag
„Eine Kontroverse“. Zusätzlich zu dem
dort G-esagten sei hier noch der Passus
aus einem Briefe zitiert, den ein Hotelgast
aus der Bundesrepublik schrieb: „Im Hotel
Löw haben wir zu Mittag gegessen. Das
ging einigermaßen. Aber die Türen sind so
speckig, daß einem der Appetit vergeht.“

Die veränderte Hauptstraße
Einem anderen Schreiben entnehmen

wir: Vom neuen Kaufhaus, das heute den
Häuserblock von der Aushilfskasse bis
zum Landratsamt ersetzt, bis zum früheren
Stoffhaus Trotz gähnt jetzt ein freier Platz,
an dessen Westseite das Zentral-Theater in
neues Licht gerückt ist. Die Bachgasse ist
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weithin in den Platz einbezogen. Die Häu-
ser auf der anderen Straßenseite von
Quaiser bis zum Procher haben zum Teil
frische Fassaden. Der Procherbau selbst ist
unbewohnt, nur im Laden wird Gemüse
verkauft. Textil-Panzer beherbergt jetzt
eine Bata-Filiale. Das Cafe Künzel, auf
manchem .in den letzten jahren geknipsten
Bild noch immer ein Orientierungspunkt,
ist abgerissen. Nach und nach sollen auf
dieser Seite alle Häuser drankommen bis
zum Bismarckplatz. Auf der anderen Seite
sind die Häuser vom Maschinen-Schärtel
bis hinauf zum Ungers-Bazar ebenfalls be-
reits verschwunden. _In der ehemaligen
Rudolfsgasse hinter dem Hotel Löw wurde
ein Schulhaus gebaut als Ersatz für die
abgerissene Angerschule. In der ehemaligen
Stadt-Sparkasse, die ins Roglersche Ge-
schäftshaus in der Steingasse übersiedelte,
herrscht jetzt „Iubel, Trubel, Heiterkeit“.
Eine Reihe von Klubs fand dort Unter-
kunft. Das Rückgebäude ist auch von der
Turnergasse her zugänglich. U. a. darf der
Deutsche Kulturverband dort tanzen.

„Kein Beitrag zur Geschichtsfälschung“
Bayerns Kultusminister Prof. Maier ist in

Beantwortung einer parlamentarischen An-
frage nochmals eindeutig von den sog.
„Schu1buchempfehlungen“ abgerückt, die
eine deutsch-polnische Kommission erar-
beitet hat. Bayern werde, so Maier, keinen
Beitrag zu amtlicher Geschichtsfälschung
leisten. In den „Empfehlungen“ werde bei-
spielsweise statt „Vertreibung“ das- ver-
harmlosende Wort „Bevölkerungsverschie-
bung“ propagiert, die Rolle der Heimat-
vertriebenen beim Wiederaufbau der Bun-
desrepublik werde nicht erwähnt, dagegen
darauf hingewiesen, daß die Heimatvertrie-
benen in den Oststaaten als „Hort des Re-
visionismus“ gelten. Vom _ Stalin-Hitler-
Pakt, August 1939,. solle nicht mehr die
Rede sein, offenbarweil dieses Thema die
offiziellen Beziehungen zwischen Warschau
und Moskau belaste u. v. a. _
Witwenrente auch bei kirchlicher Trauung
Mißverständnisse aus Zeitungsberíchten

` Seit einiger Zeit kursieren Gerüchte über
angebliche Schwierigkeiten bei Witwen-
renten wegen nur kirchlicher Trauung.
Solche Besorgnisse sind unbegründet. Eine
am 30. November 1977 ergangene Ent-
scheidung des Bundessozialgerichts- in
einem besonderen Falle bedeutet keines-
wegs, daß alle Ehen ungültig sind, die nur
auf einer kirchlichen Trauung beruhen.
Kirchliche Trauungen 'heimatvertriebener
Eheleute, die nach den Gesetzen des Her-
kunftslandes vollzogen wurden, haben
dieselbe Wirkung wie standesamtliche
Trauungen in Deutschland. In der Tsche-
choslowakei, in Österreich usw. waren
Geistliche durch Gesetz ermächtigt, Ehe-
schließungen zu vollziehen. Soferne eine
solche Ehe nicht bereits geschieden wurde,
ist sie bis zum Tode eines der beiden
Partner gültig. Es ist also keineswegs not-
wendig, der im Herkunftsland vollzogenen
kirchlichen Trauung jetzt noch die standes-
amtliche folgen zu lassen. _

Bleibt noch nachzutragen, daß Heimat-
vertriebene, die ihre Familienstandesur-
kunden nicht mitbringen konnten, Gele-
genheit haben, sich Ersatzurkunden bei
dem ihrer jetzigen Wohnung nächstgelege-
nen Standesamt zu besorgen. Franz Pe el

Bayrisches Ortsnamenbuch Rehau-Selb
Im Verlag Michael Laßleben, 8411 Kall-

münz, ist die Dissertationsarbeit von
Höllerich jun. erschienen (ca. DM 9.5,-,
was mit Rücksicht auf seinen Umfang
preiswert ist). Dieses rein wissenschaftliche
Buch ist für unsere Egerländer Heimat-
kundler von größtem Interesse. Schon die
reichlichen urkundlichen Nennungen, für
manche Orte 1 - 2 Seiten, zeugen von der



gro8en Arbeitsleistung Holleriihs und von
viel FleiB und Kónnen. In dem Budr ist
besonders interessant die Besiedlungsge-
schiďrte, wo Htjlleridl gánz neue Erkennt-
nisse bringt, besonders auch iiber die Rolle,
welďre die Schweinfurter Markgrafen {Ba-
benberger!) bei der Frůhbesiedlung sowohl
in oberÍranken als audr in der oberpfalz
und im Egerland spielten. Babenberger
Zinse.erscheinen in den ersten Ausgaben'
biidrern des Klosters Waldsassen von der
oberpfalz herauÍ úber das westlidrg Eger_
land (Oberlohma-Stadl) bis nadr Haslau,
Rommersreuth, Steingriin im Asdrer Be-
zirk. Diese wic-htige Rolle der SdrweinÍur-
teÍ IMar schon dem Egeler Historiker Gradl
bekannt, dodr erscheint das heute in einem
ganz neuen Lidrte durů die VeróÍÍentli-
ihungen von R. Andres in den fahr-
biidrěrn fiiÍ die Íránkisc_he Landesgeschich-
te úber die Griindung der Diózese Bamberg
und im Zusammenhang damit die Slawen-
Írage und Rolle der SdrweinÍurter. 

st B]oss

Prag (mid) Ein selbstentwidceltes erstes
slowakisches Auto produzieren werden
kíinftig die in der Náhe von Pre8burg ge_

bauten Autowerke,,Bratislavske Automo-
bilove Zadovy" lBAZl. Wie es in einem
Pressebericht heiBt, ist der Prototyp des
Wagens, der áu8erlidr einem ,,Renault tz"
áhniiů sehe, bereits fertiggestel1t worden.
Im Unterschied zu.den ,,Skodas" werde der
slowakisdre Wagen einen Frontmotor be-
sitzen. Die Serienfertigung soll r98r an-
lauÍen. Die PreBburger Autowerke werden
allerdings den Molor nidrt selbst herstel-
len. Er wird von den Autobetrieben in
fungbunzlau (Mlada Boleslav) zugeliefert
werden.

JT
Der aus dem Egerland stammende Ver-

Ieger Dr. Herbert Fleissner, Múndren, will
sich durch die Aktivierung des Georg-
Lentz-Verlags nun audr dem Kinderbudr
zuwenden. Der Lentz-Verlag, der von 1953
bis 1964 sdron einmal Kinderbiicher her-
ausgebracht hat, soll als elfter Verlag in
Fleišsners Verlagsgruppe Langen_Miiller/
Herbig eintreten.

J€
An den Grenzen der Bundesrepublik

Deutsdrland wurden im |ahre 1977 rr'elr'r
als 85 ooo Personen, die in die Bundesre-
publik einreisen wollten, zuriickgewiesen.
Als Grůnde fůr die Zuriickweisungen
nannte der Parlamentarische stáatssekÍetáÍ
beim Bundesinnenminister, von Sdroeler,
ungiiltige Pásse, verkehrsuntiiďrtige Fahr-
zeuge, Einreise zum Zwecke der illegalen
Arbeitsauínahme, Einreiseverbote wegen
Straftaten oder wegen bereits einmal er-
Íolgter Ausweisung. Der Staatssekretár
wies darauÍ hin, da8 im vergangenen }ahr
399 Millionen Personen in die Bundesrepu-
blik Deutschland eingereist sind, so daB
der Anteil der Zurtic_kweisungen nuÍ o/o2
Prozent betrágt.

J€
In Ro8bach mu8ten die FeuerwehÍen áus

Ro8badr, Asch und Eger eingreifen, um
einen Brand im,,GesundheitszentÍlm",
wie es groBspurig hei8t, unter Kontrolle
zu bringen. Die Brandursadre blieb unge-
klart.

Ť"ř^
Eine Musikkapelle in SaíL' nennt sidr

,,Die Egertaler" und erinnert damit an den
Ursprung und den jungen LauÍ der Eger in
OstoberÍranken. Bekanntlich flie8t die
Eger ja audr durdrs Wellertal. Die Íi.inf-
zehn Musiker spielten bei der EróÍfnung
der ,,Grtinen lMoche" in Berlin gro8 auÍ
und erzielten mit ihren Darbietungen
einen vollen ErÍolg. Bundesminister Ertl
intelessieÍte sidr fiir sie und veÍÍiet genaue
Kenntnis iiber die ,,Stadt der Porzellans".
Der Dirigent der Kapelle hei8t Dieter
Sommerer.

BALLETTRATTEN T915

Das wat im Ktie1siahr r9r1, Za den in der WeIt rumziebn .. i' Schluf3 war,
vie\en Hilfswerken fúr Rtieg und So7daten Die Ba7\etteusen waten bettijbt _ abet da-
gehitte auch eine grof3e Verunstahung mals gab es gegen elterliches Machtwott
žugunsten der Kriegetfúlsorye, die in det keine Berufung. Dia Mijttu hatten es ja
Ascher TutnhaL]e aufgezogen wurde. Einet audt nidtt Leiút, aus den Haaren clie
ihtet Programmpunkte war das Rokoko- dicke Pudersdticht heruuszubifusten, damit
Ba]]ett, dessen Angehótige unset Bi1d zeigt. die Miidchen am nijchsten Motgen wiedet
In jedem Aschet Haus Bab es ia Stoffvorrat sauber in ihren Biinken sal3en. (Das soll
in Masse, Die tleblei-Emma sdtnitt die auch ein Gtund gewesen sein, dap die
Kostijme zu, die Mitter deI ,,Ba71ettatten" -Tournee' niút bewiLligt warde.) Und
stidTeTten und niihten, das Etgebnis konnte nun die Namen, die Fruu Mizzi Wagner
si& sehen Tassen, Das BaL\eit, einstadiert geb. Bittnet herzuziihlen weiB: Erste Reihe
wahrscheinlich von TurnTehrer Seifert, von Tinks KlaubertlRosmaringasse, liigeil
etnteto bei seinem zweima7igen Attftritt in Peint, Ktautheim Helen, Buďlheim BertL,
Asch Bombeneýo7ge, Sein Ruf dtang bis Geyer Emmi, Ludwig lrmalHetbstgasse -
tief ins Egeiland hinein. ln Franzensbad Mitteheihe: HofmannlBerggasse, Kalinal
mulSte er wiederholt werden, von Eget und Apotheke, Hofmann, nicbt mehr bekannt,
Kailsbad wurde es angefordett. Aber da Bittn% Mizzi. - Hinten: Hilde Harrer,
taien die .Ascher ELtern nicht mehr mit: Hilde Wilfert, Lora Ha7lis&, Rola Tins.
,,Wfu Lassen doďl unserc Mtjdeln nidtt so

Der Heimat veřbunden
Heimatgruppen und TreÍfen

Míinchen: Ziinftige Fosnat beging die
Ascher Heimatgruppe am Faschingssonntag.
An jedem Tisch salJen originell kostÚmierte
Landsleute und sorgten allein schon durch
|hren Anblick fÚr die erwaÍtete und bald
auch aufkeimende Laune. Da sich ,,das
Alter" von Siebzig aufwárts zum Teil rar
gemacht hatte, war Platz genug fúr die
Tanzlustigen. Wie gesagt, nur zum Teil: Der
eif rigste Tánzer war ein besonders bunt
kostŮmierter Schónbacher mit achtzig Jahren
am Buckel, aber dauerndem Jucken im Tanz-
bein. Vorher hatte noch Frau Beck eine
heiter-lose Geschichte von der Ascher
Bhein-Schiffahrt im vergangenen Sommer
zum besten gegeben. - Náchster Gmeu-
Nachmittag: 5. Márz wie immer bei Emmeran.

Der unermÚdliche Reiseleiter der MÚnch-
ner Heimatgruppe, Robert Knodt, gab be-
kannt: Wegen Schwierigkeiten bei der Un-
terbringung der 54 Reiseteilnehmer in Hotels
und Pensionen findet die fÚnftágige Busreise
zur Ascher Hútte mit Weiterfahrt nach Liech-
tenstein erst vom 2. - 6. August 1978 statt.
Abfahrt 8 Uhr bei der Oberfinanzdirektion
MÚnchen, Sophíenstraí3e 6 - beim alten
Botanischen Garten.

Die Ascher Gmeu Nůrnberg-Fúrth schreibt
uns: Unsere Zusammenkunft am 29. Jánner

- als Faschingsnachrňittag angekÚndigt -
muÍ3te wegen Trauerfállen dieser Gaudi ent-
behren. Sehr stark besucht, wurde zwar
ein ernster, aber doch recht geselliger Nach-
mittag daraus. Er wurde eingeleitet durch
einen Nachruf fÚr unseren Senior Lm' Anton
Lorenz aus Nbg.-Langwasser, dem wir unter
dankenswert groBer Teilnahme der Ascher
Landsleute fŮnf Tage vorher das letzte Ge-
leit gegeben hatten. Nach der Beglůckwún-
schung der. Geburtstagskinder wurde zum

Sammelinkasso fŮr die Heimatverbands-Bei-
tráge 78 gebeten und schlieÍJlich der Ter-
minkalender strapaziert, um die Zusammen-
kiinfte der kommenden Monate festzulegen.
Demnach treffen wir uns am 26. Feber, 26.
Márz (also ostersonntag!)' 30' April und 28.
Mai im Gmeulokal' am 25. Juni im Fůrther
Stadtpark-Kaffee (da macht unser Wirt wie-
der Urlaub) und am 30. Juli gibt es dann
statt der Zusammenkunft die Tagesfahrt per
Bus nach Selb zum Ascher VogelschieíJen.
Zwischen den genannten Monatstreffen ist
nach den Ausftjhrungen des Reiseleiters
Emil Linke eine stattliche Anzahl Gemein-
schaftsreisen eingeplant. Am 26. Feber nun
werden nicht nur die einschlágigen Prospek-
te vertellt, sondern es findet auch eine
,,appetitanregende" Filmvorfi..ihrung statt:

"Unsere Landsleute auf kleiner und grol"Jer
Fahrt 77". Wir bitten wieder um zahlreichen
Besuch.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder
am 26. Feber im Gmeulokal ,,Rheingauer
Hof" in Winkel.

Heimartgruppe Selb: Náchste Zusammen-
kunft 5. Márz im Kaiserhof.

Uber das Ascher Wiirttemberg-Treffen am
22. Jánner in der Kaiserhalle zu Ludwigs-
burg ging uns nachstehender Bericht zu:
Landsmann GoRler konnte ein vollbesetztes
Haus begrŮRen. Nicht nur ,,direkte" Ascher
waren gekommen, sondern Landsleute aus
der ganzen Umgebung, besonders ,,Schám-
bicher" - kurz, die "Ascher Bezirkler". So
soll es sein und bleiben. Sinn solcher Tref-
fen ist es, díe Heimat und das Erleben in
ihr immer wieder in Erinnerung zu bringen.
Dieser Gedankenaustausch eďolgte schlieÍJ-
lich in einer Lautstárke, dalj die Musik nicht
mehr zur Geltung kam. Also wird auf
Wunsch vieler Landsleute in Hinkunft musi-
kalische Berieselung weggelassen. Nur Ein-
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g_roß'en 'A-_rbeitsleistung.'Höllerichs und' von
viel' Fleiß. und Können. In dem Budı' ist
besonders interessant .die Besiedlungsge-
schichte, wo' Höllerich' ganz 'neue Erkennt-
nisse bringt, besonders auch über die`Rolle,
welche die Schweinfurter Markgrafen (Ba-
benbergerll beider Frühbesiedlung sowohl
in Oberfranken als auch in der Oberpfalz
und im Egerland spielten. Babenberger
Zinse erscheinen in den ersten Ausgaben-
büchern des' Klosters Waldsassen- von der
Oberpfalz herauf über das westliche Eger-
land (Oberlohma-Stadl) bis nach Haslau,
Rommersreuth, Steingrün im Ascher Be-
zirk. Diese. wichtige Rolle der Schweinfur-
ter war schon dem Egerer Historiker Gradl
bekannt, doch erscheint das heute in einem
ganz' neuen Lichte durch -die Veröffentli-
chungen von R. Andres in den Iahr-
büchern für die fränkische Landesgeschich-
teüber die Gründung der Diözese Bamberg
und im Zusammenhang damit die Slawen-
frage und Rolle der Schweirifurter. '

Ernst Bloss
.gt .

Prag (mid) Ein selbstentwickeltes erstes
slowakisches Auto produzieren werden
künftig die in der Nähe von Preßburg ge-
bauten Autowerke „Bratislavske Automo-
bilove Zadovy“ (BAZ). Wie es in einem
Pressebericht heißt, ist der Prototyp des
Wagens, der äußerlich einem „Renault 12“
ähnlich sehe, bereits fertiggestellt worden.
Im Unterschied zuden „Skodas“ werde der
slowakische Wagen einen Frontmotor be-
sitzen. Die Serienfertigung soll 1981 an-
laufen. Die Preßburger Autowerke werden
allerdings den Motor nicht selbst herstel-
len. Er wird von den Autobetrieben in
Iungbunzlau (Mlada Boleslav) zugeliefert
werden. ' '

fit
Der aus dem Egerland stammende Ver-

leger Dr. Herbert Fleissner, München, will
sich durch die Aktivierung des Georg-
Lentz-Verlags nun auch dem Kinderbuch
zuwenden. Der Lentz-Verlag, der von 1953
bis 1964 schon einmal Kinderbücher her-
ausgebracht hat, soll als elfter Verlag in
Fleissners Verlagsgruppe Langen-Müllefl
Herbig eintreten. V

är
An den Grenzen der Bundesrepublik

Deutschland wurden im jahre 1977 mehr
als 85 ooo Personen, die in die Bundesre-
publik einreisen wollten, zurückgewiesen.
Als Gründe für die Zurückweisungen
nannte der Parlamentarische Staatssekretär
beim Bundesinnenminister, von Schoeler,
ungültige Pässe, verkehrsuntüchtige Fahr-
zeuge, Einreise zum Zwecke der illegalen
Arbeitsaufnahme, Einreiseverbote wegen
Straftaten oder- wegen bereits einmal er-
folgter Ausweisung. Der Staatssekretär
wies darauf hin, daß im vergangenen jahr
399 Millionen Personen in die Bundesrepu-
blik Deutschland eingereist sind, so daß
der Anteil der Zurückweisungen nur o,oz
Prozent beträgt.

*lit
In Roßbach mußten die Feuerwehren aus

Roßbach, Asch und Eger eingreifen, um
einen Brand im „Gesundheitszentrum“,
wie es großspurig heißt, unter Kontrolle
zu bringen. Die Brandursache blieb unge-
klärt. _

iii*-\

Eine Musikkapelle in Selb nennt sich
„Die Egertaler“ und erinnert damit an den
Ursprung und den jungen Lauf der Eger in
Ostoberfranken. Bekanntlich fließt die
Eger ja auch durchs Wellertal. Die fünf-
zehn Musiker spielten bei der Eröffnung
der „Grünen Woche" in Berlin groß auf
und erzielten mit ihren Darbietungen
einen vollen Erfolg. Bundesminister Ertl
interessierte sich für sie und verriet genaue
Kenntnis über die „Stadt der Porzellans“.
Der Dirigent der Kapelle. heißt Dieter
Sommerer.

I*

BALLETTRATTEN 1915
Das war im Kriegsjahr 1915. Zu den

vielen Hilfswerken fiir Kriegund Soldaten
gehörte auch eine große Veranstaltung
zugunsten der Kriegerfiirsorge, die in der
Ascher Turnhalle aufgezogen Wurde. Einer
ihrer Programmpunkte War das Rokoko-
Ballett, dessen Angehörige unser Bild zeigt.
In jedem Ascher Haus gab es ja Stoffvorrat
in Masse. Die Uebler-Emma schnitt die
Kostüme zu, die Mütter der „Ballettratten“
stichelten und nähten, das Ergebnis konnte
sich sehen lassen. Das Ballett, einstudiert
wahrscheinlich von Turnlehrer Seifert,
erntete bei seinem zweirnaligen Auftritt in
Asch Bombenerfolge. Sein Ruf drang bis
tief ins Egerland hinein. In Franzensbad
mußte er wiederholt Werden, von Eger und
Karlsbad wurde es angefordert. Aber da
taten die Ascher Eltern nicht mehr mit:
„Wir lassen doch unsere-Mädeln nicht so-

in der Welt rumziehn Schluß war.
Die Balletteusen Waren betrübt - aber da-
mals gab es gegen elterliches Machtwort
keine Berufung. Die Mütter hatten es ja
auch nicht leicht, aus den Haaren die
dicke Puderschicht herauszubürsten, damit
die Mädchen am nächsten Morgen Wieder
sauber in ihren Bänken saßen. (Das soll
auch ein Grund gewesen sein, daß die
„Tournee“ nicht bewilligt wurde.) Und
nun die Namen, die Frau Mizzi Wagner
geb. Bittner herzuzählen Weiß: Erste Reihe
von links Klaubert/Rosmaringasse, Iäger/
Peint, Krautheim Helen, Buchheim Bertl,
Geyer Emmi, Ludwig Irma/Herbstgasse -
Mittelreihe: Hofmann/Berggasse, Kalina/
Apotheke, Hofmann, nicht mehr bekannt,
Bittner Mizzi. - Hinten: Hilde Harrer,
Hilde Wilfert, Lore Hallisch, Rola Tins.

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

München: 'Zünftige Fosnat beging die
Ascher Heimatgruppe am Faschingssonntag.
An jedem Tisch saßen originell kostümierte
Landsleute und sorgten allein schon durch
ihren Anblick für die erwartete und bald
auch aufkeimende Laune. Da sich ,.das
Alter“ von Siebzig aufwärts zum Teilgrar
gemacht h-atte, war Platz genug für die
Tanzlustigen. Wie gesagt, nur zum Teil: Der
eifrigste Tänzer war ein besonders bunt
kostümierter Schönbacher mit achtzig Jahren
am Buckel, aber dauerndem Jucken im Tanz-
bein. Vorher hatte noch Frau Beck eine
heiter-lose Geschichte von der Ascher
Rhein-Schiffahrt im vergangenen Sommer
zum besten gegeben. - Nächster Gmeu-
Nachmittag: 5. März wie immer bei Emmeran.

Der unermüdliche Reiseleiter der Münch-
ner Heimatgruppe, Robert Knodt, gab be-
kannt: Wegen Schwierigkeiten bei der Un-
terbringung der 54 Reiseteilnehmer in Hotels
und Pensionen findet die fünftägige Busreise
zur Ascher Hütte mit Weiterfahrt nach Liech-
tenstein erst vom 2. - 6. .August 1978 statt.
Abfahrt 8 Uhr bei der Oberfinanzdirektion
München, Sophienstraße 6 - beim alten
Botanischen Garten.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth schreibt
uns: Unsere Zusammenkunft am 29. Jänner
- als Faschingsnachmittag angekündigt -
mußte wegen Trauerfällen dieser Gaudi ent-
behren. Sehr stark besucht, wurde zwar
ein ernster, aber doch recht geselliger Nach-
mittag daraus. Er wurde eingeleitet durch
einen Nachruf für unseren Senior Lm. Anton
Lorenz aus Nbg.-Langwas-ser, dem wir unter
dankenswert großer Teilnahme der Ascher
Landsleute fünf Tage vorher das letzte Ge-
leit gegeben' hatten. Nach der Beglückwün-
schung der_. Geburtstagskinder wurde zum
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Sammelinkasso für die Heimatverbands-Bei-
träge 78 gebeten und schließlich der Ter-
minkalender strapaziert, um die Zusammen-
künfte der kommenden Monate festzulegen.
Demnach treffen wir uns am 26. Feber, 26.
März (also Os-tersonntagl), 30. April und- 28.
M-ai im Gmeulokal, am 25. Juni im Fürther
Stadtpark-Kaffee (da macht unser Wirt wie-
der Urlaub) und am 30. Juli gibt es dann
statt der Zusammenkunft die Tagesfahrt per
Bus nach Selb zum Ascher Vogelschießen.
Zwischen den genannten-Monatstreffen ist
nach den Ausführungen des Reiseleiters
Emil Linke eine stattliche Anzahl Gemein-
schaftsreisen eingeplant. Am 26. Feber nun
werden nicht nur die einschlägigen Prospek-
te verteilt, sondern es' findet auch eine
..appetitanregende“ Filmvorführung statt:
„Unsere Landsleute auf kleiner und großer
Fahrt 77T“. Wir bitten wieder um zahlreichen
Besuch.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder
am 26. Feber im Gmeulokal „Rheingauer
Hof" in Winkel.

Heimatgruppe Selb: Nächste Zusammen-
kunft 5. März im Kaiserhof.

Über das Ascher Württemberg-Treffen am
22. Jänner in der Kaiserhalle zu Ludwigs-
burg ging uns nachstehender_Ber`icht zu:
Landsmann Goßler konnte ein vollbesetztes
Haus begrüßen. Nicht nur „direkte“ Ascher
waren gekommen, sondern Landsleute aus
der ganzen Umgebung. besonders ,.Schäm-
bicher“ - kurz, die „Ascher Bezirkler“. So
soll es sein und bleiben. Sinn solcher Tref-
fen ist es, die Heimat und das Erleben in
ihr immer wieder in Erinnerung zu bringen.
Dieser Gedankenaustausch erfolgte schließ-
lich in einer Lautstärke, daß die Musik nicht
mehr zur Geltung kam. Also wird auf
Wunsch vieler Landsleute in Hinkunft musi-
kalische Berieselung weggelassen. Nur Ein-



zelvortráge und Gesang als Solo-Einlagen
werden in Hinkunft gebracht. Landsmann
Schwesingers Mundart-Vortráge, durchwegs
eigene Beime, fanden wieder groBen Bei-
fall, ebenso eine Darbietung seines Schón-
bacher engeren Landsmannes Ernst Ludwig.
.Ein Film, den Lm. Herbert Seidel mit Bildern
vom Ascher Winter und vom letzten Rehauer
Treffen laufen lieíJ, fand ungeteiltes lnteres_
se. Am Schlusse des Nachmlttags waren
sich alle Landsleut' einig, daÍJ wir uns bald
wieder treffen sollten. Also: Náchste Zu-
sammenkunft im gleichen Lokal am Sonntag,
den 23. April!

An die Schíilerinnen des Jahrgangs t91l'
Steinschulel Frau Lydia FleiRner geb. Hof-
mann wendet sich nachstehend an ihre
Klassenkamer:adinnen: l976 hatten wÍr in
Wunsiedel das 3. Klassentreffen. Dieses
Jahr treffen wir uns vom 22. - 24. August
in Gelnhausen bei Hanau. KieRling Gretl und
Neumann Trude haben dort eín schÓnes
Hotel auqfindig gemacht. Nun hoffen wir, daÍJ
sich wieder recht viele Klassenkameradinnen
an dem Treffen beteiligen werden. Auch
Ehemánner sind willkommen. Wegen Zim-
merbestellung wendet Euch bitte an Trude
Neumann geb. RuB, LangstraRe 83 an 6450
Hanau. Gebt bitte an, ob Einzelzimmer oder
Doppelzimmer gewúnscht wird. Wir wúrden
uns freuen, wenn lhr Euch recht balď bei
Trude melden kónntet.
Eure Lydia FleiBner geb. Hofmann,
6300 GieRen' StephanstraBe í í

Wer kann da weiterhelfen? lm Bahmen
des diesjáhrigen Heimattreffens in Selb vom
29. bis 3l . Juli 1978 wollen sich die Matu-
ranten des Realgymnasiums von 1937 treffen
zur Feier ihres 40jáhrigen Maturajubiláums,
freilich mit einem Jahr Verspátung, weil das
Treffen im letzten Jahr aus verschiedenen
Grůnden nicht zustande kam. Leider ist es
nicht gelungen, bisher Úber den Verbleib
aller Schúlfreunde Klarheit zu békommen
und die Organisatoren wenden sich deshalb
an die Leser des Bundbriefes mit der Bitte
um Mltteilung, wer etwas von folgenden
ehemaligen Mitschrllern weiR, die jetzt 59
bzw.60 Jahre alt sein mŮÍjten: Richard GláRl'
Hans MÚnnich, Heribert Koppmann, Gott-
fried Ludwig, Hans GoÍJler und Hans DieRl
(aus oberreuth). Vor allem wÚrden natÚrlich
die jetzigen Anschriften interessieren. Mit-
teilungen werden an folgende Anschrift er-
beten: Gustav Fedra, Baabeweg 20' 7í00
Heilbronn/N.

Der Leser lraÚ das Wort
GEORG VOLKMAR GRAF ZEDTWITZ.

ARNIM (}ánner-RundbrieÍ Seite3) ist ein
SchulÍreund von mir' Wir waren Í94Í_43
in der Internatssdrule in ZuozlSchweiz ztr-
sammen und idr habe ihn spáter ÓÍters
auÍ der Messe in Hannover getroÍÍen. Be-
vor eÍ zu Krupp ging, vrar er bei Werbe_
a8entuÍen táti& zu|etzt bei McCann
Comp., damals Deutsdrlands gróBte Wer-
beagentur. Sein Budr ,,Tug Gutes und rede
darůber" (dies ist der richtige Titel) hat er
mir gesďrenkt. Er schreibt darin ,,Public
Relations Íiir die Wirtsdraft". craÍ Zedt-
witz-Arnim's Mutter war eine verwitwete
von Arnim und heiratete in zweiter Ehe
Amadeus oder Amadeo Graf Zedtwitz aus
Neuberg, der noch unverheiratet war. Der
Sohn nahm dann den Namen seines Stief-
vaters mit an.
Ing. Emst-l oadtim I aegar,
Unterusbadt bei Nbg., Ahornweg 16

DER BEZIEHERSCHWUND macht sich,
wie idr dem Artikel -Det Staat bat zur
Kasse" in der |ánner-Folge entnehmen
muB, durdr nattiÍlidle Abgánge von |ahr
zr laht empfindlicher bemerkbar. Da auch
meine eigenen Kinder und Enkel durch
den Stre8 im Beruf bzw. den hohen AnÍor-
derungen in der Sdrule nicht mehr die nó-
tige Zeít aufbringen, um sidr mit dem

Sudetenland beÍassen zu kónnen, móchte
idr wenigstens einer Enkelin meiner ver-
storbenen Tante E. Wunderlidr die Freude
madren, sich nicht nur durch das bereits
ůbersandte Asc-her Heimatbucjh zu infor_
mieren, sondern auch durch ein fahres-
abonnement des Ascher RundbrieÍes' Sen-
den Sie ihn also bitte an Frau Charlotte
Lindenmayer in Giinzburg.
Gust.Dorcdt, Hinter der OstanTage zt,
LahnlGiel3en

UBER DIE FEIERTAGE habe iů mit
sehr groBem Interesse in der ,,Eigenwilli-
gen Historie des Ascher Lándůens" ge_
blettert und etliches daraus gelesen. Dieses
Budr bekam meine Mutter von ihrer Cou-
sine Edith Brandstetter aus tinz gesdrenkt.
Das elste und einzigě Mal war iů vier-
jáhng ry34 in Asdr und habe wundersdró_
ne Erinnerungen an diesen Besudr vom
halb lándlichen Leben der StaÍÍel-Krem-
lings mit Metzgerei und Stall und Torbo-
gen und dem unnadrahmlidren Duft des
flachen Butterkudrens meiner Gro8mutter,
die ich als eine so liebe Frau nodr ken-
nenlernen durfte. _ Nun hátte idr eine
Bitte an Sie dahingehend, ob Sie vielleicht
nodr irgendeine Unterlage fi.ir mich hátten,
die Íúr meine larnilie von Interesse were.
Frau Brandstetter wei8 zwar sehr viel von
Asdr zu erzáhlen, dennoch bin idr auÍ der
Suche nadr Unterlagen meine Vorfahren
betrefÍend. Leider sind sowohl mein Vater
(Gustl) als audr alle seine Geschwister in-
zwischen veÍstorben. _ Zlm Buc-h selbst
móďrte idr mir erlauben, Ihneh ein groBes
Kompliment zu madren, weil ich den Ein-
druck habe, da8 hier init groBer Grůndlich-
keit, aber niemals trocJ<en, eine sehr um-
Íassende Dokumentation gesdraffen wurde.
Klaas Kremling, Bismarckstt. r7, 76jo Lahr

Nachsatz des .Rundbriefs: Sollte jemand
dem Briefschreiber bei seiner Familienfor-
schung helfen kónnen, so móge er sich bitte
mit ihm in Verbíndung setzen.

DER ,,DAMPF-FLEISSNER" war bei den
Turnern in Asdr ein 3egriÍf. Nodl als Íast
Seózig|áhriger drehte er die Riesenwelle
mit dem Salto vorwárts als Abgang. AucÍr
auBerhalb des Turnvereines war er der
Bevólkerung unseler Heimatstadt als soli-
der Tischlermeister bekannt. Ich glaube
daher, daB der Inhalt einer Feldpostkate
interessieren wird, die icb neulich beim
Stóbern unter alten Papieren íand:

,,Serbien, rr. Nov. 1914
Herrn Karl Tins, Schriftleiter und Turn-
bruder!
Die besten' GrůBe an Sie samt Familie von
mir. Móchten Sie nictrt so íreundlich sein,
auf Grund meines Bekanntseins in unserer
Ascher Stadt Untenstehendes in Ihrer ge-
sc-hátzten Zeiatng einzusdralten :

An meine Frcunde und Feinde!
Erachte es als meine Pflicht, allen lieben
Turnbriidern und -Scihwestern und Turn-
Íreunden, die sidr meiner gerne dntsinnen,
ein Lebenszeidren auf diesem Wege zu
geben. Gut Heil unsereÍ hóhelen Sache!

Chr. Flei8ner ZgÍ. Ldst.
(DampÍ-Turnr ath, z. z. Serbien)

N.S. Herrn Tins! Bitte aber ja nicht diese
Zeilen als Bettelbrief zu betradrten und
etwaige Anfragen dahin zu beantworten.
Habe hier keine Noth."

Weldre Heimattreue, Stolz und Humor
und auch ein wenig Heimweh sprechen
dodr aus diesen einÍaůen ZeíIen, die im
hártesten Kriegsjahr in Serbien geschrieben
waren.

Nodr einen zweiten BIieÍ, datielt vom
r6. Feber r9r9 und versehen mit dem Brief-
kopÍ,,Deutsc-hósterreiďrisůes Staatsamt Íiir
Heerwesen _ StaatssekretáI" mód1te ic-h eÍ_
wáhnen. Audr er waÍ an meinen Vater
adressiert und stammte vom damaligen
Staatssekretár Mayer (Mayer Pepp, Mayer-
garten Eger). Der Inhalt des Briefes betraf

Der November-Rundbrief bradtte das Wagner hma, Klyeisen Anni, Endler
Bild eina BergschulHasse. Die Buben von Hilde.
damals wetden heuer 5o lahre a7t; es z. Reihe stehend: Miiller Erna, Singer A7-
handelte siú' um den Geburtenjahtgang bine, Frank Emmi, Bittner kmgaid, Sin-
1928, Hier nun das weibliche Gegenstiid< gerlnge,Yoitlohanna,SimonMarianne,
dazu, aLso die Miidchen d.et ParalLeLklassě B]au Emmi, Hub7 Margarcte.
zu den im November gezeigten Knaben, obere Reihe: S&eftner Bertl, Gótzl fuika,
Das Foto entstand vot dem Miidú.enein- 'Bareuther Rita, Meixner Ida Ť rylt,
gang det Betgsdtu7e im Sďruljaht ryj7lj8. Reutha IdL, Itjd<el Else, wóIÍeI Linda,
Hier die Namen: Ullmann WaTttaud t ry38, !!
Sitzend von links: Pischtiak Herma, Rude- Die Lehreiln ist Frl. Hollas und wohnte

risch Getda, Stief Maxi, !, HoLlerung, in det SďLeibenflut.
Fichtel Mailanne, Hoffmann Margit, Die Einsenderinnen des Fotos, Emmi
Schramm Gisela, Spitzbaft Ena. Simon geb. Ftank und GtetT Kilian geb.

t, Reihe stehend: Matin Gtetl, Wagnet Martin, beide wohnhaft in Mainta7-Dót-
ceúi, Rei|3mann E17i, Wunderlidt Elftie- nigheim, gtúf3en ihte ehema7igen Schul-
de t 1938, Ledeter Gerttaud, Lerch Emmi, freundinnen auf das HeuTidtste.

DAS GEGENSTOCK
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zelvorträge und Gesang als Solo-Einlagen
werden in Hinkunft gebracht. Landsmann
Schwesingers Mundart-Vorträge. durchwegs
eigene Reime, fanden wieder großen Bei-
fall, ebenso eine Darbietung seines Schön-
b-acher engeren Landsmannes Ernst Ludwig.
Ein Film, den Lm. Herbert Seidel mit Bildern
vom Ascher Winter und vom letzten Rehauer
Treffen laufen ließ. fand ungeteiltes Interes-
se. Am Schlusse des Nachmittags waren
sich alle -Landsleut' einig, daß wir uns bald
wieder treffen sollten. Also: Nächste Zu-
sammenkunft im gleichen Lokal am Sonntag,
den 23.April! __

An die Schülerinnen des Jahrgangs 1911,
Steinschulel Frau Lydia Fleißner geb. Hof-
mann wendet sich nachstehend an ihre
Klassenkameradinnen: 1976 hatten wir in
Wunsiedel das 3. Klassentreffen. Dieses
Jahr treffen wir uns vom 22. -- 24. August
in Gelnhausen bei Hanau. Kießling Gretl und
Neumann Trud-e hab-en dort ein schönes
Hotel ausfindig gemacht. Nun hoffen wir, daß
sich wieder recht viele- Klassenkameradinnen
an dem Treffen beteiligen werden. Auch
Ehemänner sind willkommen. Wegen Zim-
merbestellung wendet Euch bitte an Trude
Neumann geb. Ruß, Langstraße-83 in 6450
Hanau. Gebt bitte an, ob Einzelzimmer oder
Doppelzimmer gewünscht wird. Wir würden
uns freuen, wenn Ihr Euch recht bald bei
Trude melden könntet.
Eure Lydia Fleißner geb. Hofmann,
6300 Gießen, Stephanstraße 11

Wer kann da weiterhelfen? lm Rahmen
des diesjährigen Heimattreffens in Selb vom
29. bis 31. Juli 1978 wollen sich die Matu-
ranten des Realgymnasiums von 1937 treffen
zur Feier ihres 40jährigen Maturajubiläums,
freilich mit einem Jahr Verspätung, weil das
Treffen im letzten' Jahr aus verschiedenen
Gründen nicht zustande kam. Leider ist es
nicht gelungen, bisher über den_-Verbleib
a l l-e r Schulfreunde Klarheit zu bekommen
und die Organisatoren wenden sich deshalb
an die Leser des Rundbriefes mit der Bitte
um Mitteilung, wer etwas von folgenden
ehemaligen Mitschülern weiß, die jetzt 59
bzw. 60 Jahre alt sein müßten: Richard Gläßl,
Hans Münnich, Heribert Koppmann, Gott-
fried Ludwig, Hans Goßler und Hans Dießl
(aus -Oberreuth). Vor allem würden natürlich
die jetzigen Anschriften interessieren. Mit-
teilungen werden an folgende Anschrift er-
beten: Gustav Fedra, Raabeweg 20, 7100
Heilbronn/N.

Der Leser hat das Wort
GEORG VOLKMAR GRAF ZEDTWITZ-

ARNIM (jänner-Rundbrief Seite3) ist ein
Schulfreund von mir. Wir waren 1941-43
in der Internatsschule in Zuoz/Schweiz zu-
sammen und ich habe ihn später öfters
auf der Messe in Hannover getroffen. Be-
vor er zu Krupp ging, war er bei Werbe-
agenturen tätig, zuletzt bei McCann
Comp., damals Deutschlands größte Wer-
beagentur. Sein Buch „Tue Gutes und rede
darüber“ (dies ist der richtige Titel) hat er
mir geschenkt. Er schreibt darin ' „Public
Relations für die Wirtscha.ft”. Graf Zedt-
witz-Arnim's Mutter war eine verwitwete
von Arnim und heiratete in zweiter Ehe
Amadeus oder Amadeo Graf Zedtwitz aus
Neuberg, der noch unverheiratet war. Der
Sohn nahm dann den Namen seines Stief-
vaters mit an.
Ing. Ernet-/'oachim jaeger,
Unterasbach bei Nbg., Ahornweg 16

DER BEZIEHERSCHWUND macht sich,
wie ich dem Artikel „Der Staat bat zur
Kasse“ in der jänner-Folge entnehmen
muß, durch natürliche Abgänge von jahr
zu jahr empfindlicher bemerkbar. Da auch
meine eigenen Kinder und Enkel durch
den Streß im Beruf bzw. den hohen Anfor-
derungen in der Schule nicht mehr die nö-
tige Zeit aufbringen, um sich mit dem

#3;
, _

DAS GEGENSTÜCK . .
Der November-Rundbrief brachte das

Bild einer Bergschulklasse. Die Buben von
damals werden heuer 50 jahre alt; es
handelte sich um den Geburtenjahrgang
1928. Hier nun das weibliche Gegenstück
dazu, also die Mädchen der Parallelklasse
zu den im November gezeigten Knaben.
Das Foto entstand vor dem Mädchenein-
gang der Bergschule im Schuljahr 1937/38.
Hier die Namen: -
Sitzend von links: Pischtiak Herma, Rude-

risch Gerda, Stief Maxi, š, Hollerung,
Fichtel Marianne, Hoffmann Margit,
Schramm Gisela, Spitzbart Erna.

1. Reihe stehend: Martin Gretl, Wagner
Gerdi, Reißmann Elli, Wunderlich Elfrie-
de † 1938, Lederer Gertraud, Lerch Emmi,

Wagner Irma, Klyeisen Anni, Endler
Hilde.

2. Reihe stehend: Müller Erna, Singer Al-
bine, Frank Emmi, Bittner Irmgard, Sin-
ger Inge, Voit johanna, Simon Marianne,
Blau Emmi, Hubl Margarete.

Obere Reihe: Scheftner Bertl, Götzl Erika,
›Bareuther Rita, Meixner Ida † 1977,
Reuther Idl, jäckel Else, Wölfel Linda,
'Ullmann,Waltraud † 1938, šš

Die' Lehrerin ist Frl. Hollas und wohnte
in der Scheibenflur.

Die Einsenderinnen des Fotos, Emmi
Simon geb. Frank und Gretl Kilian geb.
Martin, beide wohnhaft in Maintal-Döre
nigheinr, grüßen ihre ehemaligen Schul-
freundinnen auf das Herzlichste.

Sudetenland befassen zu können, möchte
ich wenigstens einer Enkelin meiner ver-
storbenen Tante E. Wunderlich die Freude
machen, sich nicht nur durch das bereits
übersandte Ascher .Heimatbuch zu infor-
mieren, sondern auch durch ein jahres-
abonnement des Ascher Rundbriefes. Sen-
den Sie ihn also bitte an Frau Charlotte
Lindenmayer in Günzburg. '
Gust. Dorsch, Hinter der Ostanlage 21,
Lahn/Gießen

ÜBER DIE FEIERTAGE habe ich mit
sehr großem Interesse in der „Eigenwilli-
gen Historie des Ascher Ländchens“ ge-
blättert und etliches daraus gelesen. Dieses
Buch bekam meine Mutter von ihrer Cou-
sine Edith Brandstetter aus Linz geschenkt.
Das erste und einzige Mal war ich vier-
jährig 1934 in Asch und habe wunderschö-
ne Erinnerungen an diesen Besuch vom
halb ländlichen Leben der Staffel-Krem-
lings mit Metzgerei und Stall und Torbo-
gen und dem unnachahmlichen Duft des
flachen Butterkuchens meiner Großmutter,
die ich als eine so liebe Frau noch ken-
nenlernen durfte. - Nun hätte ich eine
Bitte an Sie dahingehend, ob Sie vielleicht
noch irgendeine Unterlage für mich hätten,
die für meine Familie von Interesse wäre.
Frau Brandstetter weiß zwar sehr vielvon
Asch zu erzählen, dennoch bin ich auf der
Suche nach Unterlagen meine Vorfahren
betreffend. Leider sind sowohl mein Vater
(Gustl) als auch alle seine Geschwister in-
zwischen verstorben. - Zum Buch selbst
möchte ich mir erlauben, Ihnen ein großes
Kompliment zu machen, weil ich den Ein-
druck habe, daß hier init großer Gründlich-
keit, aber niemals trocken, eine sehr um-
fassende Dokumentation geschaffen wurde.
Klaus Kremling, Bismarckstr. 17, 7630 Lahr

Nachsatz des Rundbriefs: Sollte jemand
dem Briefschreiber bei seiner Familienfor-
schung helfen können, so möge er sich bitte
mit ihm in Verbindung setzen.

_I8_

DER „DAMPF-FLEISSNER“ war bei' den
Turnern in Asch ein Begriff. Noch als fast
Sechzigjähriger drehte er die Riesenwelle
mit dem Salto vorwärts als Abgang. Auch
außerhalb des Turnvereines war er der
Bevölkerung unserer Heimatstadt als soli-
der Tischlermeister bekannt. Ich glaube
daher, daß der Inhalt einer Feldpostka-rte
interessieren wird, die ich neulich beim
Stöbern unter alten Papieren- fand:

. „Serbien, 11. Nov. 1914
Herrn Karl Tins, Schriftleiter und Turn-_
bruder! '
Die besten- Grüße an Sie samt Familie von
mir. Möchten Sie nicht so freundlich sein,
auf Grund meines Bekanntseins in unserer
Ascher Stadt Untenstehendes in Ihrer ge-
schätzten Zeitung einzuschalten:
An meine Freunde und Feinde!
Erachte es als meine Pflicht, allen lieben
Turnbrüdern und -Schwestern und Turn-
freunden, die sich meiner gerne éntsinnen,
ein Lebenszeichen auf diesem Wege zu
geben. Gut Heil unserer 'höheren Sache!

Chr. Fleißner Zgf. Ldst.
(Dampf-Turnrath, z. Z. Serbien)

N.S. Herrn Tins! Bitte aber ja nicht diese
Zeilen als Bettelbrief zu betrachten und
etwaige Anfragen dahin zu beantworten.
Habe hier keine Noth.“

Welche Heimattreue, Stolz und Humor
und auch ein wenig Heimweh sprechen
doch aus diesen einfachen Zeilen, die -im
härtesten Kriegsjahr in Serbien geschrieben
waren. _ ~

Noch einen zweiten Brief, datiert vom
16. Feber 1919 und versehen mit dem Brief-
kopf „Deutschösterreichisches Staatsamt für
Heerwesen -- Staatssekretär“ möchte ich er-
wähnen. Auch er war an 'meinen Vater
adressiert und stammte vom damaligen
Staatssekretär Mayer (Mayer Pepp, Mayer-
garten Eger). Der Inhalt des Briefes betraf



den ,,Egerlender BauernÍíihret", eínet Zei-
tung, deren Herausgeber mein Vater war.
Ein Satz aus diesem BrieÍ lautet: ,,Ersdrwert
ist diese Frage auch wegen der Unsidrerheit
unsereÍ Zukunft. Idr habe das Empffnden,
da8 wir Egerer und Asdrer auÍ jeden Fall
nach Bayern kommen und idr meinerseits
bin dariiber nidrt ungehalten."

Da Mayer Kabinettsmitglied in Wien
war (er Íungierte als erster Mann im Staats-
amt íiir Heetwesen, war also praktisdr der
damalige Verteidigungsminister), kann die-
se Ansicht wohl identisch gewesen sein mit
der der Regierung. Wie schade, da8 es eine
irrige Meinung war!
Siegfried Tins, Oberhinkofen b. Regensburg

Herbeft Sdtneider:
Bad Brambach

Unser Nachbarort im vogtlándischen "ZipÍel"
Vom Sorgberg lezg ml und audr von der

Wache .(665 m) iiberblicken wir ein Gebiet
vom Nordhang des Kapellenberges. iiber
die Brambadler Mulde bis zu den GipÍeln
des Erzgebirges. In 547 m Hóhe liegt das
ehemalige WaldhufendorÍ Bramba&, das
Brandbuůen seinen Namen verdankt uncl
r3o7 erstmals genannt wird. An der Stelle
des ehemaligen Sďrlosses steht heute der
GasthoÍ ,,Zanlr Goldenen Hirsdr" am
Markt, der einen Wappenstein der Grund-
herren von Schirnding trágt. Im |ahre
r84z vernidrtete ein Brand die Kirche uncl
z8 Háuser. In der erneueÍten Kirche be-
ffndet sich noch heute der barocke Sůnitz-
altar von Simon Zeitler aus Griin, vollen-
det r75r. Bis 196z konnte im Ortsteil
Winkel eine 7oojáhrige Buche bestaunt
werden. Nodr vor r85o hielt hier audr die
Instrumentenmadrerei ihren Einzug, von
Markneukirchen und SchÓnbach b. Eger
kommend. Sauerbrunnen und Radiumbad
gaben schlieí3lich dem ort sein heutiges
Gesiďtt. Kurerfolge werden vor allem fiir
rheumatisdre Erkrankungen ausgewiesen.
Eine Heimatstube im Vogtlandhaus ver-
mittelt Entwicklung und Gesdridrte cles
oÍtes.

Viele Ascher sind mit Brambadr sůon
deshalb verbunden, weil frúher vielÍac}
ůber die Grenze hinweg geheiratet wurcle.
Auch íiihrte mancher Tagesausflug in die
Gegend um den Kapellenberg.

Auch als Sitz eines Zollamtes diirfte
mandren Landsleuten Bad Brambadr gut
erinnerlidr sein. Die Namen Bayrcuther,
PenzeT, Klarner, Thoma, Wunderlidt wd
ZófeT sirrd alteingesessen und zeigen auÍ-
Íallíg die nahe VerwandtsdraÍt zwischen
Ascher und vogtlendischem ZípÍel'.
Litetatut:
o. E. Schmidt, Kursáďrsisdre Streiíziige, IV.
Band (Aus Westsachsen), Dresden 1924.

E. Sttibiger 8d E. H. Wohlrab, Heimatbuch
ÍiiÍ Bad Brambacjh und Umgebung, Bacl
Brambadr r93r.
D. Ziihlke, Das obere Vogtland, insbes. S.
ú4_r7z (Brambach}, aus der Reihe ,,Werte
der Heimat" Folge 26, Berlin r976.

.Um Ergánzungen und Hinweise bittet
der Einsender, Lm. Herbert Sihneider, wis-
senschaÍtl. Lehrer, Goethestr. 3, 74or Drrss-
lingen. Insbesondere werden von ihm auch
noch áltere Folgen des Rofibachet Heimat-
boten, des Kultttrboten ffu den Musikwin-
ke] und vom Heimatkalender Ítir das Fidr-
telgebirge und den Frankenwald die fgg.
t948, t949, r95r bis t963, t967 bis 1968 íiir
Archivzwecke gesucht.

DAS GRENZKURIOSUM "SCHIMMEL'
In thematischem Zusammenhang zu obi-

gen Darlegungen steht ein Beitrag des
aus FleiBen stammenden Lm. Elmar Geipel
in der ,,Egerer Zeitwng". In ihm steht zlr
lesen:

IJnsere heutigen Grenzbewohner an der
sáchsisch-bóhmisdren Grenze im oberen
Vogtland wundern sidr mandrmal, wie
man zu jener Zeit die Landesgrenze zwi-
schen Bóhmen und Sachsen in einer so
kurvenreichen Linie íestlegen konnte. Bei
náherer Betradrtung des GrenzverlauÍes in
der Natur findet der Besůauer bald heraus,
da8 die Ein- und Ausbudrtungen Íast im-
mer mit dem bodenbedingten Grundstiic,ks-
verlauf der Anrainer tibereinstimmen, so
da8 der GesamtverlauÍ der Grenze tatsác}-
lidr weniger nadr geordneten geometri-
sdren Gesichtspunkten durch die damali-
gen Landvermesser festgelegt wurde. Dies
gesdrah teils durďr Regierungsdekrete des
Kaisers |oseÍ II. nadl Beendigung des im
Volksmund spottweise genannten Kartof-
Íelkrieges I77g _ ErbÍolgekrieg - und teils
bereits zuvor durcih den groBen EinfluB der
GraÍen vor' Zeďtwitz als Grundherren die-
ses Gebietes.

Das auÍÍallendste Glenzkuriosum in un-
serer engeÍen Heimat war ohne ZweiÍel in
der Náhe des Gasthauses zum ,,Sc-himmel"
bei Brambadr. Hier verlieÍ die Landesgren-
ze in den sdrlimmsten Bogen und Kurven.
Eine Landzunge bóhmisdren Bodens von
nur geringer Breite reichte weit herein in
sádrsisches Gebiet. Umgekehrt zieht sic-h
}reute noch ein StÍid< Land auÍ Bad Bram-
bacher ortsfluÍ von kaum 3oo m Breite
in westlidrer RicJrtung gegen Oberreuth
vor, dessen Kopf einen Raďren auÍzuweisen
hat, der zur ČSSR gehórt. Im }ahre 1937

Albin Dredtsler:

. vilt
Neue Amter

Naďr Abgang des alten Superintendenten
wurde mir gleich das Amt des Vertrauens-
mannes des Gustav-Adolf-Werks iiberge-
ben, in dem ich eine mir ans Herz gewadr-
sene Arbeit Íortsetzen konnte. Ich lie8
kein fahr verstreidren, in dem idr nicht
ein Kreisfest des Gustav-Adolf-We.rkes ab-
hielt.

Audr die Leitung des Evangelischen Bun-
des im Kirdrenbezirk wurde mir bald tiber-
tragen und nadr wenigen fahren war idr
auďr Mitglied der sádlsischen Landeslei-
tung. Bei den |ahresfesten waI ich Íast
immer unter den Festpredigern und in
zahlreichen Gemeinden- in Šachsen habe
ic-h Vortráge gehalten. In den letzten |ah_
ren gehórte ich audr als einer der Vertre_
ter des Evangelischen Bundes dem neu-
gegriindeten,,Katholika_Ausschuí3" beim
Landeskirdrenamt an.

Als Mann der Bekennenden Kirdre wur-
de ich 1949 zum Leiter unseres Kreisbruder-
rates gewáhlt, der monatlidr seine Zwsatn-
menki.infte abhielt. Audr da hielt idr man-

kam man endlidr beiderseits der Lánder
zur Einsicht, da3 eine Landesgrenze nidrt
mitten durch die zwei vorhandenen Gast-
zimmer eines Gasthauses Íiihren kann,
was auf dem ,,Sdrimmel" tatsádrlich der
Fall war. Der Wirt dieses Gasthauses hatte
also seinen Besitz teils in Bóhmen und
teils in Sadrsen, was nicht nur ihm,
sondern audr beiden Behórden und der
Grenztiberwadrung manchmal redrte
Schwierigkeiten bereitete. Aber das Merk-
wiirdige dieser Sachlage iiberbrúckte das
oÍt Unangenehme Íiir den Wirt und lod<te
umso mehr Gáste aus der náheren und
Íerneren Umgebung herbei. IJm nrrn sei_
nen Gásten den tatsádrlidren Grenzverlauf
siďrtbar zu madren, griÍÍ er zur weiBen
Kreide und zog einen Striďr durdr die bei-
den Gastzimmer und sobald dieser vér-
wischt war, wiederholte er diese Prozedur.
Allein schon diese Ma8nahme kiste unter
den Gásten eine besondere Heiterkeit und
viel SpaB aus. Diese Gaststátte war in frti_
heren fahren bekannt durch eine aner-
kannt gute Ktidre und ein vortreÍflidr ge_
pflegtes Bier, so da8 bei heiterem Wetter
nidrt nur im Sommer, sondern audr in der
kalten }ahreszeit ein reger Gásteverkehr
vorhanden war. Ein Blick vom nahen
Wendlingsberg bei Oberreuth aus ó8I m
Hóhe iiber das reizende Elstergebirge mit
seinen bewaldeten HÓhen unc1 liebliďren
Tálern entsdrádigte in jeder Weise den
schroÍÍen Anstieg der Wanderer zu den
genannten BergeshÓhen.

chen Vortrag. Sdron nadr wenigen fahren
wurde idr auch in den Landesbruderrat der
Bekennenden Kirdre (B. K.} gewáhlt und
habe dort bis zum Abgang aus Sachsen
mitgewirkt.

Als das Amt des stellvertretenden Super-
intendenten neu zu besetzen war, wurde
ich audr in dieses mit groBer Mehrheit
gewáhlt und habe damit weíter eine nicht
geringe Aufgabe i.ibernommen, da der Su-
peÍintendent viel verreist war, einmal nadr
einem schweren Herzinfarkt ein volles
)ahr aus dem Dienst ausschied und audr
spáter nur noch sehr eingeschránkt arbeiten
konnte.
Neue GeÍángniszellen

Ztt den Gesagten ist ein wichtiges Kapi-
tel meines Lebens nachzutragen.

Nadr der Ubersiedlung aus der verlore-
nen Heimat in die sowjetische Besatzungs-
zone Íiihlten wil uns zunáchst geborgen.
Die russischen Sdrutzsc-hilder an allen
kirdrlichen Gebáuden gaben eine gewisse
Sicherheit. Es Íanden 1946 audr nodr freie
Wahlen statt' \fenn auďr untel mandrerlei
Beeintrádrtigungen. Aber bald merkte der

Das idyllisú.e Gasthaas und Grenzkutiosum ,,Schimmel"
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den „Egerländer Bauernführer“, einer Zei-
tung, deren Herausgeber mein Vater war.
Ein Satz aus diesem Brief lautet: „Erschwert
ist diese Frage auch wegen der Unsicherheit
unserer Zukunft. Ich habe das Empfinden,
daß wir Egerer und Ascher auf jeden Fall
nach Bayern kommen und ich meinerseits
bin darüber nicht ungehalten.“

Da Mayer Kabinettsmitglied in Wien
war (er fungierte als erster Mann im Staats-
amt für Heerwesen, war also praktisch der
damalige Verteidigungsminister), kann die-
se Ansicht wohl identisch gewesen sein mit
der der Regierung. Wie schade, daß es eine
irrige Meinung war!
Siegfried Tins, Oberhinkofen b. Regensburg

Herbert Schneider: _
Bad Brambach

Unser Nachbarort im vogtländischen „Zipfel“
Vom Sorgberg (629 m) und auch von der

Wache -(665 m) überblicken wir ein Gebiet
vom Nordhang des Kapellenberges, über
_die Brambacher Mulde bis zu den Gipfeln
des Erzgebirges. In 547 m Höhe liegt das
ehemalige Waldhufendorf Brambach, das
Brandbuchen seinen Namen verdankt und
1307 erstmals genannt wird. An der Stelle
des ehemaligen Schlosses steht heute der
Gasthof „Zum Goldenen Hirsch“ am
Markt, der einen Wappenstein der Grund-
herren von Schirnding trägt. Im jahre
1842 vernichtete ein Brand die Kirche und
28 Häuser. In der erneuerten Kirche be-
findet sich noch heute der barocke Schnitz-
altar von Simon Zeitler aus Grün, vollen-
det 17.51. Bis 1962 konnte im Ortsteil
Winkel eine 70ojährige Buche bestaunt
werden. Noch vor 1850 hielt hier auch die
lnstrumentenmacherei ihren Einzug, von
Markneukirchen und Schönbach b. Eger
kommend. Sauerbrunnen und Radiumbad
gaben schließlich dem Ort sein heutiges
Gesicht. Kurerfolge werden vor allem für
rheumatische Erkrankungen ausgewiesen.
Eine Heimatstube im Vogtlandhaus ver-
mittelt Entwicklung und Geschichte des
Ortes. -

Viele Ascher sind mit Brambach schon
deshalb verbunden, weil früher vielfach
über die Grenze hinweg geheiratet wurde.
Auch führte mancher Tagesausflug in die
Gegend um den Kapellenberg.

Auch als Sitz eines Zollamtes dürfte
manchen Landsleuten Bad Brambach gut
erinnerlich sein. Die Namen Bayreuther,
Penzel, Klarner, Thoma, Wunderlich und
Zöfel sind alteingesessen und zeigen auf-
fällig die nahe Verwandtschaft zwischen
Ascher und vogtländischem Zipfel.
Literatur:
O. B. Schmidt, Kursächsische Streifzüge, IV.
Band (Aus Westsachsen), Dresden 1924.
E. Stübiger 81 E. H. Wohlrab, Heimatbuch
für Bad Brambach und Umgebung, Bad
Brambach 1931. -
D. Zühlke, Das obere Vogtland, insbes. S.
164-172 (Brambach), aus der Reihe „Werte
der Heimat“ Folge 26, Berlin 1976.

_Um Ergänzungen und Hinweise bittet
der Einsender, Lm. Herbert Schneider, wis-
senschaftl. Lehrer, Goethestr. 3, 7401 Duss-
lingen. Insbesondere werden von ihm auch
noch ältere Folgen des Roßbacher Heimat-
boten, des Kulturboten für den Musikwin-
kel und vom Heimatkalender für das Fich-
telgebirge und den Frankenwald die jgg.
1948, 1949, 1951 bis 1963, 1967 bis 1968 für
Archivzwecke gesucht.

DAS GRENZKURIOSUM „SCHIMMEL“
In thematischem Zusammenhang zu obi-

gen' Darlegungen steht ein Beitrag des
aus Fleißen stammenden Lm. Elmar Geipel
in der „Egerer Zeitung“. In ihm steht zu
lesen: '

19

Das idyllische Gasthaus und Grenzkuriosum „Schimmel“

Unsere heutigen Grenzbewohner an der
sächsisch-böhmischen Grenze im oberen
Vogtland wundern sich manchmal, wie
man zu jener Zeit die Landesgrenze zwi-
schen Böhmen und Sachsen in einer so
kurvenreichen Linie festlegen konnte. Bei
näherer Betrachtung des Grenzverlaufes in
der Natur findet der Beschauer bald heraus,
daß die Ein- und Ausbuchtungen fast im-
mer mit dem bodenbedingten Grundstücks-
verlauf der Anrainer übereinstimmen, so
daß der Gesamtverlauf der Grenze tatsäch-
lich weniger nach geordneten geometri-
schen Gesichtspunkten durch die damali-
gen Landvermesser festgelegt wurde. Dies
geschah teils durch Regierungsdekrete des
Kaisers josef II. nach Beendigung des im
Volksmund spottweise genannten Kartof-
felkrieges 1779 - Erbfolgekrieg - und teils
bereits zuvor durch den großen Einfluß der
Grafen von Zedtwitz als Grundherren die-
ses Gebietes. '

Das auffallendste Grenzkuriosum in un-
serer engeren Heimat war ohne Zweifel in
der Nähe des Gasthauses zum „Schimmel“
bei Brambach. Hier verlief die Landesgren-
ze in den schlimmsten Bogen und Kurven.
Eine Landzunge böhmischen Bodens von
nur geringer Breite reichte weit herein in
sächsisches Gebiet. Umgekehrt zieht sich
heute noch ein Stück Land auf Bad Bram-
bacher Ortsflur von kaum 300 m Breite
in westlicher Richtung gegen Oberreuth
vor, dessen Kopf einen Rachen aufzuweisen
hat, der zur CSSR gehört. Im jahre 1937

Albin Drechsler: H -

kam man endlich beiderseits der Länder
zur Einsicht, daß eine Landesgrenze nicht
mitten durch die zwei vorhandenen Gast-
zimmer eines Gasthauses führen kann,
was auf dem „Schimmel“ tatsächlich der
Fall war. Der Wirt dieses Gasthauses hatte
also seinen Besitz teils in Böhmen und
teils in Sachsen, was nicht nur ihm,
sondern auch beiden Behörden und der
Grenzüberwachung manchmal - rechte
Schwierigkeiten bereitete. Aber das Merk-
würdige dieser Sachlage überbrückte das
oft- Unangenehme für den Wirt und lockte
umso mehr Gäste aus der näheren und
ferneren Umgebung herbei. Um nun sei-
nen Gästen den tatsächlichen Grenzverlauf
sichtbar zu machen, griff er zur weißen
Kreide und zog einen Strich durch die bei-
den Gastzimmer und sobald dieser ver-
wischt war, wiederholte er diese Prozedur.
Allein schon diese Maßnahme löste unter
den Gästen eine besondere Heiterkeit und
viel Spaß aus. Diese Gaststätte war in frü-
heren jahren bekannt durch eine aner-
kannt gute Küche und ein vortrefflich ge-_
pflegtes Bier, so daß bei heiterem Wetter
nicht nur im Sommer, sondern auch in der
kalten jahreszeit ein reger Gästeverkehr
vorhanden war. Ein Blick vom nahen
Wendlingsberg bei Oberreuth aus 681 m
Höhe über das reizende Elstergebirge mit
seinen bewaldeten Höhen- und lieblichen
Tälern entschädigte in jeder Weise den
schroffen Anstieg der Wanderer zu den
genannten Bergeshöhen.

i.
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Neue Ämter
Nach Abgang des alten Superintendenten

wurde mir gleich das Amt des Vertrauens-
mannes des Gustav-Adolf-Werks überge-
ben, in dem ich eine mir ans Herz gewach-
sene Arbeit 'fortsetzen konnte. Ich ließ
kein jahr verstreichen, in dem ich nicht
1ı=åin1Kreisfest des Gustav-Adolf-Werkes ab-

ie t.
Auch die Leitung des Evangelischen Bun-

des im Kirchenbezirk wurde mir bald über-
tragen und nach wenigen jahren war ich
auch Mitglied der sächsischen Landeslei-
tung. Bei den jahresfesten war ich fast
immer unter den Festpredigern und in
zahlreichen Gemeinden in Sachsen habe
ich Vorträge gehalten. In-den letzten jah-
ren gehörte ich auch als einer der Vertre-
ter des Evangelischen Bundes dem neu-
gegründeten „Kath0lika-Ausschuß“ beim
Landeskirchenamt an. - l

Als Mann der Bekennenden Kirche wur-
de ich 1'949 zum Leiter unseres Kreisbruder-
rates gewählt, der monatlich seine Zusam-
menkünfte abhielt. Auch da hielt ich man-

chen Vortrag. Schon nach wenigen jahren
wurde ich auch in den Landesbruderrat der
Bekennenden Kirche (B. K.) gewählt und
habe dort bis zum Abgang aus Sachsen
mitgewirkt. '

Als das Amt des stellvertretenden Super-
intendenten neu zu besetzen war, wurde
ich auch in dieses mit großer Mehrheit
gewählt und habe damit weiter eine nicht
geringe Aufgabe übernommen, da der Su-
perintendent viel verreist war, einmal nach
einem schweren Herzinfarkt ein volles
jahr aus dem Dienst ausschied und auch
später nur noch sehr eingeschränkt arbeiten
konnte. -
Neue Gefängniszellen _

Zu dem Gesagten ist ein wichtiges Kapi-
tel meines Lebens nachzutragen.

Nach der Ubersiedlung aus der verlore-
nen Heimat in die sowjetische Besatzungs-
zone fühlten wir uns zunächst' geborgen.
Die russischen Schutzschilder an allen
kirchlichen Gebäuden gaben eine gewisse
Sicherheit. Es fanden 1946 auch noch freie
Wahlen statt, wenn auch unter 'mancherlei
Beeinträchtigungen. Aber bald merkte der



Einsidrtige,'dafi all die vielen AufsůriÍten
von,,demokratisch,' fortsdrrittlich, soziali-
stisch, Íriedliebend" nidrts anderes als
kommunistisdr bedeuten, durch die sidr
nur Einfáltige blenden lie(en. Sobald sidr
die wahren Machthaber Íest im sattel íiihl-
ten, zeigte der Kommunismus immer mehr
sein Gesiďrt. Deutliďr wurde das besonders
an den Sdrulen, aus denen der Religions-
unterridrt immer mehr verdrángt und in
kirdreneigene Ráume verwiesen wurde.
Die Annaberger Oberschule, die unser Sohn
besuc'hte und die zunádrst nodr demokra_
tisdr war, sollte unter ihrem neuen Leiter,
einem Írúheren Mitglied der Leibstandarte
GÓrings, in eine kommunistisdre Muster_
sc-huls umgestaltet werden. Da mein Sohn
in einem sďIulauÍsatz sidr nicht Íreudig
zur Oder-NeiBe-Grenze bekannte, wurde er
als reaktionár aus der Sdrule verwiesen. Er
íand in einem Westberliner Sdriilerheim
AuÍnahme und konnte dort eine gute
Obersdrule absolvieren, aber das Eltern-
haus war ihm nidrt mehr zugánglidl. Ich
selber erhielt natiirlidl einen sc-hwarzen
Punkt beim Staatssicherheitsdienst, der an
EiÍer der Gestapo nichts nadrgab. Einen
anderen zog idr mir zw, als ich mich wei-
geÍte' eine von mir angesetzte PfarrkonÍe-
ienz wegen einer Pfarrertagung in Leipzig
abzusagen, zu der der Ministerprásiilent
zwecks- Gleiďlsdraltung der Kirdre einge_
laden hatte und die von der iiberwáltigen_
den Mehrheit unseÍeÍ PÍarrersďraft abge_
lehnt wurde, obwohl die Teilnehmer mit
Auto abgeholt und zurúckgebracht wurden
und es an der FesttaÍel ungewóhnliclre Ge_
ni.isse gab. Da ich audr sonst ebensowenig
wie in der NS-Zeit aus meinem řlerzen
eine Mórdergrube machte, wies mein'Kon_
to wohl allerlei sďrwarze Punkte auÍ und
als Aníang 1953 der Gro8angriÍÍ der SED
auÍ die Kirďte begann, waÍ iďr einer der
ersten PÍarrer, diď verhaftet wurden' Ziel
des AngriÍfs war die Gleichsůaltung der
Kirdre. wie sie in der ČSSR nach Massen-
verhafiungen von PÍarrern ziemlich leidrt
selungen war. Bei dieser Gelegenheit woll-
ře mň auch die bltihende kircÍrliche |u-
sendarbeit und die Anstalten der Inneren
íltission liquiclieren. Idr wurde an dem
Tas. an dem der erste Pfarrer zu seďrs
Jah"ien Zuďrthaus verurteilt wurde, auf oÍ_

Íener StraBe verhaftet und vom Staatssř
cherheitsdienst Annaberg verhórt. Dabei
fragte man midr gleiďr: ,,Wie stehen Sie
,u"rrr'ser"o nationllen Sireitkráften", die
bereits im Herbst r95u, also lángst vor der
Bundeswehr, ins Leben geruÍen 

_ 
w_orden

waren. Ich antwoÍtete sofort: ,,Idr halte sie
Íůr vÓIlig unnótig, da sie nur audr die
WiederauJriistung der Bundesrepublik ",'rr
Folge haben weiden. Ansonsten ist die
Íotě Armee so stark, da8 ihre Panzer im
Emstfall bis an die Biskaya rollen kón-
nen". Im weiteren Gesprách erklárte der
Leiter des Verhórs: ,,Sie sind ja ein Erz-
reaktionár, Sie kommen iiberhaupt nicht
mehr heraus". Und sein náchster Satz:
..Wissen Sie. man kann mit uns auch
ánders reden". Da ich aber nicht anders
reden konnte, ergriff ich das zugeworÍene
Rettungsseil niďrl, sondern lieB mich am
náchsten Tag nadr Chemnitz absdrleppen.
Im dortigeď Gefángnis des Staatssicher'
heitsdienstes kam iďr in eine Einmann-
zelle, in der sdron seit sechs Woihen ein
ostpieuBischer Kriegsinvalide (Beinampu-
tierter) hauste, der nodr die,gleic.hen Unter-
hosen am Leib trug, mit denen er einge-
lieÍert worden war. Iďl war seine eÍste Be_
růhrung mit der Au8enwelt. '

Nuln kam eine Haft, die ungleidr
schlimmer war, als alles, was ich auf clie-
sem Gebiete bisher erlebt hatte und idr
hatte da doch sůon einige Erfahrungen
sammeln kónnen. Ganz sdrlimm waren
die Nádrte, in denen man fast nie schlafen
konnte, weil stándig ein helles Licht brann_
te und man mit dem Gesidrt nadr oben

liegen muBte, auBerdem stórte das stiindi-
ge-Getrampel der Wachtposten auf dem
Gang. Von meiner Gemi.itsverÍassung mÓ-
gen zwei der Gedichte Ausdrud< geben, die
damals entstanden:
,,Stasi".-Haf t
Die Stunden sdrleic-hen trág dahin,
Von Blei sind ihre Sohlen,
Gedanken husdren durcih den Sinn
Wie graulichschwarze Dohlen.
Der HofÍnung Sdrwingen werden matt
Wie Vogelflug im Bauer
Und gierig trinkt das Herz sich satt
An Gram und bittrer Trauer.
vom Fenster kriecht die Kálte her
Und bei8t naďi unsern FůBen,
Der Magen ist s&on lange leer,
Der Hunger will ihn grii8en,
Die Wásdre klebt an unseÍm Leib
Mit Schwei8 von vielen Wochen,
Kein Budr ist da zum Zeitvertreib,
Sdron lang kein Wort gesproďren.
Gefangensein ist hartes Los,
Ist sdrlimmer sůier als Sterben,
Das Unredrt ist auÍ Erden groB
Und will uns ganz verderben.
Dodr hordr, da tónet Glockenklang
In mein sdrwermiitig Briiten
Und ruft mir zu: Sei Herz nicht bang
Bei deiner Feinde Wtiten!
Der Herr behált das letzte Wort!
Drum la8 dir ja nicht gÍauen,
So wirst du auů an diesem Ort
Noch seine Wunder scihauen!

Y orf rihling in Chemnitz
Draufien wills Frůhling nun werden _
Hier herrscht das Einerlei.
Gibts denn nodr Bliiten auf Erden?
Ist das nidrt alles vorbei?
Gibt es nodr Kinderlaďren?
Gibt es nodr Vogelsang?
Dinge, die Freude uns madren?
Herz, was bist du so bang?
Spiirst du in all' deinem Leiden,
Mitten im bittersten Weh
Es nidrt mit tausend Freuden:
Gott ist mir náher als je!
Er macht die di.irftigste Zelle
Sich nodr zum Heiligtum,
Macht selbst die Finsternis helle
Ihm nur sei Ehre und Ruhm!

(Wird fortgesetzt)

Die,,Dreiundsiebziger"
In den ,,Graslitzer Nadl:i&ten', Heimat-

bTatt des Landkreises Gtaslitz, stie$en wit
aaf nachfolgenden Beitrag des Hauptmanns
a.D.Wilhelm Heyer:

Dem Arc-hiv des Kreises Asch mit dem
Sitz in der Patenstadt Selb, Leitung Lm.
Helmut Klaubert, bin idr sehr dankbar Ítir
die Besďlaffung der ,,Gesdrichte des k. u. k.
Inf' Reg. Albrec]rt Herzog von W_ůrttemberg
Nr' 73'ř von Maior Karl Ladek, r9rz im
Selbiíver]as erscliie''en und bei Carl Bell'
mann G.m.b.H. in.Prag gedruckt, und die
fůr mich besogten Abliďrtungen. Das Buch
selbst soll heúte in keiner deutschen Bib_
liothek vorhanden sein, das Arďliv in Selb
verÍi.igt aber nunmehr iiber zwei komplette
Kopidí. Durdr diese authentisd1e und auch
autbrisierte Quelle werden die auÍgewor-
Íenen und breiteres Interesse ausgelósten
Flagen beantwoÍtet.

Sřhon interessant ist das in drei Ab'
sdrnitte gegliederte Inhaltsverzeichnis zu
der bis rgtz atfgezeigten Regimentsge-
schichte: Der I. Abschnitt geht von der Er-
richtung bzw. Formierung des Regiments
i. I. 186ó aus und berichtet schon von den
Egerlándern in den Kámpfen von r8_o9-
ršr4 und von 186o-1866. Mit der Uber-
sclrrift ,,Der Feldzug 1866 in Éóhmen" ist
der II. Absůnitt Chronik iiber die Ein_
sátze bei den Gefeďrten bei Podkost und
Titschin und in der Schlacht bei Kóniggrátz.
Ér enthá'lt zudem die Namen der Gefalle_
nen und die der Ausgezeichneten. Der III.

Abschnitt,,Die Friedensjabre r867-t9rz"
ist wohl der umÍassendste. Von den ver_
schiedenen Standorten wáhrend dieser Zeit
{Eger, Theresienstadt, Prag, Tirol, Pilsen,
Bosnien und Stiddalmatien) wird beridrtet
wie von vielen Anerkennungen, hohe und
allerhó&ste,' Íůr Leistungen und Besiůti-
gungen. Die Regimentskommandanten,
řahňenlied und FestgruB u. v. m. werden
ÍegistÍiert. Mit dem alphabetisdren Ver-
zeiďrnis aller oÍffziere und Kadetten, die
im Regiment gedíent haben, schlie8t dieser
Teil des Inhalts.

Zt dem Anliegen selbst heiBt es auf
S. r38 Í. wÓrtlidr: ,, Am 3. April r9oz ging
das r. Feldbataillon nadr dem áu8elsten
Si.iden der Monardrie, naů Budua in Sůd-
dalmatien, ab. Am 6. April traf es, in
TÍiest ein, von wo es in zwei StaÍÍeln
mittels Dampfers nadl cattaÍo gebraďtt
wurde. Am ro. April traf das Bataillon um
ro.3o Uhr abends in Cattaro ein' von lvo
es náůsten Tages mittelst Fufimalsches
nadr Budua abging. Dort verblieb jedoch
nur die 3. Feldkompagnie, wáhrend die
r. Feldkompagnie nadr Castellastua, die r.
Feldkompagnié nach Suttomore und die
+. Feldkómpagnie nadr der Sperrg Kosmač
kamen. Am r3. April hatte auů die z.
Kompagnie, weldre am weitesten gegen
Sůden vorgeschoben war, ihre Station er-
reidlt. Die Garnisonen in Siiddalmatien
sind iedoch niďrt dauernd, sondern werden
iáhrlich geweďrselt. So kam unser r. Feld_
bataillorr r9o3 von Budua nadr Cattaro,
I9o4 von Cattaro in die Krivošije, r9o5 von
dort nadr Castelnuovo.

In keiner dieser Stationen war iedodr
das Bataillon vereint. Mit Ausnahme von
CattaÍo, wo drei Kompagnien garnisonier-
ten, stationierte damals in Siiddalmatien
steis nur eine Kompagnie mit dem Batail-
lonsstabe vereint, wáhrend die iibrigen
Kompagnien in anderen oÍten unteÍge_
bradrt waren.

Dieser alliáhrliche Wechsel ist sowohl
durch das Klima, wie auch durdr den
Dienst bedingt. Wáhrend z. B' in der Kri-
vošiie die Foits wochenlang durďr Schnee_
verwehungen von der Au8enwelt abge-
sdrnitten sind und die Besatzung aus-
schlie8lich auÍ Konservenverpflegung ange_
wiesen ist, IeiÍen unten am Ufer des Mee_
res die orangen, wáhrend andere Báume
in voller Bliite stehen." . . .

Auf die Verschiedenheit des Dienstes
wird auch vetwiesen. Dem strengen Wadr-
dienst gegen Montenegro hoch oben im
einsamen Grenzfort stand in anderen Gar-
nisonen,,leiďrte Friedensausbildung am
lachenden Meeresufer" gegenůber.

Der sďron genannte ort Zata ffndet auf
S. r+o Erwáhňung, wo es heiBt, daB ,,nach
Sďrlu8 der Ubungen das Bataillon fi.ir sei
ne besonderen Leistungen vom voÍgesetz_
ten Brigadekommando lobend hervorgeho-
ben wurde, wáhrend die r' und 4. Feldkom-
oasnie vom Militárkommando in Zata x
i1": letzt 16. Korpskommando in Ragusa),
weil óie sowohl beim Ubungs- wie auch
beim Inspizierungsschiefien die besten Er-
gebnisse des Militárkommandobereiches er-
žielt hatten, mít je einer Prámie von 50
Kronen beteilt wurden."

Die Frage nach den Standorten des r.
Fěldbataillóns in Siiddalmatien in den |ah-
ren 19oz_19o6 hat ihre Klárung gefunden.

Von Lm_ Hans Pohl, Marburg, geht miÍ
fiir die Interessenten der Hinweis zu, da3
der genaue dalmatinische Gamisonsort
eines-Angehórigen nur unter Angabe der
Nr. der Feldkompagnie, in der dieser da-
mals gedient hat, beim Heeresgeschichtli-
dren Museum, Atsenal, Wien, erfahren
werden kann.

Nadr der Darstellung von Ritter von
Hoen war die s. Zt. am r8. Mai 186z in
Krakau gestiftete und geweihte Regiments-
Íahne r9r4 mit dem Regiment in den
Weltkrieg gegangen, den sie an seiner
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Einsichtigej daß all die vielen Aufschriften
von „demokratisch, -fortschrittlich, soziali-
stisch, friedliebcnd“ nichts anderes als
kommunistisch bedeuten, durch die sich
nur Einfältige blenden ließen. Sobald sich
die wahren Machthaber fest im Sattel fühl-
ten, zeigte der Kommunismus immer mehr
s_ein Gesicht. Deutlich wurde das besonders
an den Schulen, aus denen der Religions-
unterricht immer mehr verdrängt und in
kircheneigene Räume -verwiesen wurde.
Die Annaberger Oberschule, die unser Sohn
besuchte und die zunächst noch demokra-
tisch war, sollte unter ihrem neuen Leiter,
einem früheren Mitglied der Leibstandarte
Görings, in eine kommunistische Muster-
schule umgestaltet werden. Da mein Sohn
in einem Schulaufsatz sich nicht freudig
zur Oder-Neiße-Grenze bekannte, wurde er
als reaktionär aus der Schule verwiesen. Er
fand in einem Westberliner Schülerheim
Aufnahme und konnte dort eine gute
Oberschule absolvieren, aber das Eltern-
haus war ihm nicht mehr zugänglich. Ich
selber erhielt natürlich einen schwarzen
Punkt beim Staatssicherheitsdienst, der an
Eifer der Gestapo nichts nachgab. Einen
anderen zog ich mir zu, als ich mich wei-
gerte, eine von mir angesetzte Pfarrkonfe-
renz wegen einer Pfarrertagung in Leipzig
abzusagen, zu der der Ministerpräsident
zwecks Gleichschaltung der Kirche einge-
laden hatte und die von- der überwältigen-
den Mehrheit unserer Pfarrerschaft abge-
lehnt wurde, obwohl die Teilnehmer mit
Auto abgeholt und zurückgebracht wurden
und es an der Festtafel ungewöhnliche Ge-
nüsse gab. Da ich auch sonst ebensowenig
wie in der NS-Zeit aus meinem Herzen
eine__ Mördergrube machte, wies mein Kon-
to wohl allerlei schwarze Punkte auf und
als Anfang 1953 der Großangriff der SED
auf die Kirche begann, war ich einer der
ersten Pfarrer, die verhaftet wurden. Ziel
des Angriffs war die Gleichschaltung der
Kirche, wie sie in der CSSR nach Massen-
verhaftungen von Pfarrern ziemlich leicht
gelungen war. Bei dieser Gelegenheit woll-
te man auch die blühende kirchliche ju-
gendarbeit und die Anstalten der Inneren
Mission liquidieren. Ich wurde an dem
Tag, an dem der erste Pfarrer zu sechs
jahren Zuchthaus verurteilt wurde, auf of-
fener Straße verhaftet und vom Staatssi-
cherheitsdienst Annaberg verhört. Dabei
fragte man mich gleich: „Wie stehen Sie
zu unseren nationalen Streitkräften“, die
bereits im Herbst 1952, also längst vor der
Bundeswehr, ins Leben gerufen worden
waren. Ich antwortete sofort: „Ich halte sie
für völlig unnötig, da sie nur auch die
Wiederaufrüstung der Bundesrepublik zur
Folge haben werden. Ansonsten ist die
rote Armee so stark, daß ihre Panzer im
Ernstfall bis an die Biskaya rollen kön-
nen“. Im weiteren Gespräch erklärte der
Leiter des Verhörs: „Sie sind ja ein Erz-
reaktionär, Sie kommen überhaupt nicht
mehr heraus“. Und sein nächster Satz:
„Wissen Sie, man kann mit uns auch
anders reden“. Da ich aber nicht anders
reden konnte, ergriff ich das zugeworfene
Rettungsseil nicht, sondern ließ mich am
nächsten Tag nach Chemnitz abschleppen.
Im dortigen Gefängnis des Staatssicher-
heitsdienstes kam ich in eine Einmann-
zelle, in der schon seit sechs Wochen ein
ostpreußischer Kriegsinvalide (Beinampu-
tierter) hauste, der noch die gleichen Unter-
hosen am Leib trug, mit denen er einge-
liefert worden war. Ich war seine erste Be-
rührung mit der Außenwelt. '

Nun kam eine Haft, die ungleich
schlimmer war, als alles, was ich auf die-
sem Gebiete bisher erlebt hatte und ich
hatte da doch schon einige Erfahrungen
sammeln können. Ganz schlimm waren
die Nächte, in denen man fast nie schlafen
konnte, weil ständig ein helles Licht brann-
te und man mit dem Gesicht nach oben
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liegen mußte, außerdem stör_te das ständi-
ge Getrampel der Wachtposten auf dem
Gang. Von meiner Gemütsverfassung mö-
gen zwei der Gedichte Ausdruckgeben, die
damals entstanden: '
„Stasiff-Haft ` ' '
Die Stunden schleichen träg dahin,
Von Blei sind ihre Sohlen, -
Gedanken huschen durch den Sinn
Wie _graulichschwarze Dohlen.
Der Hoffnung Schwingen werden matt
Wie Vogelflug im Bauer '
Und gierig trinkt das Herz sich satt
An Gram und bittrer Trauer.
Vom Fenster kriecht die Kälte her
Und beißt nach unsern Füßen.,
Der Magen ist schon lange leer, -
Der Hunger will ihn grüßen,
Die Wäsche klebt an unserm Leib
Mit Schweiß von vielen Wochen,
Kein Buch ist da zum Zeitvertreib,
Schon lang kein Wort gesprochen.
Gefangensein ist hartes Los,
Ist schlimmer schier als Sterben, _
Das Unrecht ist auf Erden groß
Und will uns ganz verderben.
Doch horch, da t-önet Glockenklang
In mein schwermütig Brüten
Und ruft mir zu: Sei Herz nicht bang
Bei deiner Feinde Wüten!
Der Herr behält das letzte Wort!
Drum laß dir ja nicht grauen,
So wirst du auch an diesem Ort
Noch seine Wunder schauen!
Vorfrühling in Chemnitz
Draußen wills Frühling nun werden -
Hier herrscht das Einerlei.
Gibts denn noch Blüten auf Erden?
Ist das nicht alles vorbei?
Gibt es noch Kinderlachen?
Gibt es noch Vogelsang?
Dinge, die Freude uns machen?
Herz, was bist du so bang?
Spürst du in all' deinem Leiden, -
Mitten im bittersten Weh
Es nicht mit tausend Freuden:
Gott ist mir näher als je!
Er macht die dürftigste Zelle
Sich noch zum Heiligtum,
Macht selbst die Finsternis helle
Ihm nur sei Ehre und Ruhm!

(Wird fortgesetzt)

Die „Dreiundsiebziger“
In den „Graslitzer Nachrichten“, Heimat-

blatt des Landkreises Graslitz, stießen wir
auf nachfolgenden Beitrag des Hauptmanns
a. D. Wilhelm Heyer:

Dem Archiv des Kreises Asch mit dem
Sitz in der Patenstadt Selb, Leitung Lm.
Helmut Klaubert, bin ich sehr dankbar für
die Beschaffung der „Geschichte des k. u. k.
Inf. Reg. Albrecht Herzog von Württemberg
Nr. 73” von Major Karl Ladek, 1912 im
Selbstverlag erschienen und bei Carl Bell-
mann G.m.b.H. in «Prag gedruckt, und die
für mich besogten Ablichtungen. Das Buch
selbst soll heute in keiner deutschen Bib-
liothek vorhanden sein, das Archiv in Selb
verfügt aber nunmehr über zwei komplette
Kopien. Durch diese authentische und auch
autorisierte Quelle werden die aufgewor-
fenen und breiteres Interesse ausgelösten
Fragen beantwortet.

Schon interessant ist das in drei Ab-
schnitte gegliederte Inhaltsverzeichnis zu
der bis 1912 aufgezeigten Regimentsge-
schichte: Der I. Abschnitt geht von der Er-
richtung bzw. Formierung des Regiments
i. j. 1860 aus und berichtet schon von den
Egerländern in den Kämpfen von 1809-
1814 und von 1860-1866. Mit der Uber-
schrift „Der Feldzug 1866 in Böhmen“ ist
der II. Abschnitt Chronik über die Ein-
sätze bei den Gefechten bei Podkost und
jitschin und in der Schlacht bei Königgrätz.
Er enthält zudem die Namen der Gefalle-
nen und die der Ausgezeichneten. Der III.

Abschnitt „Die Friedensjahre 18671-19-12"
ist wohl -der umfassendste. Von den 'ver-
schiedenen Standorten während dieser Zeit
(Eger, Theresienstadt, - Prag, Tirol, Pilsen,
Bosnien und Süddalmatien) wird berichtet
wie von vielen Anerkennungen, hohe und
allerhöchste,.-- für Leistungen und Besichti-
gungen. Die Regimentskommandanten,
Fahnenlied und Festgruß u. v. m. werden
registriert. Mit dem alphabetischen Ver-
zeichnis aller Offiziere und Kadetten, die
im Regiment gedient haben, schließt dieser
Teil des Inhalts. .

Zu dem Anliegen selbst heißt es auf
S. 138 f. wörtlich: „ Am 3. April 1902 ging
das 1. Feldbataillon nach dem äußersten
Süden der Monarchie, nach Budua in Süd-
dalmatien, ab. Am 6. April traf es in
Triest ein, von wo es in zwei Staffeln
mittels _Dampfers nach Cattaro gebracht
wurde. Am 10. April traf das Bataillon um
10.30 Uhr abends in Cattaro ein, von wo
es nächsten Tages mittelst Fußmarsches
nach Budua abging. Dort verblieb jedoch
nur die 3. Feldkompagnie, während die
1. Feldkompagnie nach Castellastua, die 2.
Feldkompagnie nach 'Suttomore und die
4. Feldkompagnie nach der Sperre Kosmaš
kamen. Am 13. April hatte auch die 2.
Kompagnie, welche am weitesten gegen
Süden vorgeschoben war, ihre Station er-
reicht. Die Garnisonen in Süddalmatien
sind jedoch nicht dauernd, sondern werden
jährlich gewechselt. S0 kam unser 1. Feld-
bataillon 1903 von Budua nach Cattaro,
1904 von Cattaro in die Krivošije, 1905 von
dort nach Castelnuovo.

In keiner dieser Stationen war jedoch
das Bataillon vereint. l\/Lit Ausnahme von
Cattaro, wo drei Kompagnien garnisonier-
ten, stationierte damals in Süddalmatien
stets nur eine Kompagnie mit dem Batail-
lonsstabe vereint, während die übrigen
Kompagnien in anderen Orten unterge-
bracht waren.

Dieser alljährliche Wechsel ist sowohl
durch das Klima, wie auch durch den
Dienst bedingt. Während z. -B. in der Kri-
vošije die Forts wochenlang durch Schnee-
verwehungen von der Außenwelt abge-
schnitten sind und die Besatzung aus-
schließlich auf Konservenverpflegung ange-
wiesen ist, reifen unten am Ufer des Mee-
res die Orangen, während andere Bäume
in voller Blüte stehen.“ . . .

Auf die Verschiedenheit des Dienstes
wird auch verwiesen. Dem strengen Wach-
dienst gegen Montenegro hoch oben im
einsamen Grenzfort 'stand in anderen Gar-
nisonen „leichte Friedensausbildung am
lachenden Meeresufer“ gegenüber.

Der schon .genannte Ort Zara findet auf
S. 140 Erwähnung, wo es heißt, daß „nach
Schluß der Übungen das Bataillon für sei-
ne besonderen Leistungen vom vorgesetz-
ten Brigadekommando lobend hervorgeho-
ben wurde, während die 1. und 4. Feldkom-
pagnie vom Militärkommando in Zara X
(X = jetzt 16. Korpskommando in Ragusa),
weil sie sowohl beim Ubungs- wie auch
beim Inspizierungsschießen die besten Er-
gebnisse des Militärkommandobereiches er-
zielt hatten, mit je einer Prämie von 50
Kronen beteilt wurden.“

Die Frage nach den Standorten des 1.
Feldbataillons in Süddalmatien in den jah-
ren 19o2-1906 hat ihre Klärung gefunden.

Von Lm. Hans Pohl, Marburg, geht mir
für die Interessenten der Hinweis zu, daß
der genaue dalmatinische Garnisonsort
eines Angehörigen nur unter Angabe der
Nr. der Feldkompagnie, in der dieser da-
mals gedient hat, beim Heeresgeschichtli-
chen Museum, Arsenal, Wien, erfahren
werden kann.

Nach der Darstellung von Ritter von
Hoen war die s. Zt. am 18. Mai 1862 in
Krakau gestiftete und geweihte Regiments-
fahne 1914 mit dem Regiment in den
Weltkrieg gegangen, den sie an seiner
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Spitze mitmadrte, bis spáter alle Fahnen
und leldzeiďren des ósterr.-ung. Heeres auf
kaiserlidren BeÍeh1 von den 

'Feldregimen-

tern an die Ersatzíormationen im HinteÍ-
land abgegeben wurden. Wórtlich nodr
dazu: ,,Beim Ersatzbataillon des Regiments
in Prag verwahrt, wurde beim (Jmsturz
r9r8 angesidrts der Pltinderung aller Ka-
sernen durů tschechische Legionáre das
Fahnenblatt vom Schaft getrennt und mit
den Fahnenbándem na& Eger ges&afft.
Wáhrend |etztete bis heute unauÍfindbar
geblieben sind, wurde das Fahnenblatt bei
Auflósung des Ersatzbaons vom damaligen
Hauptmann |ohann BÓhm iibernommen,
geheim verwahrt und dann na& Wien ge-
schafft, wo es dem Heeresmuseum zu wi.ir-
diger'Verwahrung ůbergeben wurde. Hier
wurde dann das Fahnenblatt án den mit
originalspitze versehenen SchaÍt einer alt-
ósterreicjhisďren Fahne geheÍtet und ziert
seither die lange Reihe glorreicher altóster-
reichischer Feldzeidren." Landsleute bestá-
tigen, da3 sie dieselbe dort beim vorjáhri-
gen Sudetendeutschen Tag gesehen haben.

Die Lekti.ire der Geschichte des ehemali-
gen Egerlánder Infantede-Regiments Nr.
73, niedergesdrrieben in den beiden Bú-
c-hern von Major Karl Ladek und von
Feldmarschalleutnant Max Ritter von
Hoen, schafÍt Brůcken zur alten Heimat
und groBen Respekt vor den Leistungen
unseÍer Altvorderen. Sdrade ist nur, da8
sie bis heute im Heimatrnuseum des Eger-
land-Kulturhauses in Marktredwitz Íehlen.

Pfarrer und Kiinstler
Emanuel Vogl,

RoÍlbachs katholischer Seelsorger
Der RoBbacher Heimatforscher Arno Rit-

tar sďrrieb Ítir den ,,Heimatboten", Blatt
Íúr die Gemeinden im nórdlichen Teil des
Ascher Bezirks, einen umfangreichen Bei-
trag ,,Die katholisdte Kitche von RoBbacb".
Mit der an ihm gewohnten Griindlidrkeít
geht er darin der Gesdrichte der Gemeinde
von der vorreformatorisdren Zeit (St. Mar-
tins-Kapelle) an nach. Die Reformation
beendete deren ersten Abschnitt. Erst r7o9
regten sich im Zedtwitzisdren Gebiet wie-
der die AnÍánge einer katho]isůen Reli-
gionsaustibung. Arno Ritter spricht fiir das
|ahr 1783 von einigen in Ro8badr ansássig
gewordenen Katholiken: Zollbeamte und
GrenzauÍseher. In diesem Zusammenhang
verweist er auc-h auf eine der áltesten
katholischen Familien im Ro8badrer Kirdr-
spiel, die seit rSro in Thonbrunn auf der

ZWEIMAL ST. NIKLAS.
Diese beiden Bilder fanden si& im

Nachlafi der Baumeisterc-BamiLie Psúeru'
(Auf clem Bild mit den Glocken ist Fruu
Psďleru, zweite von 7inks, zu erkennen')
Niiherc Angaben erhielten wfu zu den
Attfnahmen nidtt; nut, d,aB die Weihe der
neaen Glod<en im September rgzz statt-
fand. Ihte Vorgiinga waren dem Etsten
Weltktieg Zum opÍq gefallen, wie dann
auú. sie seLbst wiedet dem Zweiten, Die
Restaurierung der Kirche St. Niklas mit
dem imposanten'Turm-Gefiiste etfolgte
wahtschein7iú. sú.on vot IgI4. weÍ weiÍ3
mehr dartibet! Unsere Rubrik -Der Leser
hat das Wort' wafiet datauf.

,,Eittzig" seBhaÍt gewesene Familie Winter.
Die nodr heute stehende katholische

Kirche zu RoBbadr wurde 1893/94 in neu-
romanischem Stil erbaut. Von den weiteren
Darlegungen Arno Ritters inieressieren be-
sonders jene tiber PÍarrer Emanuel Vogl.
Geboren am 23. August 1894 in Stadt
Sdrónbach, wirkte er in RoBbadr von 1923
bis r94z, also Íast zwei |ahrzehnte lang.
Dann war er einige |ahre PÍarrer in der
Egerlandgemeinde Trebendorí. Die Vertrei_
bung fiihrte ihn nadr Stetten b. Gemi.in-
den/Unterfranken, wo er wieder als Seel-
sorger tátig wurde. Am zr' }uni r95z erlag
er dort einem KehlkopÍleiden.

PÍarrer Vogl war eine ausgesprochen
kiinstlerisch veranlagte Natur. Er kompo-
nierte und er gestaltete Sůnitzwérke. Arno
Ritter lie3 ihn in seiner Abhandlung selbst
zu Worte kommen, indem er ein Manu-
skript Vogls wiedergibt, das dieser der
,,Neuen lllustrierten" hatte zugehen las-
sen:

,,Obwohl bereits in meiner Gymnasial-
und Hochsůulzeit Werke von mir aufge_
Íi.ihrt werden konnten, gelang es mir dodr
elst in meines Priesterjahréry midr zu ent-
Íalten. Wo in der kirdrlichen Musik meines
Wirkungskreises Li.icken auftaudrten oder
etwas ausgesůaltet worden war, ďa setzte
idr ein. Somit war meiner musikalisdren
Tátigkeit der Weg vorgezeichnet.

Als Pfarrer in Ro8ba& erst war es mir
vergónnt, eingehendere Studien zu betreř
ben und audr durch gróBere, tiefere Werke
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auÍ
midr zu lenken, was um so mehr zu be-
deuten hat, als dodr mein Wirkungsfeld in
der Diaspora, weit entfernt von gróBeren
Stedten liegt. Die musikalisdre Linie, die
idr pflege, liegt naů Ausspruch namhaÍter
Musikkenner bei Griesbadrer bis Bruckner.
Zl det jetzt viel gebráuůlichen Atonalitát
kann i& mich nicht entschlie8en. In mei-
nen Werken herrscjht stets eine Íeine melo-

disďle Linie vor, obgleidr auďl mit Chro-
matik nidlt gespart wird. Die ChorÍiihrung
zeigt sidr besonders in den letzteren gróBe_
ren Werken nicht nur sanglich, sondern
audr polyphon und majestátisch in ihÍeÍ
Wirkung. Die Kompositionen zeigen durdr-
aus einen kirchlichen Charakter. Es herrsciht
eher das Herbe, Úberrasdrende vor. Wo
sich in Messen oder Oratorien Gelegenheit
bietet, das dramatische Element zu entÍal-
ten, da werden selbst mit den sparsamsten
Mitteln Wirkungen erzielt. Da die Werke
durdraus praktisdr eingerichtet sind, meist
íi.ir vierstimmigen gemischten Chor oder
Solo, mit Orgel, so mu( letztere meist das
dazu gedadrte Orchester ersetzen, ein Um-
stand, der den ' Orgelpart ziemlidr er-
schwert.

Glanzvolle AuÍfiihrungen erlebte das
Oratorium: ,Die Kreuzigung Christi' beson-
ders im'deutsdren Theater in Pilsen 1934.

Orte, in denen Werke von mir aufge-
fi.ihrt wurden: Eger, Falkenau, Duppau,
Graslitz, Haindorf, Haslau, Pilsen, RoB-
bach, Schónbadr, Sůónwald, Seifen, Wild-
stein und AdorÍ."

Diese Selbstdarstellung ergánzte Emanuel
Vogl durďr eine vollzáhlige Liste seiner
Kompositionen: i.iber zo fugend- und eben-
so viele reife Werke.

AuÍ kiinstlerisďren Wegen ging PÍarrer
Vogl aber nidrt nur in der Musik. Er war
auch ein Meister der Sdrnitzkunst. Die
barod<e Inneneinriůtung des RoBbacher
katholischen Kirchleins ist sein Werk. Hier-
ztl zítiett Arno Ritter die in Ro8badr tetig
geruesene Lehrerin Lenl Wagner:

,,Daheim in der alten Miihle seines
Vaters gab es eine Werkbank mit allerlei
Werkzeugen. Dort stand der ,Vogl Mani'
als iunger Bursdr und,werkte'. In RoBbach
Íehlte eines Tages an der Altarverzierung
ein maschinell gearbeitetes Blatt. Da griÍf
Pfarer Vogl zum Schnitzmesser und er-
gánzte die Verzierung. Dies war der An_
fang einer mehr als zehn fahre langen Ar-
beit mit dem Sďrnitzmesser. Was er als
Ungélernter begann, wurde im Laufe der
Zeit zw hóchster Vollkommenheit gestei-
geÍt. zueÍst schnitzte er die Seitenteile des
Hauptaltars. AnsdrlieBend entstanden zwei
vollstándig neue Altáre, zu denen Holz von
Linden verwendet wurde, die einst am
Marktplatz standen. Als Werkstatt diente
PÍarrer Vogl die Tisdrlerei Luding in der
Neuen Welt.

Die Kreuzwegstationen wurden ebenÍalls
durdr barod<e Schnitzereien versůónert.
Den Hodraltar verzierte der Kiinstler durch
hervorragend gesůnitzte Weinblattranken.
Au8erdem sc-huf er zu beiden Seiten dieses
Altares kunstvolle Ornamente im Barod<-
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Spitze mitmachte, bis später alle Fahnen
und Feldzeidıen des österr.-ung. Heeres auf
kaiserlichen Befehl von den Feldregimen-
tern an die Ersatzformationen im Hinter-
land abgegeben wurden. Wörtlich noch
dazu: „Beim Ersatzbataillon des Regiments
in Prag verwahrt, wurde beim Umsturz
1918 angesichts der Plünderung aller Ka-
sernen durch tschechische Legionäre das
Fahnenblatt vom Schaft getrennt und mit
den Fahnenbändern nach Eger geschafft.
Während letztere bis heute unauffindbar
geblieben sind, wurde das Fahnenblatt bei
Auflösung des Ersatzbaons vom damaligen
Hauptmann johann _ Böhm übernommen,
geheim verwahrt und dann nach Wien ge-
schafft, wo es dem Heeresmuseum zu wür-
diger Verwahrung übergeben wurde. Hier
wurde dann das Fahnenblatt an den mit
Originalspitze versehenen Schaft einer alt-
österreichischen Fahne geheftet und ziert
seither die lange Reihe glorreicher altöster-
reichischer Feldzeichen.” Landsleute bestä-
tigen, daß sie dieselbe dort beim vorjähri-
gen Sudetendeutschen Tag gesehen haben.

Die Lektüre der Geschichte des ehemali-
gen Egerländer Infanterie-Regiments Nr.
73, niedergeschrieben in den beiden Bü-
chern von Major Karl Ladek und von
Feldmarschalleutnant Max. Ritter von
Hoen, schafft Brücken zur alten Heimat
und großen Respekt vor den Leistungen
unserer Altvorderen. Schade ist nur, daß
sie bis heute im Heimatmuseum des Eger-
land-Kulturhauses in Marktredwitz fehlen.

Pfarrer und Künstler
Emanuel Vogl,

_ Roßbachs katholischer Seelsorger
Der Roßbacher Heimatforscher Arno Rit-

ter schrieb für den „Heimatboten”, Blatt
für die Gemeinden im nördlichen Teil des
Ascher Bezirks, einen umfangreichen Bei-
trag „Die katholisdıe Kirche von Roßbach“.
Mit der an ihm gewohnten' Gründlichkeit
geht er darin der Geschichte der Gemeinde
von der vorreformatorischen Zeit (St. `Mar-
tins-Kapelle) an nach. Die Reformation
beendete deren ersten Abschnitt. Erst 1709
regten sich im Zedtwitzischen Gebiet wie-
der die Anfänge einer katholischen Reli-
gionsausübung. Arno Ritter spricht für das
jahr 1783 von einigen in Roßbach ansässig
gewordenen Katholiken: Zollbeamte und
Grenzaufseher. In diesem Zusammenhang
verweist er auch auf eine der ältesten
katholischen Familien im Roßbacher'Kirch-
spiel, die seit 1810 in Thonbrunn auf der

- ZWEIMAL ST. NlKLAS_
Diese. beiden Bilder fanden sich im

Nachlaß der Baurneisters-Familie Pschera.
(Auf dem Bild mit den Glocken ist Frau
Pscıhera, zweite von links, zu erkennen.)
Nähere Angaben erhielten wir zu den
Aufnahmen nicht; nur, daß die Weihe der
neuen Glocken im September 1922 statt-
fand. Ihre Vorgänger Waren dem Ersten
Weltkrieg zum Opfer gefallen, wie dann
auch sie selbst wieder dem Zweiten. Die
Restaurierung der Kirche St. Niklas mit
dem imposanten Turm-Gerüste erfolgte
wahrscheinlich schon vor 1914. Wer weiß
mehr dariiberš Unsere Rubrik „Der Leser
hat das Wort“ wartet darauf.

„Einzig“ seßhaft gewesene Familie' Winter.
Die noch heute stehende katholische

Kirche zu Roßbach wurde 1893/94 in neu-
romanischem Stil erbaut. Von den weiteren
Darlegungen Arno Ritters interessieren be-
sonders jene über Pfarrer Emanuel Vogl.
Geboren am 23. August 1894 in Stadt
Schönbach, wirkte er in Roßbach von 1923
bis 1942, also fast zwei Iahrzehnte lang.
Dann war er einige jahre Pfarrer in der
Egerlandgemeinde Trebendorf. Die Vertrei-
bung führte ihn nach Stetten b. Gemün-
den/Unterfranken, wo er wieder als Seel-
sorger tätig wurde. Am zr. juni 1952 erlag
er dort einem Kehlkopfleiden.

Pfarrer Vogl war eine ausgesprochen
künstlerisch veranlagte Natur. Er kompo-
nierte und er gestaltete Schnitzwerke. Arno
Ritter ließ ihn in seiner Abhandlung selbst
zu Worte kommen, indem er ein Manu-
skript Vogls wiedergibt, das dieser der
„Neuen Illustrierten” hatte zugehen las-
sen: -

„Obwohl bereits in meiner Gymnasial-
und Hochschulzeit Werke von mir aufge-
führt werden konnten, gelang es mir doch
erst in meines Priesterjahren, mich zu ent-
falten. Wo in der kirchlichen Musik meines
Wirkungskreises Lücken auftauchten oder
etwas ausgeschaltet worden war, da setzte
ich ein. Somit war meiner musikalischen
Tätigkeit der Weg vorgezeichnet.

Als Pfarrer in Roßbach erst war es mir
vergönnt, eingehendere Studien zu betrei-
ben und auch durch größere, tiefere Werke
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf
mich zu lenken, was um so mehr zu be-
deuten hat, als doch mein Wirkungsfeld in
der Diaspora, weit entfernt von größeren
Städten liegt. Die musikalische, Linie, die
ich pflege, liegt nach Ausspruch namhafter
Musikkenner bei Griesbacher bis Bruckner.
Zu der jetzt viel gebräuchlichen Atonalität
kann ich mich nicht entschließen. In mei-
nen Werken herrscht stets eine feine melo-
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dische Linie __vor, obgleich auch mit Chro-
matik nicht gespart wird. Die Chorführung
zeigt sich besonders in den letzteren größe-
ren Werken nicht nur sanglich, sondern
auch polyphon und majestätisch in ihrer
Wirkung. Die Kompositionen zeigen durch-
aus einen kirchlichen Charakter. Es herrscht
eher das Herbe, Uberraschende vor. Wo
sich in Messen oder Oratorien Gelegenheit
bietet, das dramatische Element zu entfal-
ten, da werden selbst mit den sparsamsten
Mitteln Wirkungen erzielt. Da die Werke
durchaus praktisch eingerichtet sind, meist
für vierstimmigen gemischten Chor oder
Solo, mit Orgel, so muß letztere meist das
dazu gedachte Orchester ersetzen, ein Um-
stand, der den f Orgelpart ziemlich er-
schwert; --

Glanzvolle Aufführungen erlebte das
Oratorium: ,Die Kreuzigung Christi' beson-
ders im"deutschen Theater in Pilsen 1934.

Orte, in denen Werke von mir aufge-
führt wurden: Eger, Falkenau, Duppau,
Graslitz, Haindorf, Haslau, Pilsen, Roß-
bach, Schönbach, Schönwald, Seifen, Wild-
stein und Adorf.“ ` ~

Diese Selbstdarstellung ergänzte Emanuel
Vogl durch eine vollzählige Liste seiner
Kompositionen: über zo jugend- und eben-
so viele reife Werke. ,

Auf künstlerischen Wegen ging Pfarrer
Vogl aber nicht nur in der Musik. Er war
auch ein Meister der Schnitzkunst. Die
barocke Inneneinrichtung des Roßbacher
katholischen Kirchleins ist sein Werk. Hier-
zu zitiert Arno Ritter die in Roßbach tätig
gewesene Lehrerin Lenl Wagner:

„Daheim in der alten Mühle seines
Vaters gab es eine Werkbank mit allerlei
Werkzeugen. Dort stand der ,Vogl Mani'
als junger Bursch und ,werkte'. In Roßbach
fehlte eines Tages an der Altarverzierung
ein maschinell gearbeitetes Blatt. Da griff
Pfarer Vogl zum Schnitzmesser und er-
gänztedie Verzierung. Dies war der An-
fang einer mehr als zehn jahre langen Ar-
beit mit dem Schnitzmesser. Was er als
Ungelernter begann, wurde im Laufe der
Zeit zu höchster Vollkommenheit gestei-
gert. Zuerst schnitzte er die Seitenteile des
Hauptaltars. Anschließend entstanden zwei
vollständig neue Altäre, zu denen Holz von
Linden verwendet wurde, die einst am
Marktplatz standen. Als Werkstatt diente
Pfarrer Vogl die Tischlerei Luding in der
Neuen Welt.

Die Kreuzwegstationen wurden ebenfalls
durch barocke Schnitzereien verschönert.
Den Hochaltar verzierte der Künstler durch
hervorragend geschnitzte Weinblattranken.
Außerdem schuf er zu beiden Seiten dieses
Altares kunstvolle Ornamente im Barock-
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sudetendeutsďre
Spirituosen - Spezialitáten
wie TEE-BUM' Punsch, Allasch, Kúmme|,
Korn, Kaiserbirnen, Glůhwůrmchen, Bitter.
Likóre und weitere 50 soften erhalten sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
BleichereistraBe 4í' Te|efon (07t 61) 35 2'l

zur Selbstbereitung von

RUM.LIKOREN-PUNSCH
haben sich seitJahrzehnten bestens bewáhrt
60 sorten. í Fl. fúr í l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit' PostÍ. 2o8, 732o Góppingen
Telefon (07í 61) 35 2t Ab 4 Fl. portofreí

begehen. Leider verlor er vor einigen Mo-
naten seine 88iáhrige Gattin. Sie starb am
r7. September 1977 im evangelischen Kran-
kenhaus zu Regensburg' Seine áIteste Todr_
ter Traudl aber wird aus Prag nadr Regens-
burg zum Ehrentag des Vaters kommen,
der nun allein im ev. Altenheim seinen
Lebensabend verbringt.

87' Geburtstag: Herr Lorenz Fefua (Rnúí-
stra8e 1864, WEW-Monteur) am 16. 3. in
GangkoÍen/Ndb., Altenheim. Er waÍtet
stets mit Interesse auÍ den Rundbrief. Seine
Angehórigen hoffen, daB er auch seinen
Geburtstag so gesund und geistig rege ver-
bringen darf wie seinen bisherigen Lebens-
abend.

85. Geburtstag: Am 8. r. 78 Herr |osef
Garreis (Kegelgasse 18) in Vilsbiburg/Ndb.,
Rettenbadrstra&e 91lz bei kórperlicher und
geistigeÍ Frisc-he im Kreise seiner beiden
Tóchter und SdrwiegeIsohn. _ Frau Anto_
rl.íe Pitteilinq (SachsenstraBe 39| am tz. z.
in WolÍhagen/Hessen, KarlstraBe r8.

8z. Geburtstag: Herr Gustav PóppetL |A.-
KirchhofÍ_Stra$e 169z) am 4. 2. im Kreise
seiner Lieben im sůónen Landau a. d' Isar,
Fleischgasse 32.

8o. Geburtstage: Frat;- Leni Fritsch geb.
Scharf (Langes Haus am Forst) am 2. Í2' 77
in Kelsterbach/Main, wo sie ihren Lebens-
abend bei Tochter und SdrwiegeÍsohn in
bester geistiger und kórperliůer Verfas_
sung verbringt. - Frau Else Hofmann (Spe-
diteurswitwe, Marktplatz) am rz. z. in
Bonn-DuisdorÍ, Goerdelerstra8e ro5. Nach
mehrjáhrigem AuÍenthalt in London, wo-,
hin sie die Familie ihres Sohnes Dr. Chri- ,

stian Hofmann, LandwirtschaÍts_Attadree,
an der Deutschen Botschaft, begleitet hatte,
kehrte sie mit dieser vor einiger Zeit nach
Bonn zuriick. - Herr Hermann Kief3ling
{S&lachthoÍstraBe 4) am z. 3. in Liederbach
b. Ffm., BrunnenstraBe zo. Er und seine
Frau Lore gehóren zu den treuesten An_
hángern und TrefÍensbesuchern der Tau-
nus-AscheÍ solÝie des Hertie-Stammtischs
in Hóďrst. _ Frau Martha PicbLet geb. Un-
ger (Spitalgasse 3o) am z7. z. ín Hersbrud<,
Prager StraBe 3. _ Fraú EI|a Sďtneider geb.
Bareuther am 22. z. in Selb, Lángenauer
Strďe 75 - Herr |oseÍ Winter (SchlachthoÍ_
stra8e ro) am rr. 12. riistig und geistig rege
in Steinau b. Schltichtern/Hessen, Sudeten-
strďe 6 - Herr Wilhelm Wundeilich
(Steingasse 5z] am 2s. 2. in FrankÍurt-W
r3, Ohmstra8e 3r.

75. Gebwtstag; Frau Thekla Hofmann
geb. Márz (Ro(baďr) am Í7. z. in Selb,
Hans-Braun-Síra&e z6 _ Herr Aďam HoLle-
rung (geboren in Rofibach, Buchdrucker
i. R. Franzensbad) am zz. z. irt Selb, Kol-
pingstraBe ro - Herr Robert /ackl am 7.2.
in Hungen/Hessen/ stettinel stÍaBe 46. DeI
Schwiegersohn des Neuberger Fárbereibe-
sitzers Marack fůhrte nach der Vertreibung
die Tradition des Betriebs Marad< mit
gro8em Erfolg in Hungen weiter und baute
seine Fárberei zu einem in Textilkreisen
hóclrst angesehenen Unternehmen aus. Mit
seinen FÍeunden von der Ascher Staatsge_
werbeschule hált er engen Kontakt und
Íehlt bei keinem Matura_Treffen seiner
alten Klasse. _ Herr Michael MiiLler (Cú7l-
parzerstra8e zl am z. z. in Bamberg, Niirn-
berger StraBe r83. Als Laienspieler des
,,Dramatischen Vereins" daheim in Asch
steht eÍ vielen Landsleuten in guter Erin-
neÍung. _ Hert |oseÍ Pleiet, DAG-Gescháfts-
íůhrer, Rosmaringasse 38) am 3. r. an Lan_
genselbold, Felsenkeller 7 a. Die SL-Kreis-
gruppe Hanau Stadt und Land, der er seit
1959 als Kreisobmann vorsteht/ iiberreichte
ihm zu seinem Ceburtstag Ehrengeschenke.
Lm. Pleier war, ehe et Í936 nach Asdr kam,
als Mitarbeiter des ehem. Wiener Reidrs-
ratsabg. Simon Starck in allen Bergarbeiter-
gemeinden des Falkenauer Bezirks be-
kannt. Nach dem Krieg, den er von AnÍang
an mitmaďrte, muBte er lange zeit iÍL

tsůechischer Internierung verbringen, bis
er ausgewiesen wurde und seine Tátigkeit
im Dienst der Volksgruppe íortsetzen
konnte.

7o. Geburtstag: Frau fuli Manges geb.
Dietel (Hamerlingstra8e zo98) am 6. z. in
Sdrwabach, BahnhoÍstra8e 43 a. Dorthin
ůbersíedelte sie aus Ni.irnberg naďl dem im
Áugust v' }. erfolgten Tocle ihres Mannes' -Herr Gustav Miiller {Neuberg 3oo) am
4. z. ín HoÍ, Nailaer StraBe zo. - Hert
|ohann Uhl (Landwirt aus Lindau) am 12.
z. in Neumarkt/St. Veit {Ndb.), Goethestr.
r3. Er ist dem Heimatgedanken in beson-
derer Treue verbrrnden und tritt Ítir ihrr
ein, wo immer er dazu Gelegenheit hat.

Zu seinem 65. Gebwtstag am 18. Feber
gÍatulieÍen die Taunus_Ascher ihrem all_
seits beliebten und geschátzten Heímat-
gruppenleiter, Lm. Alfred Fleischmann
(Uhlandgasse) in Neuenhainy'Taunus,
HirschpÍad 15, gaÍLz herzlich. Die Heimat_
gruppe wúnscht siďr sehr, daB Herr Fleisch-
mann noch viele fahre bei bester Gesund-
heit und so erfolgreich wie bisher an ihrer
Spitze wirken móge.

SPENDENAUgWEISE
Heimotverbond mir Archiv, Heimotstube und Hilís-

kosse: Hermqnn Richter BÚllelborn 40 DM, dozu je
40 DM fúr Ascher HÚtle und SchÚtzenhof Euteň-
hommer. - ln ehrendem Gedenken on Herrn W.
Posold in Luzern, frÚher FleiBen, von Honz Zdh
Dórnigheim l00 DM - lm Gedenken on ihren im
November v. J. verstorbenen Woter Hons Ludwig
von Berly ludwig Heidelberg l00 DM'- AnlóBlicň
des Ablebens ihrer Schwciqerin und Tonle Frou Almo
Geipel in Selb von EmmďGeipel geb' Albrecht und
Foni. G. A. Geipel 50 DM - AnióBlich des Able-
bens der Frou Lisefte Schindler geb. Grdf in
Kossel von Fom. Fritz Schiller Elbenbero 20 DM -
AnlciBlich des Heimgonges ihres Gmeu-ňgehórigen
Anton Lorenz von der Ascher Heimolgruppe Nbg-
FÚrth 25 DM - Stolt Grobblumen fÚr Herrn Hermoňn
Schmidt in Mointol_DÓrnigheim von Adolf Wetlengel
Schotten 20 DM - AnldBlich des Heimgonges des
Herrn Dr. Adolf Feig von Julius GrubeiBod Sege-
berg 20 DM - ln- lreuem Gedenken on Heřrn
Pforrer Hons Mikulelz von Almo und Emmi Jcickel
Heidenheim 20 DM - Als Donk fÚr Geburlsfoos-
wÚnsche: Adolf Wetlengel Schotten'l0 DM, Ďr.
Robert Wogner WeiBensřodt 20 DM, Albin Leipold
Trounreut l0 DM, Anni Kleinlein Londshut l0 DM.
ldl Schimpke Regen 20 DM, Dr. Hons Lósch SÍull-
gort-Feuerboch 20 DM, Guslov Queck Stein b. Nbg.
l0 DM. - Sonstige Spenden: Emmi Gemeinhordl
Bomberg 20 DM, Morgorete Kroutheim Kqrlsfeld
5 DM, Rudolf Boreuthér Bomberg 20 DM, Erwin
Oswold Rehou 5 DM, Guslov Dorsch GieBen 20 DM.

FÚr die Asdrer HÚtte: Von einem Treffen der
Fomilie Friedrich Albrecht ous der Herrengosse in
Rottoch-Egern 400 DM - Stoil Grobblumen fÚr sei-
nen longidhrigen Miforbeiter Herrn Gottlieb Ulmer
in Bod Steben von Fritz Buchheim Selb 30 DM.
Aus gleichem AnloB von Egon und Elise Fuchs Bqd
Hersfeld 20 DM, Emmo und Christion Geipel Augs-
burg 20 DM - stotl Grobblumen fÚr Herrn Hermonn
Schmidl in Dórnigheim von Hons Geyer Freising
20 DM, Fom' Wořther Joeger Dórnigheím 30 DM :
lm Gedenken on Frou Lisette Ponzer in Wunsiedel
von Lindo und Aones Wunderlich Selb 30 DM - lm
Gedenken on He-rrn Fronz Wunschel in Wunsiedel
von LiseŤŤe ScholIer MÚnchberg 30 DM - stoll Grob-
blumen fÚr Frou Almo Geipll in Selb von Eriko
Hochstoffl Altenmorkt 150 Schillinge - Stott Grob-
blumen fÚr Herrn Dr' Adolf Feiá Schuoboch von
Fomilie Wollher Joeger Dórnigheim go Ďtvt - stott
Grobblumen fÚr Herren AdoÍf Korb und Píorrer
Mikuletz von Hermonn Hilf Holzkirchen 50 DM -
Weitere Spenden: G. Bergmonn Hof l0 DM, Dr.
Richord Solomon Hqmm 50 DM, Hermonn GŮnthert
MÚnchen 29 DM, Lisl Krempl Thonkirchen 29 DM,
lnge Seidel Sleinenbronn 20 DM, Richord Zuber
Ditzingen 14 DM, Heinz Meier NÚrnberg 14ó DM,
Ernst Hupfouf Bietigheim 24 DM, Robért Singer
MÚnchen 'l4 DM' Fridl Moiewski MÚnchen 'l4 DM,
Hermonn Hilf Holzkirchen l4 DM, Wilhelm Swobodo
Oberndorf l4 DM, Otto Reiner Unterhochinq l0 DM,
Korl Fritsch Selb ó DM, Hons Becker Fronberg
ó DM, Richord Wunderlich'Hombrijcken ó DM, Hors"t
Hirschfeld Seligenstodt 5 DM.

Abgesdrlossen om 7. Feber 1978

FÚr den Ascher Schiirzenhoí Eulenhommer íAscher
Vogelschiiizen e. V. Sitz Rehou), Sporkossenkonto
Nr. 280 20ó Sporkosse Rehou: Firmo Nilzsche
Aichoch 50 DM, Hortmut Klein Bod Hersfeld l0 DM,
Hons Jobst Bod Kissingen 10 DM, Morionne Keck
Bod Nouheim 10 DM,-Georg Roth Bod Soden 20
DM, Friedl Boumgorll Bomberg 50 DM, Emmi Ge-
leinhqrd! Bomberg 20 DM, Adolf Ludwig Bersrod
20 DM, Hons SpiÍzborth Burghosungen l0 DM, lrmo
Kollerer Bernboch 20 DM, Friedrich Grimm Croils-
heim 100 DM, Ernst Geipel Doutphe 20 DM, Kloro
Lederer Eggeníelden 20 DM, Ernst schmidl Ellville
40 DM' GoÍtlieb Drechsel Forchheim 20 DM, Erwin
Eichelkrout Fiirth 10 DM, Elso Jonko GieBen l0 DM.
Coroline Dittrich GieBen 5 DM, Robert Muchnci
Clouburg 15 DM, Emmi PloB Grobenstdtt 5 DM, ldo
Wilhelm GÚnzenhousen ]0 DM' Herbert Mundel

stil, áhnlich denen des Zeitler_Altares der
RoBbacher evangelisdren Kirche.

Seine Wohnungseinriďrtung verschcinerte
Pfarrer Vogl durch Rokokoschnitzereien.

Der ehemalige Altar der ersten - RoB-
bacher Kapelle wurde geschickt in einen
baroc-ken Rahmen eingebaut, so daB er
ein vóllig neues Aussehen eÍhielt.

So gestaltete Pfarrer Vogl in mehr als
zehniáhriger Tedgkeit als Holzschnitzer die
Kir&e zu einem wirklichen Schmuckkest-
chen. Hier und in seinem Wohnheim sdruÍ
sich der Priester und Kiinstler seine ihm
gemáBe Atmospháre als Teil seiner selbst,
wobei eI sich in seiner gÍoBen Bescheiden_
heit der Gesamtheit dienend einordnete."

Der Rrrndbrief gratrrlieťt
Diamantene Hocbzeit durften am 29.

|ánner in Kelkheim/Mtinstel, MaÍienbuÍ-
ger Stra8e 2, }Jeru Hans und Frau Hermine
Zettlmei|31 begehen. Im |ánner_RundbrieÍ.konnten wil FÍau Zettlmeifil zum 85. Ge_
buÍtstag glatulieÍen| wáhrend ihr 'Gatte
im November v. f. bereits sein 88. Lebens-
jahr vollendete. Stadtrat Vogt i.iberbraďrte
ihnen die Glůckwiinsche und die EhÍen-
gaben der MÓbelstadt Kelkheim, seit 33
fahren ihre neue Heimat. Hans ZettlmeiBl
íÍihrte die im Taunus-Gebiet lebenden
Landsleute bald in der Heimatgruppe ,,Tau-
nus-AscheÍ// zu einer Íestgefi.igten Gemein-
schaít zusammen, der er 25 Jahle lang
voÍstand. Eine leider stándig zunehmende
Schwěrhcirigkeit veranla8te dann seinen
Ri.icktritt. Die Taunus-Asc-her ernannten
ihn damals zu ihrem Ehrenbiirgermeister.
Der gelernte Textiler hatte daheim im
fahre 1935 das elterliche Lebensmittelge-
scháÍt in der Schlachthoístra8e tihernom-
men. Wie immer, setzte eÍ sidr audr hier
fůr eine gróíŠere Gemeinsdraft ein und
wurde schlie8lich Obmann der Asc-her
Handelsgenossenschaft, was ihm wáhrend
des Zweiten Weltkriegs viel Arbeit in der
Verteilungs-Organisation abverla.ngte. Den
eÍsten weltkrieg hatte Landsmann Zettl-
meiBl von Anfang an mitgemadlt und
waÍ aus ihm mit fiinf Auszeichnungen
zuri.ickgekehrt. Der Kriegsausbruch hatte
ihn damals wáhrend seines Aktivdienstes
beim 7. Dragoner-Regiment tiberrasdrt, wo
er es in zwei Jahren zum ZugsÍiihreÍ und
zum DienstÍiihrenden der Regimentsschule
in Stanislau gebracht hatte. Sechzig fahre
lang hat das Ehepaar Zettlmei8l nunmehÍ
gemeinsam Freude und Sorge getragen.
Alle guten Wtinsche fúr weiteren unge-
tÍi.ibten Lebensabend sind ihm seitens deÍ
Heimatgemeinsďlaft sidler.

Seinen 9o. Geburtstag kann am zr. Feber
bei bester gesundheitlicher Verfassung Herr
Franz Wagner, BB-Oberinspektor i. R., in
Regensburg, Altenheim Obere Badrgasse,
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« ' sudetendeutsche '
Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie

i ab DM 50,-. portofrei ins Haus gesandt.
" Bitte- Preisliste anfordern. ' '
I -Karl Breit, Postfach 66, -7336 Uhingen

" ' Brennerei und Spirituosenfabrik
' Bleichereistraße 41, Telefon (0 71 61) 35 21

 <feSTEuA-Essenz:  
zur Selbstbereitung von

RUM r- LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitdahrzehnten bestens bewährt
60- Sorten. 1 FI. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen

-- Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 Fl.'portofrei

stil, ähnlich denen des Zeitler-Altares der
Roßbacher evangelischen Kirche. Ü -

Seine Wohnungseinrichtung verschönerte
Pfarrer Vogl durch Rokokoschnitzereien.

- Der ehemalige Altar der ersten- Roß-
bacher Kapelle wurde geschickt in einen
barocken Rahmen eingebaut, so daß er
ein völlig neues Aussehen erhielt.

So gestaltete Pfarrer Vogl in mehr als
zehnjähriger Tätigkeit als Holzschnitzer die
Kirche zu einem wirklichen Schmuckkäst-
chen. Hier und in seinem Wohnheim schuf
sich der Priester und Künstler seine ihm
gemäße Atmosphäre als Teil seiner selbst,
wobei er sich in seiner großen Bescheiden-
heit der Gesamtheit dienend einordnete”

Der Rundbrief gratuliert
Diamantene Hochzeit durften am 29.

jänner in Kelkheim/Münster, Marienbur-
ger Straße 2, Herr Hans und Frau Hermine
Zettlmeißl begehen. Im jänner-Rundbrief
konnten wir Frau Zettlmeißl zum 85. Ge-
burtstag gratulieren, während ihr 'Gatte
im November v. j. bereits sein~88. Lebens-
jahr vollendete. Stadtrat Vogt überbrachte
ihnen die Glückwünsche und die Ehren-
gaben der Möbelstadt Kelkheim, seit 33
jahren ihre neue Heimat. Hans Zettlmeißl
führte die im Taunus-Gebiet lebenden
Landsleute bald in der Heimatgruppe „Tau-
nus-Ascher” zu einer festgefügten Gemein-
schaft' zusammen, der er 25 jahre lang
vorstand. Eine leider ständig zunehmende
Schwerhörigkeit veranlaßte dann seinen
Rücktritt. Die Taunus-Ascher ernannten
ihn damals zu ihrem Ehrenbürgermeister.
Dergelernte Textiler hatte daheim im
jahre 1935 das elterliche Lebensmittelge-
schäft in der' Schlachthofstraße übernom-
men. Wie immer, setzte er sich auch hier
für eine größere Gemeinschaft ein und
wurde schließlich Obmann der Ascher
Handelsgenossenschaft, was ihm während
des Zweiten Weltkriegs viel Arbeit in der
Verteilungs-Organisation abverlangte. Den
ersten Weltkrieg hatte Landsmann Zettl-
meißl- von Anfang an mitgemacht und
war aus ihm mit fünf Auszeichnungen
zurückgekehrt. Der Kriegsausbruch hatte
ihn damals Während seines Aktivdienstes
beim 7. Dragoner-Regiment überrascht, wo
er -es in zwei jahren zum Zugsführer und
zum Dienstführenden der Regimentsschule
in Stanislau gebracht hatte. Sechzig jahre
lang hat das Ehepaar Zettlmeißl nunmehr
gemeinsam Freude und Sorge getragen.
Alle guten Wünsche für weiteren unge-
trübten Lebensabend sind ihm seitens der
Heimatgemeinschaft sicher.

Seinen 90. Geburtstag kann am 21. Feber
bei bester gesundheitlicher Verfassung Herr
Franz Wagner, BB-Oberinspektor i. R., in
Regensburg, Altenheim Obere Bachgasse,

if-'

begehen. -Leider verlor er vor einigen Mo-
naten seine 88jährige Gattin. Sie starb am
17. September 1977 im evangelischen Kran-
kenhaus zu Regensburg. Seine älteste Toch-
ter Traudl aber wird aus Prag nach Regens-
burg zum Ehrentag des Vaters kommen,
der nun allein im ev. Altenheim seinen
Lebensabend verbringt.

87. Geburtstag: Herr Lorenz Fedra (Rütli-
straße 1864, WEW-Monteur) am 16. 3. in
Gangkofen/Ndb., Altenheim. Er wartet
stets mit Interesse auf den Rundbrief. Seine
Angehörigen hoffen, daß er auch seinen
Geburtstag so gesund und geistig rege ver-
bringen darf wie seinen bisherigen Lebens-
abend. ' - "

85. Geburtstag: Am 8. 1. 78 Herr josef
Garreis (Kegelgasse 18) in Vilsbiburg/Ndb.,
Rettenbachstraße 91/2 bei körperlicher und
geistiger Frische im Kreise seiner beiden
Töchter und Schwiegersohn. - Frau Anto-
nie Pitterling (Sachsenstraße 39) am 12. 2.
in Wolfhagen/Hessen, Karlstraße 18.

82. Geburtstag: Herr Gustav .Pöpperl (A.-
Kirchhoff-Straße 1692) am 4. 2. im Kreise
seiner Lieben im schönen Landau a. d. Isar,
Fleischgasse 32.

8o. Geburtstage: Frau Leni Fritsch geb.
Scharf (Langes Haus am Forst) am 2. 12. 77
in Kelsterbach/Main, wo sie ihren Lebens-
abend bei Tochter und Schwiegersohn in
bester geistiger und körperlicher Verfas-
sung verbringt." - Frau Else Hofmann (Spe-
diteurswitwe,` Marktplatz) am 12. 2. in
Bonn-Duisdorf, Goerdelerstraße 105. Nach
mehrjährigem Aufenthalt in London, wo-
hin sie die Familie ihres Sohnes Dr. Chri-
stian Hofmann, Landwirtschafts-Attachee
an der Deutschen Botschaft, begleitet hatte,
kehrte sie mit dieser vor einiger Zeit nach
Bonn zurück. - Herr Hermann Kießling
(Schlachthofstraße 4) am 2. 3. in Liederbach
b. Ffm., Brunnenstraße 20. Er und seine
Frau Lore gehören zu den treuesten An-
hängern und Treffensbesuchern der Tau-
nus-Ascher sowie des Hertie-Stammtischs
in Höchst. - Frau Martha Pichler geb. Un-
ger (Spitalgasse 30) am 27. 2. in Hersbruck,
Prager Straße 3. - Frau Ella Schneider geb.
Bareuther am 22. 2. in Selb, Längenauer
Straße 75 - Herr josef Winter (Schlachthof-
straße Io) am 11. 12. rüstig und geistig rege
in Steinau b. Schlüchtern/Hessen, Sudeten-
straße 6 - Herr Wilhelm Wunderlich
(Steingasse 52] am 25. 2. in Frankfurt-W
13, Ohmstraße 31.

75. Geburtstag: Frau Thekla Hofmann
geb." März (Roßbach) am 17. 2. in Selb,
Hans-Braun-Straße 26 ~ Herr Adam Holle-
rung (geboren in Roßbach, Buchdrucker
i. R. Franzensbad) am 22. 2. in Selb, Kol-
pingstraße ro - Herr .Robert jackl am 7. 2.
in Hungen/Hessen, Stettiner Straße 46. Der
Schwiegersohn des Neuberger Färbereibe-
sitzers Marack führte nach der. Vertreibung
die Tradition des Betriebs Marack mit
großem Erfolg in Hungen weiter und baute
seine Färberei zu einem in Textilkreisen
höchst angesehenen Unternehmen aus. Mit
seinen Freunden von der Ascher Staatsge-
werbeschule hält er engen Kontakt und
fehlt bei keinem Matura-Treffen seiner
alten Klasse. '-Herr Michael Müller (Grill-
parzerstraße 2) am 2. 2. in Bamberg, Nürn-
berger Straße 183. Als Laienspieler des
„Dramatischen Vereins” daheim in Asch
steht er vielen Landsleuten-in guter Erin-
nerung.-Herr josef Pleier, DAG-Geschäfts-
führer, Rosmaringasse 38) am 3. 1. an Lan-
genselbold, Felsenkeller 7 a. Die SL-Kreis-
gruppe Hanau Stadt und Land, der er seit
1959 als Kreisobmann vorsteht, überreichte
ihm zu seinem Geburtstag Ehrengeschenke.
Lm. Pleier war, ehe er 1936 nach Asch kam,
als Mitarbeiter des ehem. Wiener Reichs-
ratsabg. Simon Starck in allen Bergarbeiter-
gemeinden des Falkenauer Bezirks be-
kannt. Nach dem Krieg, den er von Anfang
an mitmachte, mußte er lange ~ Zeit in
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tschechischer Internierung verbringen, bis
er ausgewiesen wurde und seine Tätigkeit
im Dienst der Volksgruppe fortsetzen
konnte. '

7o. Geburtstag: Frau juli Manges geb.
Dietel (Hamerlingstraße 2098) am 6. 2. in
Schwabach, Bahnhofstraße 43 a. Dorthin
übersiedelte sie aus Nürnberg nach dem im
August v. j. erfolgten Tode ihres Mannes. -
Herr Gustav Müller (Neuberg 300) am
4. 2. in Hof, Nailaer Straße 20. - Herr
johann Uhl (Landwirt aus Lindau) am 12.
2. in Neumarkt/St. Veit (Ndb.), Goethestr.
13. Er ist dem Heimatgedanken in beson-
derer Treue verbunden und tritt für ihn
ein, wo immer er dazu'Gelegenheit hat.

Zu seinem 65. Geburtstag am 18. Feber
gratulieren die Taunus-Ascher ihrem all-
seits beliebten und geschätzten Heimat-
gruppenleiter, Lm. Alfred Fleischmann
(Uhlandgasse) ` in Neuenhainffaunus,
Hirschpfad 15, ganz herzlich. Die Heimat-
gruppe wünscht sich sehr, daß Herr Fleisch-
mann noch viele jahre bei bester Gesund-
heit und so erfolgreich wie bisher an ihrer
Spitze wirken möge.

SPENDENAUSWEISE
Heiıncıtverbcıncl mit Archiv, Heimatstube und Hilfs-

kasse: Hermann Richter Büttelborn 40 DM, dazu je
40 DM für Ascher Hütte und Schützenhof Eulen-
hammer. - In ehrendem Gedenken an Herrn W.
Pasold in Luzern, früher Fleißen, von Hanz Zöh
Dörnigheim 100 DM -- lm Gedenken an ihren im
November v.J. verstorbenen Water Hans Ludwig
von Berty Ludwig Heidelberg 100 DM -- Anlößlich
des Ablebens ihrer Schwägerin und Tante Frau Alma
Geipel in Selb von Emma Geipel geb. Albrecht und
Fam. G. A. Geipel 50 DM - Anlößlich des Able-
bens der Frau' Lisette Schindler geb. Grdf in
Kassel von Fam. Fritz Schiller Elbenbe? 20-DM -
Anlößlich- des Heimganges ihres Gmeu- ugehörigen
Anton Lorenz von der Ascher Heimatgruppe Nbg-
Fürth 25 DM - Statt Grabblumen für Herrn Hermann
Schmidt in Maintal-Dörnigheim von Adolf Wettengel
Schotten 20 DM -- Anlößlich des Heimganges des
Herrn Dr. Adolf Feig von Julius Gruber Bad Sege-
berg 20 DM - ln treuem Gedenken an Herrn
Pfarrer Hans Mikuletz von Alma und Emmi .iöckel
Heidenheim 20 DM - Als Dank für Geburtstags-
wünsche: Adolf Wettengel Schotten 10 DM, Dr.
Robert Wagner Weißenstadt 20 DM, Albin Leupold
Traunreut 10 DM, Anni Kleinlein Landshut 10 DM,
ldl Schimpke Regen 20 DM, Dr. Hans Lösch Stutt-
gart-Feuerbach 20 DM, Gustav Queck Stein b. Nbg.
10 DM« - Sonstige Spenden: Emmi Gemeinhardt
Bamberg 20 DM, Margarete Krautheím Karlsfeld
5 DM, Rudolf Bareuther Bamberg 20 DM, Erwin
Oswald Rehau 5 DM, Gustav Dorsch Gießen 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Von einem Treffen cler
Familie Friedrich Albrecht aus der Herrengasse in
Rottach-Egern 400 DM - Statt Grabblumen für sei-
nen langjcihrigen Mitarbeiter Herrn Gottlieb Ulmer
in Bad Steben von Fritz Buchheim Selb 30 DM.
Aus gleichem Anlaß von E on und Elise Fuchs Bad
Hersfeld 20 DM, Emma ung Christian Geipel Augs-
burg 20 D-M - Statt Grabblumen für Herrn Hermann
Schmidt in Dörnigheim von Hans Geyer Freising
20 DM, Fam. Walther Jaeger Dörnigheim 30 DM -
lm Gedenken an Frau Lisette Panzer in Wunsiedel
von Linda und Agnes Wunderlich Selb 30 DM - lm
Gedenken an Herrn Franz Wunschel in Wunsiedel
von Lisette Schaller Münchberg 30 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Alma Geipel in Selb von Erika
Hochstaffl Altenmarkt 150 Schillinge - Statt Grab-
blumen für Herrn Dr. Adolf Feig Schupbach von
Familie Walther Jaeger Dörnigheim 30 DM - Statt
Grabblumen für Herren Adolf Korb und Pfarrer
Mikuletz von Hermann Hilf Holzkirchen 50 DM --
Weitere Spenden: G. Bergmann Hof 10 DM, Dr.
Richard Salomon Hamm 50 DM, Hermann Günthert
München 29 DM, Lisl Krem l Thankirchen 29 DM,
Inge Seidel Steinenbronn 2l] DM, Richard Zuber
Ditzingen 14 DM, Heinz Meier Nürnberg 146 DM,
Ernst Hupfauf Bietigheim 24 DM, Robert Singer
München 14 DM, Fridl Maiewski München 14 DM,
Hermann Hilf Holzkirchen 14 DM, Wilhelm Swoboda
Oberndorf ,14 DM, Otto Reiner Unterhaching 10 DM,
Karl Fritsch Selb 6 DM, Hans Becker Fronberg
6 D-M, Richard Wunderlich Hambrücken 6 DM, Horst
Hirschfeld Seligenstadt 5 DM.

Abgeschlossen am 7. Feber 1978 '
Fiir den Ascher Solıiitzenhof Eulerıhammer (Ascher

Vogelschützen e. V. Sitz Rehau), Sparkassenkonto
Nr. 280 206 Sparkasse Rehau: Firma Nitzsche
Aichach 50 DM, Hartmut Klein Bad Hersfeld 10 DM,
Hans Jobst Bad Kissingen 10 DM, Marianne Keck
Bad Nauheim 10 DM, Georg Roth Bad Soden 20
DM, Friedl Baumgartl Bamberg 50 DM, Emmi Ge-
meinhardt Bamberg 20 D-M, Adolf Ludwig Bersrod
20 DM, Hans Spitzbarth Burghasungen 10 DM, lrma
Kollerer Bernbach 20 DM, Friedrich Grimm Crails-
heim 100 DM, Ernst Geipel Dautphe 20 DM, Klara
Lederer Eggenfelden 20 DM, Ernst Schmidt Eltville
40 DM, Gottlieb Drechsel Forchheim 20 DM, Erwin
Eichelkraut Fürth 10 DM, Elsa Janka Gießen 10 DM,
Caroline Dittrich Gießen 5 DM, Robert Muchna
Clauburg 15 DM, Emmi Ploß Grabenstätt 5 DM, Ida
Wilhelm Günzenhausen 10 DM, Herbert Mundel
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Helmbrechts 50 DM, Wollv RoBmonn Hof/Soole 20
DM, Friedo slóhr Hof 20 DM, Wilhelm Seidel Hof'10 DM, Erich Egelkrout Hof 20 DM, Ernst Feis
ldstein/Ts. 50 DM, Eduord ott Kiedrich 20 DM, JoseÍ
Thumser Londshut 20 DM, Elise Kóhler LoubbÚhl 15
DM, Emil Hildwein Morktoberdorf l0 DM, Koch
MÚnchen 'l00 DM' willi Bergmonn Neumorkl 20 DM,
Guslov KÚnzel Niddo 20 DM, W<ichler Oberlruboch
l0 DM, Erno Merz Piding l0 DM, Josef Prottki
iun. Rehou l0 DM, Lino Jdckel Rehou 20 DM, Dr.
Rudolf Krippner Rehou l00 DM, Josef Heller Schón-
wold 20 DM, Fritz Klier Schónwold l0 DM, ořto
PloB Schónr;vo|d 'l0 DM, J. Wólfel Schw' Holl l0
DM, Willi Grdf Schworzenboch/Soole 20 DM, Gebr.
Netzsch Selb 100 DM, Josef und Elise Schmidt Selb
50 DM, R. Rubner Selb 50 DM, Adom Fronk Spei-
chersdorf l0 DM. Rudolf Gebhordt Sponqendero
l0 DM, Alois Hodwiqer Soonoenbero 2b DX^. Elsě
Wogner Fuldo'l0 Dil, |-ierth]o Muňdel Troúnreut
20 DM, Eduord Klous TÚbingen 20 DM, Grele Roo-
ler Ulm 20 DM, Hons Geiei Unterensingen ó DM'
Erhord Schulz Wosserolfingen 50 DM, Frčnz Suttnei
Weiden l0 DM, Luise Prell WeiBdorÍ l0 DM, Korl
Sieber Werneck 20 DM' Anno Sówob WeiBánhorn
!-0 DM, Ado[ Boumgórtel Zierenberg 20 DM, Erno
KÚnzel ? 'l0 DM_

Abgesďrlossen om 3l. Jiinner 1978

Lfnsere Toten
Kurz nach seinem 82. Geburtstag starb

am 19. }ánner in odenhausen b. GieBen
Herr Adolf Ad]et, Ítiher Asdr, Sadrsenstr.
3I. EI lrulde unter glo8eÍ Anteilnahme irr
seinem jetzige[ Wohnort beerdigt.

Im Alter voÍL 67 JahÍen verstaÍb am 23.
|ánner 1978 Herr KarI Benker, Textil-Ing.,
Sohn des Ascher Sparkassendirektors Gú-
stav B., in Bad Honneí/Rhein. Zusammen
mit seiner Ehefrau Gerda betrieb eÍ dort
das gemeinsame Textilhaus C. A. Lotenz.
InÍolge einer Erkrankung mufite eI sidl in
letzter Zeit immer mehr aus dem Ge-
sdráftsleben zuri.ickziehen. In der |ugend-
zeit hing er sehÍ an seiner ,,Markomaňnia"in Asch. Nach sogenannten Lehr- und
Wanderjahren/ u. a.. in der Túrkei, griin-
dete er ein Textilgescheft in Trauténau'
Vom Kriegsdienst und aus del GeÍangen-
schaft zuriickgekehrt, hielt er sid1 eiňige
Zeit bei seinen inzwischen ausgewiesenén
Eltern in Sand, jetzt Emstal in Hessen, auf.
Von hier kam er nach Bad Honnef, wo er.
seine Frau Íand. Er hat sidr doÍt gut ein-
gelebt und beim rheinischen Fiohsinn
wohl gefůhlt.

Nach eintágigem Unwohlsein erlag Herr
Dr. med. Adolf Feíg am 9. Jánner im Alter
von 73 fahren einem HerzinÍarkt. Im
|ahre ry34 hatte er in Asc-h seine PÍaxis
eróÍfnet. Nodr im gleichen |ahr wurde die
Stadt von einer Trichinose-Epidemie heim-
gesudlt/ die er zusammen mit dem Tier-
aÍzt DÍ. Lindauer entgegen der Meinung
amtlicher Stellen als solche diagnostizierte.
Der aufseheneÍÍegende Fall ist im Ascher
Heimatbuch unter den,,Tagesgespráchen
von ehedem" Íestgehalten (S. +s8). Nach
der Vertreibung ffng Dr. Feig als Landarzt
in Sdrupbadr ii. Weilburg/Hessen wieder
an. Neben seinem Wohnort gehórten nodr
sedls weiteÍe Gemeinden zu seinem Be-
tÍeuungsgebiet, in dem er bei der einhei-
misďren Bevólkerung und bei den vielen
Vertriebenen groBes Vertrauen und eben-
solc-he Beliebtheit geno8. Mit 69 JahÍen
trat er in den wohlverdienten Ruhestand.
Neben seiner FÍau Lotte geb. Ho{mann
aus deÍ stadtbahnhoÍstla8e in Asch hinter-
la8t der Verstorbene zwei Scihne, deren
eineÍ als Diplom-Ingenieur eine eigene
Elektronik-Firma besitzt, der andere in die
Fu8stapfen des Vaters trat und mit seiner
Frau, ebenfalls einer Átztírt, in Weilburg
eine DoppelpÍaxis Íůr Allgemeinmedizin
innehat. Sein Bruder Hermann Feig, Zahn-
aÍzt írL Laberweinting/Ndb., war bereits
r965 gestorben.

Frau Frieda Geiger lA.-Hofer-Str.) starb
am ro. r. in Wiesbaden.

Laut postamtlicher Mitteilung starb in
'Passau, Gleiwitzer StraBe r, Hérr Anton
HólLis& (A._Hofer-Str. z6]. Er war elst im
JuIi t964 als Spátaussiedler in die Bundes_
Íepublik gekommen.

Zu unserer Notiz iiber das Ableben
Herrn Christian Kellers in Bayreuth wird
uns von einem Freund der Femilie ergán_
zend und berichtigend mitgeteilt: Der rgoz
in Pilsen geborene Herr Keller kam ry27zu den Westbóhmischen Elektrizitátswer-
ken nadr Asdr und bradrte es hieř vom
Monteur zum Werbeleiter. Diese Position
baute er dann bis 1945 sehr ansehnlich
aus. In Bayreuth war er in gleicher Eigen-
schaft dann ab ry49 bei der BELG bis zu
seinem Ubergang in den Ruhestánd tátig.
Im |uni 1945 gehóÍte er zu ieňen Mánnern
áus stadt und Bezirk Asdr, die von den
Tscheclren nach BoÍy veÍschleppt wurden
und dort eine unyorstellbare Leidenszeit
velbringen mu8ten/ wobei cler glóBere Teil
den Tod Íand. Der am 28. November v. f.
Verstorbene war mit Frau Else geb. ReiB
aus Asů veIheilatet. Mit ihr tlaueÍn um
den Vater ein Sohn und z\Mei Tóc.hter.

Her_r Anton Lorenz (PeintstraBe 9) starb
im Alter von 86Ílz fahren am 18. I. in
Niirnberg, Schweidnitzer StraBe 5. Dorthin
waÍ er mit seiner Frau Maria voÍ knapp
zwei Jahlen aus HeÍsbÍuck i'ibersiedelt.

Am Neujahrstag starb in Heilbrunďobb.
- \ro er seit rg72 wohnte - im Alter von
87 fahren Herr Gustav Ritter aus RoBbadr.
Der versierte Textilkaufmann hatte Í9o8
an der Asdrer StaatsgelueÍbeschule matu-
riert und 'r^/ar nach mehriáhrigem Ausland_
aufenthalt und naů Kriegsdienst I9I4_IB
bei der Teppichfabrik Gebr. Uebel einge-
treten, der audr sein vateÍ schon Jahr-
zehnte hindurch angehóÍte. Im |ahre'ryzz
heiratete er die Tochter Gertrud des Fir-
men-MitcheÍs FÍitz Uebel. Aus dieser Ehe
gingen drei Sóhne hervor, die heute in
angesehenen Positionen tátig sind. Auch
den Zweiten Weltkrieg machte Herr Ritter

Haltet midt nicht auf,
denn det Herr hat Gnade zu meiner
Reise gegeben. r. Moses 24,56

Gott, der Herr, nahm meinen lieben Mann, meinen guten Vater, Bruder, Schwager
und Onkel

Karl Benker

' .! ... : Textil-lng.
" 25. 5. í9'l0 t 23. í. t978

nach lángerer Krankheit zu sich in sein Beich.

,. ,r ,, , ln stiller Trauer:
,i , Gerda Benker-Lorenz

, Karin Lorenz

á:["'"Jjfi;J"n 
u' Dental_Kaufmann

"-,.i r) , Hannelore Benker
5340 Bad-Honnef/Bheín, MarkYít ' .

8480 Weiden/Opf., AichingerstraRe 25 - frriher Asch, Grabengasse

Nach einem arbeitsreichen, erfúllten Leben verstarb am 9. lánner 1978 p|ótzlich
und unerwartet mein guter Mann, unser lieber Vater, Opa und Bruder

Dr. med. Adotf Feig
im 73. Lebensjahr.

Wlr trauern um seinen Tod:

Lotte Feig geb. Hofmann
Dipl.-lng. WolÍgang Feig
Heilwig Schultze
Dr. med. Hermann Feig
Dr. med. Rosmarie Feig-Pontani
Susanne und Sabine

6251 Beselich_Schupbach, GartenstraRe 27 frÚher Asch, HauptstraÍje í4l

Unsere liebe Nichte, Cousine und Tante

Emma FleiBner geb. FleiBner
ist am 4. Februar Í97B im 69. Lebensjahr nach lángerer schwerer Krankheit sanft
entsch lafen.

Die Trauerfeier fÚr unsere teure Verstorbene fand am B. Februar í978 in der
Friedhofskapelle in Schlitz statt.

i ln stiller Trauer:

-!.,] Famitie Dipl._lng. Hans FleiÍJner
] 1 1 ,] 1 ' '" : Familie Hermann FleiÍJner
,. ti u, ., . . t Familie Gtinther Kirschnick

im Namen aller AngehÓrigen

schlitz/Hessen, SudetenstralJe 5 - frÚher Asch, Hainweg

-, ,.1
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Helmbrechts 50 DM, Wally Roßmann Hof/Saale 20
DM, Frieda Stöhr Hof 20 DM, Wilhelm Seidel Hof
10 DM, Erich Egelkrauf Hof 20 DM, Ernst Feig
Idstein/Ts. 50 DM, Eduard Ott Kiedrich 20 DM, Josef
Thumser Landshut 20 DM, Elise Köhler Laubbühl 15
DM, Emil Híldwein Marktoberdorf 10 DM, Koch
München 100 DM, Wíili Bergmann Neumarkt 20 DM,
Gustav Künzel Nidda 20 DM, Wächter Oberlrubach
10 DM, E_rna Merz Pidíng 10 DM, Josef Pratiki
jun. Rehau 10 DM, Lina .löckel Rehau 20 DM, Dr.
Rudolf Krippner Rehau 100 DM, Josef Heller Schön-
wald 20 DM, Fritz Klier Schönwald 10 DM, Otto
Ploß Schönwald 10 DM, J. Wölfe! Schw. Hall 10
DM, Willi Gröf Schwarzenbach/Saale 20 DM, Gebr.
Netzsch Selb 100 DM, Josef und Elise Schmidt Selb
50 DM, R. Rubner Selb 50 DM, Adam Frank Spei-
chersdorf 10 DM, Rudolf Gebhardt Span enberg
10 DM, Alois Hadwíger Spangenberg 20 Dill, Elsa
Wagner Fulda 10 DM, Hertha Mundel Traunreut
20 DM, Eduard Klaus Tübingen 20 DM, Grete Rog-
ler Ulm 20 DM, Hans Geier Unferensingen 6 DM,
Erhard Schulz Wasseralfingen 50 DM, Franz Sutlner
Weiden 10 DM, Luise Prell`Weíßdorf 10 DM, Karl
Sieber Werneck 20 DM, Anna Schwab Weißenhorn
20 DM, Adolf Baumgöriel Zierenberg 20 DM, Erna
Künzel ? 10 DM.

Abgeschlossen am 31. Jänner 1978

Unsere Toten
Kurz nach seinem 82.. Geburtstag starb

am 19. jänner in Odenhausen b.- Gießen
Herr Adolf Adler, früher Asch, Sachsenstr.
31. Er wurde unter großer Anteilnahme in
seinem jetzigen Wohnort beerdigt.

Im Alter von 67 Iahren verstarb -am 2.3.
Iänner 1978 Herr Karl Benker, Textil-Ing.,
Sohn des Ascher Sparkassendirektors Gu-
stav B., in Bad Honnef/Rhein. Zusammen
mit seiner Ehefrau Gerda betrieb er dort
das gemeinsame Textilhaus C. A. Lorenz.
Infolge einer Erkrankung mußte er sich in
letzter Zeit immer mehr aus dem Ge-
schäftsleben zurüd<ziehen. In der jugend-
zeit hing er sehr an seiner „Markomannia”
in Asch.. Nach sogenannten Lehr- und
Wanderjahren, u. a.› in der Türkei, grün-
dete er ein Textilgeschäft in Trautenau.
Vom Kriegsdienst und aus der Gefangen-
schaft zurückgekehrt, hielt er sich einige
Zeit bei seinen inzwischen ausgewiesenen
Eltern in Sand, jetzt Emstal in Hessen, auf.
Von hier kam er nach Bad Honnef, wo er
seine Frau fand. Er hat sich dort gut ein-
gelebt und beim rheinischen Frohsinn
wohl gefühlt.

Nach eintägigem Unwohlsein erlag Herr
Dr. med. Adolf Feig am 9. Iänner im Alter
von 73 jahren einem Herzinfarkt. Im
jahre 1934 hatte er in Asch seine Praxis
eröffnet. Noch im gleichen Iahr wurde die
Stadt von einer Trichinose-Epidemie heim-
gesucht, die er zusammen mit dem Tier-
arzt Dr. Lindauer entgegen der Meinung
amtlicher Stellen als solche diagnostizierte.
Der aufsehenerregende Fall ist im Ascher
Heimatbuch unter den „Tagesgesprächen
von ehedem” festgehalten (S. 458). Nach
der Vertreibung fing Dr. Feig als Landarzt
in Schupbach Weilburg/Hessen wieder
an. Neben seinem Wohnort gehörten noch
sechs weitere Gemeinden zu seinem Be-
treuungsgebiet, indem er bei der einhei-
mischen Bevölkerung und bei den vielen
Vertriebenen großes Vertrauen und eben-
solche Beliebtheit genoß. Mit 69 jahren
trat er in den wohlverdienten Ruhestand.
Neben seiner Frau Lotte geb. Hofmann
aus der Stadtbahnhofstraße in Asch hinter-
läßt der Verstorbene zwei Söhne, deren
einer als Diplom-Ingenieur eine eigene
Elektronik-Firma besitzt, der andere in die
Fußstapfen des Vaters trat und mit seiner
Frau, ebenfalls einer Ärztin, in Weilburg
eine Doppelpraxis für Allgemeinmedizin
innehat. Sein Bruder Hermann Feig, Zahn-
arzt in Laberweinting/Ndb., war bereits
1965 gestorben.

Frau Frieda Geiger (A.-Hofer-Str.) starb
am ro. 1. in Wiesbaden. _

I Laut postamtlicher Mitteilung starb in
.Passau, Gleiwitzer Straße I, Herr Anton
Höllisch (A.-Hofer-Str. 26]. Er war erst im"
Juli 1964 als Spätaussiedler in die Bundes-
republik gekommen.
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Zu unserer- Notiz über das Ableben
Herrn Christian Kellers in Bayreuth wird
uns von .einem Freund der Familie ergän-
zend und berichtigend mitgeteilt: Der 1902.
in Pilsen geborene Herr Keller kam 1927
zu den Westböhmischen Elektrizitätswer-
ken nach Asch und brachte es hier vom
Monteur zum Werbeleiter. Diese Position
baute er dann bis 1945 sehr ansehnlich
aus. In Bayreuth war er in gleicher Eigen-
schaft dann ab 1949 bei der BELG bis zu
seinem Ubergang in den Ruhestand tätig.
Im juni 1945 gehörte er zu jenen Männern
aus Stadt und Bezirk Asch, die von den
Tschechen nach Bory verschleppt wurden
und dort eine unvorstellbare Leidenszeit
verbringen mußten, wobei der größere Teil
den Tod fand. Der am 28. November v. I.
Verstorbene war mit Frau Else geb. Reiß
aus Asch verheiratet. Mit ihr trauern um
den Vater ein Sohn und zwei Töchter.

Herr Anton Lorenz (Peintstraße 9) starb
im Alter von 861/2 Iahren am 18. 1. in
Nürnberg, Schweidnitzer Straße 5. Dorthin
war er mit seiner Frau Maria vor knapp
zwei Iahren aus Hersbruck übersiedelt.

Am Neujahrstag starb in Heilbrunn/Obb.
- wo er seit 1972. wohnte - im Alter von
87 jahren Herr Gustav Ritter aus Roßbach.
Der versierte Textilkaufmann hatte 1908
an der' Ascher Staatsgewerbeschule matu-
riert und war nach mehrjährigem Ausland-
aufenthalt und nach Kriegsdienst 1914-I8
bei der Teppichfabrik Gebr. Uebel einge-
treten, 'der auch sein Vater schon jahr-
zehnte hindurch angehörte. Im Iahre 1922
heiratete er die Tochter Gertrud des Fir-
men-Mitchefs Fritz Uebel. Aus dieser Ehe
gingen drei Söhne hervor, die heute in
angesehenen Positionen tätig sind. Auch
den Zweiten Weltkrieg machte Herr 'Ritter

Haltet mich nicht auf,
denn der Herr hat Gnade zu meiner
Reise gegeben. r. Moses 24, 56

Gott, der Herr, nahm meinen lieben M-ann, meinen guten Vater, Bruder, Schwager l
und Onkel
. _ Karl Benker

ı

5 - " Textil-Ing.
' ' *' 25.5.1910 † 23.1.1978

nach längerer Krankheit zu sich in sein Reich.

\ _

/ l. l›- -'l
¦_. 'ı

E.

› Q. " f1 .

Ä! if". ~í`5340 Bad-Honnef/Rhein, Marklflfl'

ln stiller Trauer:
Gerda Benker-Lorenz

'Karin Lorenz '
Kurt Benker, Ing. u. Dental-Kaufmann
Gerda Benker
Hannelore Benker -

8480 Weiden/Opf., Aichingerstraße 25 - früher Asch, Grabengasse _

Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben verstarb am 9.länner 1978 plötzlich
und unerwartet mein guter Mann, unser lieber Vater, Opa und Bruder

Dr. med. Adolf Feig
im 73. Lebensjahr.

1

Wir trauern um seinen Tod:
Lotte Feig geb. Hofmann
Dipl.-lng. Wolfgang Feig
Heilwig Schultze
Dr. med. Hermann Feig
Dr. med. Rosmarie 'Feig-Pontani
Susanne und Sabine

6251 Beselich-Schupbach, Gartenstraße 27 -- früher Asch, Hauptstraße 141

Unsere liebe Nichte, Cousine und Tante

t Emma Fleißner geb. Fleißner t
ist am 4. Februar 1978 im 69. Lebensjahr nach längerer schwerer Krankheit sanft
entschlafen. "

Die Trauerfeier für unsere teure Verstorbene fand am 8. Februar 1978 in der
Friedhofskapelle in Schlitz statt.

I

1,." 'uf' E

ln stiller Trauer:
Familie Dipl.-lng. Hans Fleißner
Familie Hermann Fleißner -
Familie Günther Kirschnick
im-'Namen aller Angehörigen

Schlitz/Hessen, Sudetenstraße 5 - früher Asch, Hainweg . _

,_ .
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als OÍffzier, zllletzt als Hauptmann, mit.
Naů dem Zusammenbrudl wurde er von
den Tschedren in Bory eingekerkert. Damit
begann eine lange Leidenszeit Íiir ihn.
Von den Tschechen sůlie8lich zu seiner
Familie nach Erlangen entlassen, verhafte-
ten ihn auÍ Grund einer Denunziation die
Russen in Adorf, wohin er gereist war,
um sich beim Uebelsdren Zweigwerk
ADOROS umzusehen. Es folgten nun
sc.hlimme |ahre in den Zu&tháuseln von
Brandenburg und Bautzen. Als er 1955
endlidr wieder zur Familie nadr Kiips b.
Kronadr lam, half er, wenn audr gesund-
heitlich sdrwer anges&lagen, nodr beim
AuÍbau einer FÍotteefabrik mit, ehe er
Íg72 mit seiner Frau ins Eigenheim nach
Bad Heilbrunn iibersiedelte. Dort wurde
der weit iiber Ro8bach hinaus bekannt und
geschátzt gewesene aufredrte Mann am 4.
}ánner unter gro8er Beteiligung beigesetzt.

Spenden, soweit sie iiber den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden !mpressum genannten Ge-
scháítskonten des Verlags Dr. Tins Sóhne
zu Úberweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003t80 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank Miinchen. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natiirlich auch
móglich.

ASCHER RUNDBRIEF
Hoimotbloll ÍÚr die ous dem Krcise Asďr vertriebc-
nen Deulschen. - Mitteilungsblolt des Heimotver-
bondes Asch e. V. - Ersóóint monotliďl mit der
stóndigen Bilderbeiloge,Unser Sudetenlond'. -
Vierleli. Bezugspr. DM ó,-.einschl. 5.5% MehMert_
sleuer. - VerloE und Dru*: Dr. Benno Tins Sóhne
oHG, Groshofstro8e ll, 8000 MÚnďren 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide MÍinďren. - Veronlworlliďter
Sďlriftleifer: Dr. Benno Tins, MÚnďen 50, Groshof-
stroBe ll. - Posisďreckkonto MÚnďren Nr. ll2148-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚ'_Feldmoďring Nr.
@24708, Stodtsporkosse MÚnchen 33/100793. - Fcrn-
ruf í089) 3132635. - Postonschrifll Verlog Aschcr
RundbrieÍ, GroshofslroBe ll' 8(F0 M0nďen 50'

Go{t der Herr hat nach langem, geduldig ertragenen Leiden unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, GroÍJmutter, schwester, Schwágerin und Tante

Lisette Schindler geb. Gráf
im 22. lanuar 1978 im Alter von 86 Jahren zu sich gerufen.

tn 
"tin", 

Trauer:
Erich und lnge Sieben geb. Schindler
Erich und Emmi ZóÍel geb. Brunner
Peter ZóÍel
Frieda GanÍjmiiller geb. Gráf
Berta Troch geb. Gráf
Willi und Friedl Gráf
und alle Verwandten

3500 Kassel-Warteberg, Caldener StraRe 6
6442 Botenburg a. d. F., Breitinger Kirchweg 4

Nach langem, schweren Leiden, jedoch schnell und unerwar-
tet, verschied am í8. Dezember 1977 unsere liebe gute
Schwester, Schwágerin und Tante

Frau Frieda Hertwig geb. Bergmann
verw. Tischlermeistersgattin

* 24.2.1900 t 18.12.1977

Aufhausen, Marktoberdorf, Gersfeld/Rhón - frriher Asch,
Budolfsgasse 3

ln stiller Trauer:
Elsa Krippner, Schwester,
mit Gatten
Ernst Krippner, Neffe,
mit Frau
und Tóchtern Edda u. Gudrun
Lis! Bergmann
Erna Zschórnig mit Familie

Die Beerdigung fand am 21 .12.77 in Aufhausen/Ndb. statt.

PlÓťzlich und' unerwartet verstarb am 20. Januar í978 mein
lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Bruder, Schwager,
Onkel und Pate

Hermann Janda
im 74. Lebens,iahr.

ln stiller Trauer:

Anna landa
und alle Angehórigen

6442 Rotenburg a'd'Fulda 1' Zum Plattenhof 3 - frůher
Asch, Lerchengasse 4t

Rein Arzt fand Heilung meht fitu midt.
lesus spruch: .Ich heile di&".

Unsere liebe . Mutti, Schwiegermutter, Oma, Uroma und
Tante, Frau

Marie Georgine Sophie Schuster geb. Meder
' 6.6. í893 t 1.2.1978

ist nach lángerem Leiden von uns gegangen.
Schónwald (Rehauer StraÍJe 24) und Asch

Es trauern um sie:
Gerda Biedermann mit Fam.
Nelly Podlesakova mit Fam.
und alle AngehÓrigen

Die Trauerfeier fand am Samstag den 4. Februar um 12.30 Uhr
in der Friedhofshalle in Schónwald statt.

Fúr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlich,

Unser geliebter Bruder, Pate, Onkel und Schwager

Herr Franz Wunschet
Bundesbahnamtmann a. D.. 12. 2. 1895 t 19. 1. 1978

ist in Gottes Frieden ňach kurzer schwerer Krankheit heim-
gegangen.

Wunsiedel, Dr.-Friedrich-HeB-StraÍJe'l4

ln stiller Trauer:
Anna Wunderlich
geb. Wunschel
Hermann Wunschel mit Fam.
Anneliese Hóllerich
geb. Wunschel mit Familie 

.

Die Trauerfeier fand auf Wunsch des lieben Heimgegangenen
im engsten Familienkreise 6tatt.

Am 24. Dezember í977 verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater und GroR_
vater

Hermann Sďmidt
im Alter von 78 Jahren an den Folgen eines Herzleidens.

'\\ 
ln tiefer Trauer:

\ Hilde.gard Schmidt geb. Feig
'-. Familie Gerhart Schmidt

Familie Wilhelm Schmidt

6457 Maintal 'l (D<irnigheim), MozartstraRe 21 _ frÚher Asch, Herrengasse 3l
Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille
statt.

FÚr erwiesene und, noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

-24-

als Offizier, zuletzt als Hauptmann, mit.
Nach dem Zusammenbruch wurde er von
den Tschechen in Bory eingekerkert. Damit
begann eine lange Leidenszeit für ihn.
Von den Tschechen schließlich zu seiner
Familie nach Erlangen entlassen, verhafte-
ten ihn auf Grund einer Denunziation die
Russen in Adorf, wohin er gereist war,
um sich beim Uebelschen Zweigwerk
ADOROS umzusehen. Es folgten nun
schlimme Iahre in den Zuchthäusern von
Brandenburg und Bautzen. Als er 1955
endlich Wieder zur Familie nach Küps b.
Kronach kam, half er, wenn auch gesund-
heitlich schwer angeschlagen, noch beim
Aufbau einer Fro_tteefabrik mit, ehe er
1972 mit seiner Frau ins Eigenheim nach
Bad Heilbrunn übersiedelte. Dort wurde
der weit über Roßbach hinaus bekannt und
geschätzt gewesene aufrechte Mann am 4.
jänner unter großer Beteiligung beigesetzt.

Ü

Gott der Herr hat nach langem, geduldig ertragenen Leiden unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, -Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante _

Lisette Schindler geb. Gräf
im 22. Januar 1978 im Alter von 86 Jahren zu. sich gerufen.

In stiller Trauer: _
1 Erich und Inge Siebert geb. Schindler

Erich und Emmi Zöfel geb. Brunner
Peter Zöfel -
Frieda Ganßmüller geb. Gräf
Berta Troch geb-_ Gräf
Willi und Friedl Gräf
und alle Verwandten

3500 Kassel-Warteberg, C-aldener Straße 6 '
6442 Rotenburg a. d. F.. Breitinger Kirchweg 4

Nach langem, schweren Leiden, jedoch schnell und unerwar- -
tet, verschied am 18. Dezember 1977 unsere liebe gute
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Frieda Hertwig geb. Bergmann
verw. Tischlermeistersgattin =

* 24.2.1900 t 18.12.1977
Aufhausen, Marktoberdorf, Gersfeld/Rhön - früher Asch,
Rudolfsgasse 3

ln stiller Trauer:
Elsa Krippner, Schwester,
mit Gatten
Ernst Krippner, Neffe,
mit Frau _
und Töchtern Edda u. Gudrun
Lisl Bergmann _ _
Erna Zschörnig mit Familie

Die Beerdigung f-and am -21. 12.77 in Aufhausen/Ndfb. statt.

Kein Arzt fand Heilung mehr für mich.
Iesus sprach: „Ich heile dich“.

Unsere liebe .Mutti, Schwiegermutter, Oma, Uroma und
Tante, Frau _

Marie Georgine Sophie Schuster geb. Meder
* 6.6.1893 t 1.2.1978

ist nach längerem Leiden von uns gegangen.
Schönwald (Rehauer Straße 24) und Asch

- Es trauern um sie:
Gerda Biedermann mit Fam.
Nelly Podlesakova mit Fam.

~ und alle Angehörigen
Die Trauerfeier fand am Samstag den 4. Februar um 12.30 Uhr
in der Frie-dhofshalle in Schönwald statt.
Für bereits- erwiesene und noch zugeclachte Anteilnahme
danken' wir herzlich. `

Plötzlich und- unerwartet verstarb. am 20. Januar 1978 mein
lieb-er Mann, unser guter Vater, Opa, Bruder, Schwager,
Onkel und Pate '

Hermann Janda
im 74. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:
Anna Janda
und alle Angehörigen

6442 Rotenburg a.d.Fulda 1, Zum Platt.enhof 3 - früher
Asch, Lerchengasse 41

Unser geliebter Bruder, Pate, Onkel und Schwager -
Herr Franz Wunschel
Bundesbahnamtmann a. D. -

* 12.2.1895 t 19.1.1978
ist in Gottes Frieden nach kurzer schwerer Krankheit heim-
gegangen. _ _ _
Wunsiedel, Dr.-Friedrich-Heß-Straße 14

In stiller Trauer:
Anna Wunderlich
geb. Wunschel
Hermann Wunschel mit Fam.
Anneliese Höllerich
geb-. Wunschel mit Familie _

Die Trauerfeier fand auf Wunsch des lieben Heimgegangenen
im engsten Familienkreise statt. _

S p e n d e ıı , soweit sie über den Rund- -
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden Impressum genannten Ge-
schäftskonten des Verlags Dr. Tins Söhne
zu überweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank München. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natürlich auch
möglich. __
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Am 24. Dezember 1977 verstarb- mein lieber _Mann, unser guter Vater und Groß-
vater -

Hermann Schmidt 3
im Alter von 78 Jahren an den Folgen eines Herzleidens.

_ - In tiefer Trauer:
._\\

~ Hildegard Schmidt geb. Feig
Familie- Gerhart Schmidt

" Familie wiıheım schmidt

6457 Maintal 1 (Dörnigheim), Mozartstraße 21- - früher Asch, Herrengasse 31
Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf Wunsch des Verstorbenen in -aller Stille
statt.

Für erwiesene und! noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.
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